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Neues in Kürze.
Jm Reichsfinanzminiſterium erklärt man,

zaß die Gehaltszahlungen am 1. Auguſt keine
beſonderen Kredite nötig gemacht haben. Es
wird aber zugegeben, daß die Bankkredite ver-
längert worden find.

S

Nicht nur unter den Eiſenbahnern, ſondern
auch unter den Arbeitern der Poſt- und Tele-
graphenverwaltung gährt es wieder. Fünf
Verſammlungen von Arbeitern der Reichspoſt
haben in Entſchließungen die Notwendigkeit
einer allgemeinen 10prozentigen Lohnerhöhung
zum 1. September ausgeſprochen.

2

Jn Preußen iſt eine allgemeine Reviſion der
Strafanſtalten durch eine Miniſterialkommiſ-
ſion angeordnet worden. Sie ſoll die Strafvoll-
ziehung einheitlich den modernen Grundſätzen
anpaſſen und zu dieſem Zweck auch Beſchwer-
den und Erſuchen von Sträflingen perſönlich
entgegennehmen dürfen.

Der Reichspräſident nahm geſtern den Vor-
trag des Reichsminiſters des Auswärtigen

Dr. Streſemann entgegen.

Aus Berlin verlautet: Die Wirtſchaftsver-
handlungen mit Polen werden auch im Sep-
tember kaum wieder aufgenommen. Die aus
Warſchau eintreffenden Meldungen geben neue
Forderungen des polniſchen Miniſterrats für
die Wiederaufnahme der Verhandlungen mit
Deutſchland bekannt.

Aus Warſchau wird gemeldet: Marſchall
Pilſudſki hat an der Tagung der polniſchen
Königspartei in Wilna teilgenommen. Senſa-
tionelle Reden ſind auf dieſer Tagung gehalten
worden und Pilfudſki hat von neuem erklärt,
das Parlament ſei der Untergang Polens.
Entweder ſei Polen in zwei Jahren eine Mo
narchie oder ein Vorland des ruſſiſchen Bol
ſchewismus.

Das „Echo de Paris“ meldet aus Moskau:
Nach einer Zuſammenſtellung in der Prawda
haben die in ganz Rußland veranſtalteten
Fabrikſammlungen für die Unterſtützung der
Revolutionsbewegung in Mittel- und Weſt-
europa faſt 2 Millionen Tſchwonetz erbracht.

Poincçaré iſt geſtern vormittag in einer
Privatklinik operiert worden. Die Operation
iſt glatt verlaufen.

Der „Baſler Anzeiger“ meldet aus Paris:
Der Eindruck der Briandſchen Kammerrede bei
den neutralen Berichterſtattern war der einer
großen Enttäuſchung. Man hörte, daß
Frankreich nicht ſo ſchnell im Haag nachgeben
wird. Auch die Liſte der Teilnehmer der fran-
zöſtſchen Delegation enthält faſt alles Namen
von Poincaréſchen Mitarbeitern, die man ge-
troſt als Vertreter des Poincaréſchen Macht-
gedankens bezeichnen kann

Jm Pariſer „Petit Journal“ wird ausge-
führt, daß das neue Kabinett ſeine Jnſtruk-
tionen für die Haager Konferenz nur teilweiſe
in der Kammer bekantgeben könne. Die Rück-
ſicht auf die Rechtsparteien mache es Briand
unmöglich, Youngplan mit Räumungsbeginn zu
verknüpfen Die Termine der Räumung
könnten aber im Haag feſtgeſetzt werden.

Der aus Mitgliedern des engliſchen Ka
binetts beſtehende Ausſchuß, der mit der Vor-
bereitung eines engliſch-ägyptiſchen Vertrages
betraut war, hat ſeine Arbeiten beendet. Der
Vertragsentwurf wurde angenommen und wird
heute dem ganzen Kabinett vorgelegt.

Aus Waſhington wird gemeldet: Senator
Borah erließ eine Erklärung, in der er Eng-
land auffordert, einige ſeiner Schiffe zu ver-
ſenken, um die Parität mit der amerikaniſchen
Marine zu erzielen. Allerdings eine ſehr
einfache Löſung. Aber das wäre ja wirklich
Seeabrüſtung (wie einſt in Scapa Flow), und
daran denkt auch die Arbeitsregierung nicht.

Merſeburg, Freitag, den 2. Auguſt 1929

Ruhiger Verlauf des 1. Auguſtk.
Ruhe in Berlin.

Die von der K. P. D. geſtern nachmittag
im Luſtgarten veranſtaltete Kundgebung gegen
den Krieg hatte große Menſchenmengen nach
dem Luſtgarten gelockt. Unter ſtarker Beglei-
tung von Polizeimannſchaften zogen die ein-
zelnen Züge zum Sammelpunkt im Luſtgarten.
Von verſchiedenen Rednern wurden dort An-
ſprachen gehalten, in denen in bekannter Weiſe
gegen den Jmperialismus und gegen den
Krieg Stellung genommen wurde.

Die Kundgebung dauerte nur ekwa eine
Vierkelſtunde. Der Abmarſch vollzog ſich wie
der Anmarſch in Ruhe und Ordnung. Zu Zu-
ſammenſtößen iſt es abgeſehen von einigen
kleineren belangloſen Zwiſchenfällen ſo-
weit bis 7,30 Uhr abends amtlich feſtgeſtellt
werden konnte, nicht gekommen.

Eine demokratiſche Berliner Zeitung
ſchreibt: „Mit dreiviertelſtündiger Verſpätung
marſchieren ſchließlich vier dünne Züge mit
Fanfarengebläſe auf das Reiterſtandbild zu. Der

Aufruf der Kommuniſten, die Arbeit früher
einzuſtellen, iſt umſonſt geweſen. Die Tauben
in den Anlagen laſſen ſich nicht ſtören, ſie laſſen
ſich ruhig von den Teilnehmern der „Demon-
ſtration“ weiter füttern. Es ſind nicht ganz
10 000 Demonſtranten verſammelt.

Gegen 22 Uhr wurden in der Skalinzer
Straße zwei Reichsbannerleute von politiſch
Andersgeſinnten überfallen und durch Meſſer-
ſtiche übel zugerichket. Einer der Reichs-
bannerleute wurde mit ſchweren Verletzungen
in ein Krankenhaus gebracht. Der zweite
konnte nach Anlegung von Verbänden ent-
laſſen werden. Die Polizei verhaftete einen
der Täter. Die Zahl der am heutigen Tage
zwangsgeſtellten Perſonen hat ſich bis 23 Uhr
auf 30 erhöht.

Jn München,
wo die Kommuniſtiſche Partei in den letzten
Tagen in zahlreichen angeklebten Handzetteln
zur revolutionären Maffenmobiliſierung“ auf-
gerufen hatte, zeigte ſich im Straßenbild nichts
Auffälliges. Auch von Arbeitseinſtellungen
war nirgends etwas zu bemerken. Nach
einer Umfrage bei zwölf Großfirmen, war die
Arbeiterſchaft wie gewöhnlich zur Arbeit an-
getreten. Die Polizei hatte alle Vorbereitun-
gen getroffen, um etwaige Kundgebungen nach
Schluß der Arbeit in den Betrieben durch
energiſches Eingreifen zu unterbinden.

Zuſammenfktöße in Nürnberg.
Aus Nürnberg wird gemeldet: Die Kom

muniſten hatten für geſtern abend zu einer
Antikriegskundgebung auf dem Hallplatz auf-
gerufen. Die Polizei hatte jedoch umfaſſende
Maßnahmen getroffen und konnte ſich an-
ſammelnde Trupps der Kommuniſten mühe-
los zerſtreuen. Die Kommuniſten zogen ſo-
dann in kleineren und größeren Scharen in
die Nähe des Hauptquartiers der National-
ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei, die in dieſen
Tagen hier zu einem Reichsparteitag zu-
ſammentritt.

e

Es kam zu Zuſammenſtößen zwiſchen
Nationalſozialiſten und Kommuniſten, bei
denen ein Nalionalſozigliſt durch einen
Meſſerftich ernſtlich verletzt wurde. Er
mußte in ein Krankenhaus übergeführt wer-
den. Die Polizei verhafteke 3 Kommnniſten.

Jn Wien
iſt die Kundgebung der kommuniſtiſchen
Kriegsinvaliden im Vorort Meidling bei
äußerſt ſchwacher Beteilgung ohne Zwiſchen-
fall verlaufen. Jm Laufe der Nacht wurden
einige Kommuniſten verhaftet.

Jn Bukareſt
waren bis in die erſten Nachmittagsſtunden
weder in der Hauptſtadt noch in der Provinz
irgendwelche Unruhen gemeldet. Der eihzige
Zwiſchenfall ereignete ſich in Kiſchineff. Etwa
hundert kommuniſtiſche Arbeiter, die rote
Fahnen und Plakate mit der Jnſchrift „Nieder
mit dem Krieg; alle für die Verteidigung der
Sowjetunion!“ trugen, wollten in der Haupt-
ſtraße der Stadt eine Kundgebung veranſtal-
ten. Polizeiſtreifen und Militär hielten den
Zug auf. Die Kommuniſten leiſteten Wider-
ſtand wobei mehrere Schüſſe gewechſelt wur-
den. Der einzige Verletzte iſt ein Fahnen-
träger, dem der Arm gebrochen wurde.
Dreißig Manifeſtanten wurden feſtgenommen.

Ruhe in Frankreich.
Aus Paris wird gemeldet: Nachrichten

über den Verlauf des 1. Auguſt laſſen erken-
nen, daß es in Paris und ſeiner Umgebung
und, ſoweit Nachrichten vorliegen, auch in der
Provinz nirgends zu nennenswerten Zwiſchen-
fällen gekommen iſt. Nach einer Statiſtik des
Jnnenminiſteriums ſollen der kommuniſtiſchen
Aufforderung, um 11 Uhr die Betriebe zu
verlaſſen und zu demonſtrieren in der Pariſer
Gegend von rund 245 000 Arbeitern nur 7600
nachgekommen ſein.

Straßenbahnen, Untergrundbahnen und
Autoomnibuſſe verkehren in Paris vollkommen
normal, ebenſo ſind in der Poſtbeſtellung
keinerlei Unregelmäßigkeiten zu verzeichnen.
Ein Teil der Arbeiter hatte ſich über Mittag
in den Fabriken aufgehalten. Jn den Fabrik-
vororten von Paris ſollen nach den vorlie-
genden Nachrichten bis jetzt etwa 70 Verhaf-
tungen vorgenommen worden ſein. Jn Lyon
ſoll von kommuniſtiſcher Seite ein Sabotage-
akt gegen die Straßenbahn verübt worden ſein
dadurch, daß in der Nacht einige Weichen mit
Zement ausgegoſſen und dadurch betriebs-
unfähig gemacht worden ſind.

Ruhe in Polen.
Der geſtrige Tag iſt in Warſchau im all-

gemeinen ruhig verlaufen. Die von den Kom-
muniſten ausgegebene Streikparole iſt nicht

befolgt worden. An mehreren Punkten der
Stadt kam es zu Kundgebungen kleinerer
Gruppen, denen jedoch von der Polizei raſch
ein Ende gemacht werden konnte. Jmmer-
hin ſind in Warſchau ſeit geſtern 400 Per-
ſonen feſtgenommen worden.

Auch in den anderen polniſchen Städten
ſcheint der heutige Tag ziemlich ruhig verlau-
fen zu ſein. Jn Lodz und im Kohlenrevier
von Dombrowoa hat die Polizei umfangreiche
Verhaftungen vorgenommen.

Wieder ein polniſches
Milikärflugzeug.

Aus Schneidemühl wird gemeldet: Geſtern
nachmittag kurz nach drei Uhr wurde ein pol-
niſches Militärflugzeng, das aus öſtlicher Rich-
tung kam, über Schneidemühl geſichtet. Das
Flugzeug überflog das Sommerfelöſche und
das Scharfſche Sägewerk und einen Teil der
Bromberger Vorſtadt, um dann wieder denſel-
ben Weg einzuſchlagen, den es gekommen war.
Das weißrote Erkennungszeichen war deutlich
ſichtbar, da das Flugzeug unr in etwa ein-
hundert Meter Höhe flog.

Bald wird es nun aber wirklich zu toll
mit den polniſchen Verletzungen der deutſchen

Gebietshoheit, zumal der Zweck dieſer militä-
riſchen Erkundigungsflüge doch wahrlich nicht
harmlos iſt.

Wann gedenkt eigentlich unſer Auswär-
tiges Amt, endlich einmal energiſch zu reden
Kein anderes Volk der Welt ließe ſich ſolche
verdächtigen nachbarlichen Uebergriffe gefallen
und auch wir Deutſchen haben nicht die ge
ringſte Veranlaſſung dazu.
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Aus Berlin verlautet:
Studenten, die vor einigen
auf einer harmloſen Reiſe
Lemberg, angeblich wegen
verhaftet wurden,
gelaſſen worden

Die drei deutſchen
Monaten in Polen
in der Nähe von

Spionagererdachts,
ſind immer noch nicht frei

Kummer 179

Von „Weltkrevolukion“ keine Spur.
Arbeikernok

in Rußland.
Jn der neueſten Nummer ſeiner „pPreſſe-

Mitteilungen“ veröffentlicht das Jnter-
nationale Arbeitsamt eine intereſſante Statiſtik
über die Lebenshaltung des ruſſiſchen Ar-
beiters. Die Zahlen ſind Veröffentlichungen
des Statiſtiſchen Amtes der Stadt Moskau, die
jährlich eine Enquete über dieſe Frage durch-
führt. Das letztemal wurden 346 Arbeiter-
familien mit 1377 Perſonen von der Erhebung
erfaßt.

Danach betrug das durchſchnittliche Ge
ſamteinkommen einer ruſſiſchen Arbeiter
familie 159,60 Tſcherwonetzrubel, wovon das
Arbeitseinkommen des Familienvorſtandes
nur 114,66 Rubel ausmachte.
Es ſind alſo ziemlich erhebliche Neben-

einnahmen eingeſetzt, die für die Mehrheit der
ruſſiſchen Arbeiter keineswegs garantiert ſein
dürften.

Für Lebensmittel
kann nach der Moskauer Statiſtik eine ruſſiſche
Arbeiterfamilie von 4 Köpfen trotz der Neben-
einnahmen nur 6592 Rubel monatlich auf-
wenden. Für Miete 13,12 Rubel, für Kleidung
26,62 Rubel. Für verſchiedene Ausgaben“
verbleiben nur 8,02 Rubel während der
Gewerkſchafts- und Parteibeitrag mit 4,42
Rubel angeſetzt iſt.

Alles in allem ein Beweis dafür, daß die
ſoziale Lage des Arbeiters in dem roten Sow-
jetparadies nach wie vor erſchreckend ſchlecht
iſt. Denn die Kaufkraft des Tſcherwonetz
rubels iſt keineswegs größer als die unſerer
Mark.

Kinder als Landarbeiter.
Das Zentralorgan der Sowjetgewerkſchaf

ten „Trud“, alſo eine gewiß nicht der Kommu-
niſtenfeindſchaft verdächtige Stelle, bringt
einen intereſſanten Bericht aus der Gouver-
nementſtadt Smolenſk, in dem es heißt:

„Viele ſegensreiche Geſetze ſſnd für den
Schutz der Landarbeiter erlafſen, viel gute Ent-
ſchließungen in der gleichen Richtung von den
gewerkſchaftlichen Organiſationen gefaßt wor-
den. Und in der Praxis? Es iſt gang und
gäbe, daß dieſe Geſetze von dem lokalen Sow-
jetapparat nicht durchgeführt werden, und zwar
aus einem ſehr einfachen Grund: Die Dorf-
ſowjets kennen dieſe Geſetze überhaupt nicht.
Kein Wunder, daß zwiſchen den Bauern und
den Landarbeitern nicht ſelten unter Beteili-
gung der Landarbeiterkomitees Arbeitsverträge
abgeſchloſſen werden, die auf

eindentigen Frondienſt
hinauslaufen. Die Dorfſowjets von Starr
belſk und Saoſerſk haben es geduldet, daß Ar
beitsverträge mit minderjährigen Kindern von
8 bis 11 Jahren amtlich eingetragen wurden.
Dieſe Verträge ſahen eine zehnſtündige Ar-
beitszeit vor, und für dieſen Arbeitstag war
ein „Lohn“von 5 bis 10 Pud (rund 80 bis 160
Kilo) Getreide für die ganze landwirtſchaftliche
Saiſon ausgemacht. Jm Kreis Roslawl wur-
den im Einvernehmen mit den Gewerkſchaf-
ten Verträge mit „Landarbeitern“ im Alter
von 7 bis 12 Jahren abgeſchloſſen „wobei ein
Teil der Ferträge ohne Wiffen der ſo einge-
ſtellten „Landarbeiter“ abgeſchloſſen wurde!

Jm Diſtrikt Jwonitſcht wurden ebenfalls
zahlreiche Arbeitsverträge mit acht- bis zehn-
jährigen Kindern entdeckt. Die darin verein-
barten Löhne ſchwankten zwiſchen 6 und 20
Rubel für die ganze Saiſon bei zehnſtündigew
Arbeitistag. Bezeichnend iſt, daß in der näm-
lichen Zeit, in der dieſe Verträge in Kraft
waren, eine Reihe von Reviſionen der örtlichen
Gewerkſchaftsverwaltungen vorgenommen
wurde, und zwar ſowohl von ſeiten der Ar-
beitsbehörde als auch von ſeiten der Bezirks-
verwaltung der Landarbeiterorganiſationen,
die „keinerlei Mißſtände oder ordunngswidrige
Zuſtände feſtgeſtellt haben“.

Schön ſieht alfo der Arbeitsſchutz in „dem
erſten Arbeiterftagate“ der Wert nicht gerade
aus, und beſonders tüchtig ſind die „revoln
tionären“ Gewerkſchaften dieſes Staates, die
die unerhörte Kinderausbentung aktiv för



dern. Und wenn einmal bei uns an Stelle
der Privatwirtſchaft die ſozialiſierte Wirt
ſchaft träte, ob es dann etwa weſentlich anders
kommen würde als in Sowjetrußland? Jr-
gendwelche Garantien, daß es nicht ſo kommt,
beſtehen jedenfalls nicht.

Kommuniſten als Brandſtifter
in Sarajevo.

Aus Belgrad wird gemeldet: Nach Mel-
dungen aus Sarajevo haben dort kommuniſtiſche
Arbeiter in der ſtaatlichen Eiſenbahnwerkſtätte
am 31. Juli um 2 Uhr die Arbeit eingeſtellt und
die Gebäude in Brand geſteckt. Zwei Hallen
wurden vom Feuer zerſtört. Zwiſchen den kom-
muniſtiſchen Arbeitern und der Gendarmerie
kam es zu einem blutigen Zuſammenſtoß, in
deſſen Verlauf mehrere Kommuniſten ver-
wundet wurden. Der durch den Brand ver-
urſachte Schaden wird auf 2,5 Millionen Dinar
geſchätzt. Die Löſcharbeiten wurden dadurch er
ſchwert, daß die Kommuniſten alle in dem Ge-
bäude befindlichen Löſchgeräte unbrauchbar ge-
macht hatten. Die ganze Aktion wurde von
einem Werkführer geleitet.

Verhaftung eines deutſchen
Arzkes in Moskau.

Wie die Rigaer Blätter melden, iſt in
Moskau der deutſche Arzt Dr. Oskar v. Schie-
mann von Agenten der G. P. U. verhaftet
worden.
Dr. Schiemann iſt einer der bekannteſten

Aerzte Moskaus. Er war früher Leiter einer
eigenen großen Klinik, die ihm jedoch von den
Bolſchewiſten fortgenommen wurde. Er hatte
gerade unter der ärmeren Bevölkerung Mos
kaus einen außerordentlich großen Patienten-
kreis. Bisher hat er trotz aller Schwierigkeiten
auf ſeinem Poſten in Moskau ausgehalten. Dr.
Schiemann war der Direktor des evangeliſchen
Hoſpitals in Moslau. Nach den vorliegenden
Meldungen ſoll über die Gründe der Verhaf-
tung nichts Näheres bekanntgegeben worden
ſein. Alle Bemühungen, ſeine Haftentlaſſung
zu bewirken, ſind bisher erfolglos geblieben.

Polniſch- franzöſiſcher
Zwiſchenfall.

Die polniſche Preſſe iſt ſehr erregt über einen
Vorfall, der ſich in Paris zugetragen hat. Dort
ſollen am 25. Juni polniſche Techniker am
Pariſer Nordbahnhof von franzöſiſchen Polizei-
agenten außerordentlich brutal behandelt wor-
den ſein. Einer der Techniker, der offenbar
einen Auftritt mit dem Schaffner des Zuges
gehabt hatte, ſei von franzöſiſcher Polizei be-
ſchimpft, geſchlagen und darauf in Arreſt abge-
führt worden.

Beſonders verſtimmt der Umſtand, daß ſich
die franzöſiſchen Polizeiorgane während dieſes
Zwiſchenfalls ſehr wenig freundlich über die

Die polniſche Preſſe verlangt, daß die polniſche
Botſchaft in Paris die notwendigen Schritte
unternehme, um vollkommene Genugtuung und
Beſtrafung der franzöſiſchen Funktionäre zu
erlangen. Das Pilſudſki-Blatt „Glos Prawöy“
erwartet, daß die polniſche Botſchaft die pol-
niſche öffentliche Meinung über das Ergebnis
ihrer Aktion in Kenntnis ſetzen wird.

c

Die ganze franzöſiſch-polniſche Freund-
ſchaft iſt nur ein Kunſtprodukt der Politiker
beider Länder. Jm polniſchen Volk iſt man der
Franzoſen längſt überdrüſſig wegen ihres an
maßenden Benehmens, und den
gehen die immer neuen Anſprüche beſonders
an den ſehr empfindlichen franzöſiſchen Geld-
beutel ſtellenden Polen mehr und mehr auf
die Nerven. Sehr lange wird die Freundſchaft
ſchwerlich mehr dauern.

J 4 6„BullionShip.
Eine große Gaunerei.

Aus Neuyork traf ein: Herr Emil Jochen,
amerikaniſcher Bürger, ein ſoignierter Gentleman
von 46 Jahren, der ſich Schiffsmakler nannte, und
ich in dieſer Eigenſchaft an Herrn Marie Jacques
Penellier wandte, der als ein bekannter Edel-
metallhändler in London bekannt iſt. Es war im
Ipril dieſes Jahres, und wie geſagt in London.
Mr. Jochen aus Neuyork gab Herrn Penellier in
'ondon zur Kenntnis, daß er ein „Bullion-Ship“
n Makler-Auftrag genommen hätte ein Bullion-
S5hip: darunter verſteht man ein für den Trans-
ort von Gold- und Silberbarren mit feſten Kam-
nern verſehenes Schiff. Die Ladung des Schiffes
ſtünde aus 50 Millionen Unzen Silber in einem
Perte von fünf Millionen Pfund, was alſo die
Lleinigkeit von 100 Millionen Mark ausmachte.
Fr berichtete, daß das Schiff augenblicklich auf
er Nordſee ſchwämme und nach einigem Hin und
der ſchloß Herr Penellier einen Vertrag mit ihm
ind gab Herrn Jochen einen Vorſchuß auf ſeine
e tn in Höhe von 1000 Pfund: 20 000
Mark.

Den Namen des Schiffes wollte Herr Jochen
unter keinen Umſtänden angeben, denn es hatte
nit dem Bullion-Ship eine eigentümliche Bewandt-
is Da ſeien, meinte der Reuyorker Gentleman,
ine Reihe von Mexikanern, hochgeſtellte Perſön-
chkeiten, die es ihm aus mancherlei Gründen

olitiſcher Natur zur Pflicht gemacht hätten, den
Namen des Schiffes zunächſt zu verſchweigen.

Nun, dieſes verſchwiegene Schiff traf niemals
in London ein. Herr Penellier erſtattete Anzeige.

Vor Gericht erzählte Miſter Jochen, daß der
Name des Schiffes „Die tropiſche See“ ſei. Der
Kapitän Charles B. Bellhauwer ſei, wie
»r. glaube. ein Skandinavier, der mexikaniſche
General Rimedez der volle Ladungsinhaber und
Oberſt Chappar, von dem er annehme, daß. er
Spanier ſei, zweiter Offizier. Als Zeugen hatte
der Angeklagte und die Verteidigung amerika-
niſche Advokaten geladen. Da war Miſter Adolphe
De Caſtro, „Freund des Außenminiſters Dr.
Hidalgo“ unter General Obregon und anderen

Franzoſen

Abbruch der engliſch ruſſiſchen
Verſtftändigungsverhandlungen.

Die ruſſiſch britiſchen Verhandlungen
ſind, wie die Telegraphenagentur der Sow-
jetunion mitteilt, abgebrochen worden, weil
Staatsſekretär Henderſon ſich geweigert habe,
die diplomatiſchen Beziehungen wieder auf
zunehmen, bevor die ſtrittigen Fragen über
die gegenſeitigen Forderungen gelöſt ſeien.
Die Telegraphenagentur der Sowjetunion

iſt ermächtigt, mitzuteilen: Der ruſſiſche Bot-
ſchafter in Paris, Dowgalewſki, der die Ver-
handlungen in London führte, erklärte, die An
weiſung der Sowjetregierung lautete, die Ver
handlungen ausſchließlich über die Form der
weiteren Beſprechungen der Streitfragen zu
führen. Sie halte es für notwendig, bis dahin
die ſofortige Ernennung eines Geſandten vor-
zunehmen. Henderſon bezeichnete in ſeiner
Antwort die ſofortige Wiederaufnahme der
diplomatiſchen Beziehungen mit aller Entſchie-
denheit als unmöglich und ſchlug vor, eine
Sowjetdelegation nach London zu entſenden.
Am 31. Juli überreichte Dowalewſki dem
Staatsſekretär die Antwort des Außenkom-
miſſariats, in der betont wird, daß die Sowjet-
regierung alles zur Erleichterung der An-
näherung zwiſchen der Sowjetunion und Eng-
land getan habe.

Die Erklärung Henderſons zeige jedoch,
daß die britiſche Regierung keine direkte Wie-
deraufnahme der Beziehungen wolle, ſonſt
würde ſie nicht als Vorbedingung für die Wie-
deraufnahme normaler Beziehungen die Löſung
von ſo ſchwierigen Fragen ſtellen, wie es die
gegenſeitigen Forderungen und Gegenforde-
rungen ſind. Die Note der britiſchen Regie-
rung vom 17. Juli verlangt erneute beſondere
Erwägung.

Das brikiſche Kommunique
Ein Komminiqué des engliſchen Außen-

miniſteriums ſtellt feſt, daß die Beſprechungen,
die am 29. Juli in London zwiſchen dem Staats-
ſekretär des Auswärtigen, Henderſon, und dem

Pariſer Vertreter der Sowjetunion, Dowga-
lewſki, über die Wiederaufnahme der diplo
matiſchen Beziehungen zwiſchen Großbritan-
nien und Rußland wieder aufgenommen
wurden,

vorläufig nicht fortgeſetzt werden.
Henderſon habe ſeiner urſprünglichen Ein-

ladung an die Sowjetunion ſich klar dahin aus-
geſprochen, daß die britiſche Regierung zu einer
Erörterung über das ſchnellſte Verfahren zur
Regelung der ſchwebenden Fragen einſchließ-
lich der Fragen der Schulden und der Propa-
ganda, bereit ſei. Obwohl die Antwort der
Sowjetregierung auf dieſe Einladung zwei-
deutig geweſen ſei, habe man angenommen, daß
die Sowjetregierung Dowgalewſki ermächtigt
habe, über das Verfahren zur Erledigung der
wichtigſten Fragen nach Maßgabe der von
Henderſon vorgeſchlagenen Richtlinien zu ver-
handeln. Dies ſei jedoch nicht der Fall geweſen.

Das Kommuniqué fügt hinzu, daß die bri-
tiſche Regierung nach wie vor an dem Wunſche
zur Wiederaufnahme normaler Beziehungen
mit der Sowjetregierung feſthalte und davon
Kenntnis nehme, daß die Sowjetregierung die
neuen Vorſchläge der britiſchen Regierung er-
wägen werde.

Auch wenn die Labourregierung tatſächlich
ernſtlich gewillt war, die diplomatiſchen Be-
ziehungen zu Rußland wiederaufzunehmen, ſo
wäre die Zunahme des radikalen Flügels in
der Labonrpartei allein ſchon Grund genug, jetzt
äußerſte Vorſicht walten zu laſſen. Aber über-
haupt iſt die Labourpartei einſtweilen
wenigſtens und im Vergleich zu unſern So-
zialiſten, ja ſelbſt unſern Linksdemokraten
viel zu konſervativ und monarchiſtiſch geſonnen,

als daß ſie, außer aus wirtſchaftlichem Jnter-
eſſe am Rußlandgeſchäft, ſie beſonders geneigt
ſein könnte zur Zuſammenarbeit mit dem
bolſchewiſtiſchen Rußland zumal es der gefähr
lichſte Feind der engliſchen Machtſtellung in
Aſien iſt.

Mauſſolini über den Young-Plan.
Unter dem Vorſitz Muſſolinis fand in Rom

im Palazzo Chigi eine Sitzung zur endgültigen
Prüfung des Youngplanes ſtatt. Muſſolini gab
zuerſt eine kurze Darlegung der Haltung der
italieniſchen Regierung in dieſer Frage und er-
klärte weiter:

Es iſt unmöglich, über den Youngplan ein
abſolutes Urteil abzugeben. Man muß relativ
darüber urteilen, indem man die Tatſachen, die

b der Ausarbei P 8 iPolen und ihr Verhalten ausgeſprochen hätten. der Ausarbeitung des Planes vorangingen, ſo
wie die darin enthaltenen Löſungen berück-
ſichtigt und die Lage in Erwägung zieht, die er
regeln ſoll. Dieſer Plan ſtellt offenſichtlich eine
Kompromißlöſung dar, die auf gegenſeitigen
Zugeſtändniſſen beruht.

Wie ſeine Urheber zu verſtehen gaben, ſind
alle Teile des Planes eng miteinander ver-
bunden, und jeder Teil würde ohne die ande-
ren nicht beſtehen können. Die italieniſche
Regierung hat bei der Prüfung des Planes
dieſe Tatſache berückſichtigt, ſie iſt bereit, ihn
als ein unteilbares Ganzes anzu-
nehmen, wenn die anderen Regie-
rungen das Gleiche tun, um dadurch
das Werk des wirtſchaftlichen und politiſchen
Wiederaufbaus Europas zu erleichtern.

Dieſe Erklärung klingt harmlos, iſt aber
außerordentlich bedeutungsſchwer, denn ſie be-
ſagt, daß Jtalien jede Abänderung des Young-
planes in der bevorſtehenden Konferenz ab-
lehnt. Da England Abänderung fordert, iſt

S

durch Muſſolinis Erklärung das Schickſal der
Konferenz und des ganzen Yonngplanes höchſt
ungewiß geworden.

„Haager Konferenz 1929“.
Ein bedenklicher Verlegenheitsname.

Wie der Haager parlamentariſche Redakteur
des Allgemeen Handelsblad berichtet, hat die
niederländiſche Regierung von den betreffenden
ausländiſchen Regierungen die Mitteilung er-
halten, daß der offizielle Name der bevorſtehen-
den Reparationskonferenz „Haager Konferenz
1929“ (Conférence de la Haye 1929) lauten ſoll.

Dieſe unſcheinbare Bezeichnung ſei darum
gewählt worden, weil man ſich unter den
Konferenzmächten im Hinblick auf den Um-
ſtand, daß die Franzoſen die Räumungsfrage
nicht mit den Reparationsfragen verquicken
vollten, während umgekehrt die Dentſchen
jerade hierauf den größten Wert legten, über
einen konkreteren Namen nicht haben einigen
können.

Kriſe in der Labourparky
Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus

London: Macdonald veröffentlicht im „Daily
Herald“ einen Aufruf an die engliſche Ar-
beiterſchaft gegen Sonderbeſtrebungen inner-
halb der Partei. Die Arbeits regierung

mexikaniſchen Präſidenten, der wiſſen wollte, daß
General Obregon das Silber aus der Silbermine
des Dr. Hidalgo konfisziert hätte und er, Zeuge,
habe unverzüglich alle Regierungen und Edel-
metallhändler davon unterichtet, ſich nicht in vin
Geſchäft mit dieſem Silber einzulaſſen, da hierauf
andere Anſprüche geltend gemacht würden. Der
Name des Schiffes ſei ihm bekannt, aber geſehen
habe er es nie. Richter Shoffield, der andere
amerikaniſche Zeuge, gibt an, einen Vertrag über
das Silbergeſchäft geſehen zu haben und erbot
ſich. gegenüber Mr. Penellier in den Kontrakt mit
Jochen einzutreten und ihm die 1000 Pfund zu-
rückzuerſtatten. Soweit ſchien alſo alles wieder
in Ordnung.

Aber man hatte auch feſtgeſtellt, daß der ſmarte
Mr Jochen 2000 Pfund von einem Juwelier auf
gleiche Weiſe wie von Herrn Penellier erhalten
hatte, und daß er weiter ein koſtbares Auto im
Werte von 1750 Pfund bei einer Anzahlung von
500 Pfund „gekauft“ hatte. Man war daher
überraſcht, daß die nach Neuyork geſandten Finger-
abdrücke des Herrn Jochen ihn als denſelben
identifizierten, der im April 1919 wegen Betruges
15 Jahre Zuchthaus erhalten hatte. Der Ange-
klagte beſtritt dieſe Jdentität. räumte aber ein,
daß er von einem amerikaniſchen Kriegsgericht
wegen Unterſchlagung ſtaatlichen Eigentums ver-
urteilt, dieſes Urteil aber nach zwei Jahren auf-
gehoben worden ſei.

Eine myſtiſche Geſchichte! Das mit der
„Tropiſchen See“ und den Silberbarren, das mit
den fünfzehn Jahren Zuchthaus und dem Kriegs-
gericht. Der engliſche Richter kam zu der Ueber-
zeugung, daß Mr. Jochen in allen dieſen Fällen
keine ſaubere Weſte hatte. Man weiß noch immer
nichts von der „Tropiſchen See“. Das „Bullion-
Ship“ ſchwimmt noch immer in der Nordſee. Die
Silberbarren ſind noch immer nicht da.

Eduard Jochen aus Neuyork aber wurde
wegen verſuchten Betruges zu zwölf Monaten
„hard labour“ zu deutſch Zuchthaus ver-
urteilt. 199 Pfund. die man noch in ſeiner Taſche
fand. wurden beſchlagnahmt. Das alſo war das
Billion-Ship“ eine große Gaunerei. X. O

„Meine Omafährt Mokorrad““
„Blöde und ſüße e die in aller Munde

ind.
Früher waren es die Spielleute und fahren-

den Geſellen, die die Volkspoeſie verbreiteten,
welche nachher von den Dichtern als „Des Kna-
ben Wunderhorn“ ausgeſchrieben wurden Das
Volk ſelbſt hatte dieſe Weiſen von der Liebe undvon Schmerz, von der Roſe und vom Gänslein
und vom Heimweh erfunden.

Heute ſind es die Operetten- Verfaſſer und
Komponiſten, die die Phantaſie mit Beſchlag be-
legen und die Schlager unter das Volk bringen

Der Schlagervorrat iſt faſt ins Unermeßliche
angeſchwollen, und das meiſte iſt ſüßlich und blöd.
Vor uns liegt ein Sammelſurium der verſchieden
ſten Chanſons und Texte, die ſich ganz gewiß nicht
als Paradieſe des guten Geſchmacks auftun laſſen,
und doch iſt eine gewiſſe Verbeſſerung unverkenn-
bar. Jnsbeſondere dichten heute Marcellus
Schiffer und andere ganz poſſable Weiſen, und
ebenſo ſind die Komponiſten Walter Kollo, der
unverwüſtliche Rudolf Nelſoz und ihr Kreis durch
ihr Formtalent beachtenswert.

Nach alten Muſtern gibt es heute zum Beiſpiel
wieder Liebeslieder mit romantiſcher Melodie, die
den Großſtädten immerhin eine gewiſſe neue
Farbigkeit bringen, ſo „Man ſchenkt ſich Roſen,
wenn man verliebt iſt“ oder „Zwei rote Roſen ein
zarter Kuß“ und das aus dem Goetheſchen ge-
wonnene Liebesgeſtändnis „O Mädchen, mein
Mädchen, wie lieb ich dich.“ Jn dieſelbe Kate-
gorie gehört auch der Welterfolg der Muſik „Jch
küſſe Jhre Hand, Madame“ und das Blumenlied
„Eine Woche hält die Chryſantheme, eine Woche
bleibt die Liebſte treu.“ Gegenüber dem früher
oft gefungenen „Meine Frau ißt gerne Sülze“ iſt
das doch entſchieden ein Fortſchritt!

Leidlich ſind die modernen Jargonſchlager, die
manchmal ganz originelle Wendungen aufweiſen,
häufig allerdings erheblich ausgleiten. Ein
paſſables Couplet bildet z. B. „Annekin, Annekin,
drück doch mal aufs Knöppkin“ oder auch „Bitte
ſag' nicht Knif zu mir“, wenigſtens wenn man
die ziemlich witzigen Texte gelten läßt.

eine Fortſetzung erfahren.

tue alles, was ſie jetzt tun könne, um das Los
der Arbeiterſchaft zu erleichtern und ſie habe
auch im Textilkonflikt rechtzeitig ihre Ver-
mittlnug angeboten.,

Auch in Hull iſt der Transportarbeiterver
band aus der Arbeitspartei und der Trade
Union ausgetreten und hat ſich der Mos-
kauer Jnternationale angeſchloſſen.

Bauernkundgebungen
in Schleswig-Holſtein.

Aus Neumünſter (Schleswig-Holſtein) wird
mitgeteilt: Der Empfang des geſtern aus dem
Gefängnis entlaſſenen Landbundführers Ham-
kens war der Anlaß zu einer großen Bauern-
kundgebung. Um Ausſchreitungen zu verhin-
dern, hatte man Hamkens am Mittwochabend
im Auto nach Flensburg gebracht, wo er geſtern
nachmittag entlaſſen wurde. Bereits während
des Vormittags waren Tauſende von Land-
wirten nach Neumünſter gekommen. Um
3 Uhr nachmittags ſetzte ſich ein etwa

3000 Mann ſtarker Zug
unter Vorantritt einer Kapelle von der Ton-
halle aus in Bewegung. Auf dem Großflecken
kam es zwiſchen Demonſtranten, die eine Fahne
bei ſich trugen, in die ein Pflug und ein großes
Schwert gezeichnet waren, und der Polizei zu
einem Zuſammenſtoß, wobei die Beamten von
Gummiknüppel und Säbel Gebrauch machen
mußten. Eine Anzahl Perſonen wurde
verletzt.

Nach Beſchlagnahme der Fahne ſetzte ſich die
Polizei an die Spitze des Zuges, der durch
die Hauptſtraßen zu der großen Auktionshalle
des Verbandes der Rotbuntzüchter marſchierte,
wo das Eintreffens Hamkens erwartet wurde.
Um 5 Uhr nachmittags trafen mehrere Autos
mit Schutzpolizei ein,
ſammlungshaus wartende vieltauſendköpfige
Menge zurückdrängte und das Verſammlungs-
lokal umſtellte.

Die Verſammlung wurde aufgelöſt. Beim
Abzug der Menſchenmenge wurden mehrere
Verhaftungen vorgenommen und zahlreiche
Handſtöcke beſchlagnahmt. Bei dem Rückmarſch
zur Stadt kam es vor dem Hauptbahnhof zu
einer neuen Menſchenanſammlung und einer
Kundgebung unter freiem Himmel. Eine
Stahlhelmkapelle ſpielte vaterländiſche Lieder,
die mitgeſungen wurden. Es wurden Hoch-
rufe auf Hamkens und auf die Bauernrevolu
tion ausgebracht. Hamkens traf gegen 7 Uhr
in Neumünſter ein, als die Bauern ſich bereits
zum größten Teil zerſtreut hatten.

Rückkehr ſchwediſcher
Koloniſften aus Rußland.

Mit dem Fährſchiff von Saßnitz trafen
geſtern abend in Trelleborg 900 ſchwediſche
Koloniſten aus Rußland ein. Sie wurden von
einer großen Menſchenmenge lebhaft begrüßt.
Vertreter der Regierung und mehrerer Behör-
den nahmen an dem Empfang teil. Namens
des ſchwediſchen Roten Kreuzes hielt Prinz
Carl eine Rede, in der er die Landsleute will-
kommen hieß, und die Grüße des Königs und
der Regierung übermittelte. Die Fahrt wurde
dann nach Jönköping fortgeſetzt

Wie mögen dieſe armen Leute, die einſt
den ruſſiſchen Schilderungen vom „Sowjet-
puradies“ glaubten, daß ſie glücklich entronnen
und wieder in der Heimat ſind, zufrieden ſein.

Der Sonderkorreſpondent der Londoner
„Daily Mail in Tſchang Tſchun (Man-
dſchurei) meldetk: Es wird berichket, daß
zwei Sowjetregimenker nördlich von Wladi-
woſtock gemeukerk, einen Panzerzug in ihre
Gewalt gebracht und die Eiſenbahnlinie
lahm gelegt hätten.

kann einem freilich werden durch die Rattertöne
der Omama: „Meine Oma fährt Motorrad, ohne
Bremſe, ohne Licht, ihre Hupe iſt geſtohlen und
der hintere Pneu nicht. Jhr Benzintank leckt be-
denklich und der Auspuff knallt und kracht, aber
luſtig fährt die Oma durch die laue Sommer-
nacht.“ Trotz des niedrigen Niveaus dieſer Verſe
iſt immerhin die Geräuſchmalerei nicht ſchlecht ge
troffen. Aber in den ſtachlichen Verſen „IJch reiß
mir eine Wimper aus und ſtech dich damit tot
kann man beim beſten Willen kein Vergnügen
mehr entdecken, außer, wer für ſoche „Kunſt“ emp-
fänglich iſt.

Abgeblaßt ſind die Rhein-, Wein-, Wien- und
Neckar-Lieder, die übrigens bezeichnenderweiſe
alle nicht an Ort und Stelle gedichtet wurden.

Bedauerlich iſt, wenn ein großer Teil der
Mode- Gedichte heute weiter nichts als Wortſpiele
und Reimklingeleien enthält wie z. B. „Ach
Brigitte, beſtell dir doch bitte, Eis, Eis, Eis“,
oder „Jch ſteh mit Ruth gut, weil meine Ruth
tut, das was mir gut tut im Monat Mai“, oder
„Jetzt gehts der Dolly gut, die ſitzt in Hollywood“
uſw. Von da iſt es dann nur noch ein Schritt bis
zur eigentlichen Stumpfſinnspoeſie, die gar nichts
mehr bedeutet, wie z. B. „Wir wollen tun, als
wenn wir Freunde wären“, „Meine Tante liegt
im Bett und ißt Tomaten“, oder „Jn Surabaja

kocht man die Eia im heißen Sand“
Jn erheblichem Umfange finden wir natürlich

Erotik, ſo „Barbara, ſei nicht ſo ſpöde“, „Sag du
zu mir“ und „Jch kann nicht nein ſagen, wenn die
Eliſabeth was von mir will“, oder Bummel-
lieder wie „Heut geh ich zu der Frieda“ (vom
Volksmund umgedichtet „Heut ging ich zu der
Gerda, da war ein fremder Herr da“), und
„Wenn ich Liebe brauche, dann geh ich zur
Pauline“, oder „Herr Ober, zahl'n“. Das iſt dann
ſchon der Uebergang zu den Alkohol-Geſängen, die
in Deutſchland von jeher ſehr verbreitet waren.
Das ſchöne „Trink wa noch ein Tröppchen“ hat
inzwiſchen durch das Epos „Noch 'ne Lage Kognak
her“ mit dem Reim von „Ober“ und „Oktober“

i Schließlich wendeteſich eine beſondere Art noch an die verheirateten

Uebel beſuchen?“
Frauen, wie „Gnädige Frau, wann darf ich Sie

oder „Madame, wie wär's?
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Aus Merſeburg.
Muffeln aber mit Verſtand.

Muffeln? Wiſſen Sie, was das iſt? Viel-
leicht noch nicht, trotzdem Sie ſelber dieſer viel
ſagenden Beſchäftigung huldigen. Man braucht
oft den Ausdruck Muffeltier. Was iſt das?
Ein Gegenſatz zum Nagetier oder zum Wieder
käuer? Es könnte aber auch eine Kreuzung
zwiſchen beiden ſein, und das iſt wohl das
Richtigſte. Um dieſem Weſen zu begegnen,
braucht man nicht in den Zoologiſchen Garten
zu gehen oder ſich gar in überſeeiſche Länder
zu bemühen. Das Muffeltier iſt überall zu
finden, ſogar auf der Straße. Es gibt große
und kleine Exemplare davon, wie eben bei
anderen Geſchöpfen auch. Je nach Gewohnheit
ſind die materiellen Lebensauffaſſungen höher
oder tiefer geſtellt. Und was das Merk-
würdigſte iſt, es hat meiſtens zwei Beine.

Faſt jeder Erdenbürger muffelt. Die ver
breitetſte Gattung ſind wohl die Raucher und
die mit ihnen eng verwandten Priemfritzen.
Erſtere muffeln ſehr oft aus Nervoſität; ſie
müſſen etwas haben, das nach ihrer Meinung
beruhigt und rauchen darum etwa 25 bis
30 Zigaretten pro Tag. Mit dem bürgerlichen
Namen nennt man ſolche Leute Kettenraucher.
Das Priemen iſt ſchon mehr eine Geſchmack-
ſache, die man nicht jedermann raten und zu
trauen kann.

Andere ſchlagen an ihre Bruſt: Gott ſei
Dank, daß wir nicht dieſem Laſter huldigen
und unſer Geld für unnötige Dinge ausgeben!
Wir leben überhaupt ſo anſpruchslos und be
ſcheiden; ab und zu eine Tafel Schokolade
oder ein Viertel Bonbons, das erſetzt ihnen
das Laſter vollkommen. Dieſe Muffelei wird
aber ſehr bald zur Liebhaberei, genau wie das
Rauchen. Man muß etwas im Munde haben,
und die Koſtenfrage richtet ſich eben nur nach
dem Ab und Zu.

Das Muffeln dieſer Art hat aber ſchlechte
Zähne zur Folge und wird darum von manchen
geſundheitsbefliſſenen Leuten gemieden. Sie
kauen lieber einen Kohlrabi oder eine Mohr-
rübe, und wenn ſie ſich höher verſteigen,
Obſt und Produkte aus dem Reformgeſchäft.
Da gibt es allerlei niedliche Dinge zum
Muffeln: Kekſe mit beſonderem Geſchmack,
Fruchtpaſten und Stärkemittel wie Hafer und
andere inländiſche und ausländiſche Getreide
ſorten. Das unſchuldigſte Muffeltier iſt
wohl der Sportler mit ſeinem m

25 Jahre Reſtaurant Skaake.
Das Reſtaurant Staake auf dem Neumarkt

konnte am Donnerstag auf ſein 25jähriges Be
ſtehen zurückblicken. Seit 1904 erfreut ſich
das Reſtaurant großer Beliebtheit. Jn voller
Rüſtigkeit konnte der Beſitzer Herr Alfred
Stagake und Frau dieſen bedeutungsvollen
Tag verleben. Die Engelhardtbrauerei wid-
mete eine Ehrentafel und der Gaſtwirtsverein
eine Silbernadel. Außerdem gaben ein Wald
von Blumen und eine Reihe Geſchenke der
verſchiedenſten Art Zeugnis für das Anſehen
und die Beliebtheit des Lokales.

Von der Kleinbahnabkeilung
der Provinz.

Die landespolizeiliche und eiſenbahntech-
niſche Abnahme der etwa 25 Kilometer langen,
normalſpurigen Kleinbahnſtrecke De-
litz ſch Gleſien Rackwitz hat am2. Auguſt d. J. ſtattgefunden. Die Aufnahme
des Betriebes für den geſamten öffentlichen
Verkehr erfolgt am 3. Auguſt d. J. Eigen-
tümerin der neuen Bahn iſt die Delitzſcher
Kleinbahn-Aktiengeſellſchaft, die bereits die
Strecke Crenſitz Croſtitz Rackwitz betreibt.
Die Baumittel ſind zu etwa gleichen Teilen
vom Reich, vom Lande Preußen, von der
Provinz Sachſen und dem Kreiſe Delitzſch zur
Verfügung geſtellt worden. Die geſamte Ent-
wurfsbearbeitung und Bauleitung lag in den
Händen der Kleinbahnabteilung vei dem Lan-
deshauptmann in Merſeburg.
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Eine Enkkäuſchung.
Der 1. Auguſt, der Tag an dem vor 15

Jahren der Weltkrieg ausbrach, mußte von den
Kommuniſten zu einer Kundgebung gegen den
Krieg ausgenützt werden. Mit Mühe und Not
brachte man einen Demonſtrationszug zu
ſammen, der ſich durch verſchiedene Straßen
der Stadt bewegte. Vornean die „Muſik“ die
alles andere als ein Zugmittel iſt, vielmehr
jeden empfindſamen Menſchen aus dem Bann-
kreis der Kommuniſten jagt. Recht kühl verhielt
ſich die Merſeburger Bevölkerung auch diesmal
wieder. Man könnte glauben, daß den Kom-
muniſten die innere Kraft ſelbſt in den eigenen
Reihen zu ſchwinden droht

Wie die Alken ſungen
Hielt da am Donnerstagabend gegen 7 Uhr

an der Ecke Clobicauer Straße und Eiſenbahn-
ſtraße ein Kommuniſt in Miniaturausgabe,
12—-13 Jahre alt, eine kommuniſtiſche Propa-
gandarede, der ſo ungefähr 6-7 Jungens
im Alter von 7--12 Jahren aufmerkſam
lauſchten. Der hoffnungsvolle Redner, der
Sohn einer polniſchen Waſchfrau, radebrechte
in ſchlechtem Deutſch etwas von neuen Kriegs-
gefahren, von proletariſcher Weltrevolution
und führte ein ziemlich komplettes Lexikon von
Schlagwörtern im Munde, mit denen er ſeine
Zuhörer traktierte. Mit welchem Erfolg, gab
die Situation nicht zu erkennen. Jugend
von heute

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Vom Magiſtrat wird uns geſchrieben:
„Der Vorvertrag zur Bildung eines Schul

zweckverbandes zwiſchen der Stadtgemeinde
Merſeburg und dem Zweckverband Leuna iſt
nunmehr zum Abſchluß gekommen. Nach
dieſem Vorvertrag ſoll bis ſpäteſtens 1. April
1930 der Schulzweckverband für das höhere
Schulweſen gebildet werden.

Mit den Vorbereitungsarbeiten zur Errich-
tung eines Schulneubaues für die Oberreal-
ſchule i. E. iſt bereits begonnen worden.

Der Neuban ſelbſt kann jedoch nach dem Ver
trage erſt in Angriff genommen werden,
wenn die Genehmigung des Miniſteriums
des Jnnern zur Bildung einer Groß-
gemeinde Leung eingegangen und die Kör-
perſchaften der Vertragſchließenden den vor
gelegten Plänen zugeſtimmt haben.

Die Vorbereitungsarbeiten obliegen der ſtädti-
ſchen Bauverwaltung Merſeburg.

Der Standort der Oberrealſchule i. E. iſt
Merſeburg. Eine etwa zu gründende neue
höhere Schule ſoll ihren Sitz im Zweckver-
bandsgebiet erhalten. Bis zur Errichtung des
Schulzweckverbandes iſt die Stadtgemeinde
Merſeburg der vorläufige Träger der Schule.
Die laufenden Koſten der Oberrealſchule wer
den bereits vom 1. Juli 1929 ab von den Ver-
tragſchließenden übernommen, von der Stadt
ausgelegt und am Schluß des Rechnungsjahres

Der Radfahrer war ſchuld!
Man weiß ja: wenn zwei mit ihren Rädern

zuſammengeraten, ſo iſt immer der andere
daran ſchuld. Und alſo behauptete auch der
Schuhmacher Erich Sch. aus Merſeburg, den
ein mißgünſtiges Geſchick vor das Merſeburger
Amtsgericht und auf die Anklagebank gebracht
hatte, daß an dem ihm zur Laſt gelegten
Zuſammenſtoß mit dem radfahrenden Arbeiter
Fritz H. und an den daraus entſpringendenFolgen nicht er, ſondern eben der Radfahrer
die Schuldfrage trage. Ein ganzes Bündel
von Beſtimmungen der Kraftfahrzeugordnung
ſoll er als Kraftradfahrer übertreten haben.
Außerdem legte man ihm fahrläſſige Körper-
verletzung zur Laſt. Sch. wollte aber frei-
geſprochen werden, denn „dies Kind, kein Engel
iſt ſo rein, laßt eurer Huld empfohlen ſein

Wenn der Richter nur auf Sch. gehört hätte,
dann wäre die er ja auh totſicher freigeſprochen
worden. So aber hielt es der Richter mit
dem alten deutſchen Spruche: Eines Mannes
Rede iſt keines Mannes Rede, man muß ſie
billig hören beede. Und ſo vernahm er vier
Augenzeugen. Danach ergab ſich folgendes
Bild: Am 28. Mai d. J. fuhr Sch. auf ſeinem
Kraftrad vom Markt zur oberen Burgſtraße.
Bei der Einbiegung in die Oelgrube fuhr er
ganz ſcharf links, anſtatt den Bogen rechts
zu nehmen, und ſtieß hier auf den entgegen-
kommenden, aber vorſchriftsmäßig ganz rechts
fahrenden Radler Fritz H., der ſein fünf-
jähriges Söhnchen vor ſich auf dem Rade
hatte. H., der das Unheil kommen ſah, wollte
abſteigen, aber inzwiſchen war er von Sch.
bereits angefahren worden. Der Knabe fiel
herab und verletzte ſich erheblich im Geſicht,
ſo daß der Arzt eingreifen mußte. Dem Vater
geſchah nichts. Sch. wollte ſich nun ſchleunigſt
aus dem Staube machen, allein da pflanzte ſich
quer über die Straße ein Laſtwagen vor ihm
auf und wohl oder übel mußte der Ausreißer
ſtillhalten. Wegen fahrläſſiger Körperverletzung
in Tateinheit mit Uebertretung der Kraftfahr-
zeugordnung erkannte das Gericht auf 50 M.
Geldſtrafe.

Gegen das Kinderſchutzgeſetz.

ſoll der Bäckermeiſter Karl F. in Keuſchberg
dadurch gefehlt haben, daß er einen noch
ſchulpflichtigen 14jährigen Knaben täglich län-
ger als drei Stunden und des abends über
7 Uhr hinaus mit Brot- und Brötchentragen
beſchäftigt habe. F. gehört der Zwangsinnung
nicht an. Der Angeklagte beſtritt, daß er ſich
ſtrafbar gemacht habe. Mit Sicherheit konnte
auch nicht feſtgeſtellt werden, bemerkte der
Richter in der Begründung ſeines freiſprechen-
den Urteils, daß der Knabe länger als 3
Stunden täglich beſchäftigt worden ſei.

Sie bezahlte damit Schulden.

Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe in Leunag
entdeckte, daß dem Maurer Otto J. bare
32 M. Krankengeld bezahlt worden waren,
für 8 Tage, obwohl J. gearbeitet hatte. Nun
ſtanden er und ſeine Gattin wegen Betruges
vor dem Amtsgericht. „Jch habe nicht be-
trogen“, führte er aus. „Gewiß, ich war
ungäßlich und ich ließ mir einen Kranken-
ſchein ausſtellen. Doch dann fühlte ich mich
wieder geſund und ich begann nach zwei Tagen
wieder zu arbeiten. Ein Fräulein ſchickte ich
mit dem Krankenſchein zur Kaſſe und ließ
ſagen, ich arbeite wieder, möchte aber nebenher
ärztlich behandelt werden. Jch erhielt den
Beſcheid, die Sache wäre in Ordnung. Von
den 32 M. Krankengeld, da das die Ortskranken-
kaſſe bezahlte, habe ich nichts geſehen und
nichts gewußt. Das hat meine Frau durch
ihre Eltern erhalten und davon Schulden
bezahlt. Mir aber hat ſie davon nichts ge-
ſagt, weil wir damals uneinig waren“.

Frau Hedwig beſtätigte die Darſtellung ihres
Mannes. Sie habe dieſem erſt von dem Emp-

Zur Errichkung der
Oberrealſchule i. E.

Noch Zeit für einen Wektbewerb.
auf die Vertragſchließenden nach dem Verhält
nis der aus der Stadt bzw. aus dem Zweck-
verband ſtammenden Kinder umgelegt. Dieſer
Verteilungsſchlüſſel gilt auch für die Deckung
der Koſten des Oberlyzeums.

Die Baukoſten für den Neubau der Ober-
realſchule i. E. werden halbiert.“

Z

Die Frage „Zolldachſchule“ oder Wettbe-
werb für die freie Architektenſchaft ſcheint nach
dieſer amtlichen Nachricht noch offen zu ſein.
Die miniſterielle Genehmigung zur Bildung
einer Großgemeinde Leunga dürfte aber u. E.
immerhin noch etliche Wochen auf ſich warten
laſſen. Da man vorher nicht mit dem Neubau
beginnen kann, wäre man noch in der Lage,
eine Ausſchreibung zum Bau der Schule vor-
zunehmen. Zeit iſt alſo trotz allem dazu noch
vorhanden. Und die Stimmen, die ſich für eine
Ausſchreibung erheben, ſollte man an zu-
ſtändiger Stelle nicht überhören. Es ſind mehr,
als man vielleicht glaubt!

Jm übrigen dürfte es als ſicher anzunehmen
ſein, daß die neue Oberrealſchule ihren
Standort am hinteren Gotthardtsteich er-
halten wird. Am Donnerstag befand ſich
Oberſchulrat Koch vom Provinzialſchul-
kollegium in Merſeburg und erörterte mit den
heit r dse kommenden Stellen die Angelegen-

eit.

Vor dem Richker.
fange des Geldes etwas geſagt, als die Orts-
krankenkaſſe die 32 M. zurückverlangte. Weil
nicht feſtgeſtellt werden konnte, wer eigentlich
urſprünglich die 32 M. in Empfang genommen
hat, ſo wurde die Verhandlung bis zur
nächſten Gerichtsſitzung vertagt, zu der die
Schwiegereltern des Angeklagten J., ſein
Schwager und der Arzt als Zeugen geladen
werden ſollen.

c

Eine weitere Vertagung.
Am 30. Juni iſt um die Mitternachtsſtunde

auf der Schulſtraße geſungen worden. Das
beſtreitet auch der Maurer Richard J. aus
Merſeburg nicht, der gegen einen Strafbefehl
über 10 M. Einſpruch erhoben hat. Aber er
beſtreitet ganz entſchieden, daß er derjenige
geweſen ſei, welcher Nur einer von uns
dreien hat geſungen, ſagt er, und das war ich
nicht. Der als Zeuge vernommene Ober-
polizeiwachtmeiſter aber hat nicht nur drei-
ſtimmigen Geſang auf der Schulſtraße gehört,

ſondern es iſt auch mißtönig gegröhlt worden.
Man konnte ganz gut hören, daß es drei
Stimmen waren, bemerkte er. „Aha,
waren die Leute am Schloßkeller“, erwiderte
Herr Richard J. „Ganz gewiß, es waren die
Leute vor dem Schloßkeller!“ „Nein, es
waren die drei auf der Schulſtraße!“ behaup-
tete der Beamte. Da ſo keine Klarheit zu ge-
winnen war, ſollen die beiden anderen „Sän-
ger“ und ein zweiter Polizeibeamter als Zeu-
gen vernommen werden. Die Verhandlung
wurde bis nächſten Donnerstag vertagt.

Jm Kuthſtall.
Sicher kein Ort, an dem die zarte Blume

der Poeſie ſpießt. Es klang auch durchaus
nicht poetiſch, was im Kuhſtall des Gutes
Schkopau im November v. J. vor ſich gegan-
gen iſt und was nun Gegenſtand einer Ge-
richtsverhandlung wurde. Der Verwalter M.
fühlte ſich durch den jetzt in Oberrißdorf bei
Eisleben bedienſteten Kuhmeiſter Paul K. und
deſſen Ehefrau beleidigt und bedroht. Da
ſcheint es bei der Milchablieferung mancherlei

Meinungsverſchiedenheiten gegeben zu haben.
Das Gericht hegte in dieſem Falle Bedenken,
lediglich der Ausſage eines Zeugen zu folgen.
Ferner ſteht auch der Tag nicht genau feſt, an
welchem es zum Ausbruch der Feindſeligkeiten
gekommen iſt. Jedenfalls iſt der Strafantrag
erſt lange danach geſtellt worden. Ob die An-
tragsfriſt gewahrt iſt, muß dahingeſtellt blei-
ben. So kam man zur Freiſprechung der an-
geklagten Eheleute.

Beinahe in die eigene Grube geſtürzt
wäre der Arbeiter Karl Sch., die er einem an-
deren hatte graben wollen, nämlich dem Polier
R. Beide waren auf einem Bau in Leuna be
ſchäftigt. Der Bauleitung hatte Sch. ange-
zeigt, er hätte den Polier R. immer 10 Minu-
ten nach 5 Uhr nachmittags auf dem Bahnhof
angetroffen, R. hätte demnach vorzeitig ſeinen
Dienſt verlaſſen und ſo das Beton- und Mo-
nier-Werk A.-G. geſchädigt. Ei, ſagte man ſich,
da muß doch Sch. auch vorzeitig ſeine Arbeits
ſtätte verlaſſen haben, denn die Arbeitszeit
dauerte neun Stunden und endete nachmittags
5.30 Uhr. So wurde jetzt der Spieß umge-
dreht, Sch. wurde unter Anklage geſtellt, daß
er für neun Stunden täglich Lohn ſich habe
auszahlen laſſen, obwohl er nicht volle neun
Stunden gearbeitet hätte. Er habe alſo das
Werk um Lohn betrogen. Nun ſchwor Sch.
Stein und Bein, das ſei nicht der Fall geweſen.
Er habe auch den R. erſt angezeigt, als er,
Sch., bereits bei einer anderen Firma beſchäf-
tigt geweſen wäre. Er wurde denn auch frei-
geſprochen, weil eine Ueberwachung ntcht ſtatt-
gefunden habe und ihm nicht nachzuweiſen war,
daß er vorzeitig ſeine Arbeitsſtätte verließ.
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Autos

RKummer 179

Perſonalveränderungen bei der

Juſtig.
1. Ernannt:

Zu Gerichtsaſſeſſoren die Referendare Salz-
mann, Keil, Finger. Juſtizdiätar Glätzer zuw
Juſtizbureauaſſiſten mit der Amtsbezeichnung
Juſtizſekretär bei dem Amtsgericht in Zeitz. Zu
Juſtizbureauaſſiſtenten der Juſtizdiätar Ungar
bei dem Amtsgericht in Freyburg a. U. und der
uſtizdiätar Graf bei dem Amtsgericht in De
ſch; Strafanſtaltshilfswachtmeiſter Franz

Hoffmann zum Strafanſtaltsoberwachtmeiſter
bei dem Strafgefängnis in Halle a. S.

2. Verſetzt:
Strafanſtaltsvorfteher Koch vom Gerichtsge-

fängnis in Gommern an das Gerichtsgeföngnis
in Stendal; Juſtizinſpektor Freywald vom
Amtsgericht in Stendal an das Amtsgericht in
Delitzſch; Juſtizbureauaſſiſtent Ungar vom
Amtsgericht in Freyburg a. U. an das Amts
gericht in Bleicherode; Strafanſtaltsoberwacht
meiſter Reuter vom Gerichtsgefängnis in Hei-
gen an das Gerichtsgefängnis in Naum-
urg a. S.

3. Jn den Ruheſtand verſetzt:
Obergerichtsvollzieher Rohde bei dem Amts

gericht in Erfurt zum 1. November 1929 und
Strafanſtaltsoberwachtmeiſter Bliß bei der
n n in Halle a. S. zum 1. Novem-

er 1929.
Vom 31. Mai 1929 ab führen die Amtbe-

zeichnung Juſtizoberſekretär: Juſtizſekretär
Henniger bei dem Amtsgericht in Eisleben;
Juſtizſekretär Vangerow bei dem Amtsgericht
in Quedlinburg.

Jn der Liſte der Rechtsanwälte wurde
ſt anwalt Dr. Walter Beger in Torgan ge

ö

Londoner Gäſte in Merſeburg.
etart Wiede Gene er her Wetadt wieder engliſche i Wiim vergangenen Jahre, ſo iſt es auch diefes
Jahr dem Studienaſſeſſor Maltr der
Oberrealſchule gelungen, engliſche Schüler als
Gäſte dieſer Schule zu gewinnen. Jn der Nacht
zum Donnerstag trafen 14 Schüler eines
Londoner Realgymnaſiums in Begleitung ihres
Deutſchlehrers auf dem Bahnhof ein. Die
fremden Gäſte werden während dreier Wochen
unſere Heimat kennenlernen.

Hoffentlich werden die fremden Schüler beſte
Eindrücke mit nach England nehmen. Nächſtes
Jahr werden die deutſchen Schüler Gäſte ihrer
engliſchen Freunde in London ſein.

Mokorrad gegen Aufo.
Ein wenig „vorſchriftsmäßiger“ Unfall er-

eignete ſich heute morgen an der Ecke Hälter-
ſtraße und Unteraltenburg. Ein ſchöner großer
Mercedes-Benz, kam die geſperrte Hälterſtraße
hochgefahren. Aus der Unteraltenburg, von
der Stadt her kam ein Motorradfahrer, der,
als er das Auto erblickte, anſcheinend die
notwendige Geiſtesgegenwart verlor und ſtatt
rechts abzubiegen, gegen das Trittbrett des

fuhr. Glücklicherweiſe erlitt niemand
Verletzungen. Nur dem Kraftwagenlenker wird
ein Strafmandat beſchieden ſein, da er ver
botene Wege fuhr. Ein Schupobeamter, der
ſofort zur Stelle war, notierte ſich den Fall.
Der entſtandene Sachſchaden war gering.

2 Opfer einer alten Anſitte.
Ein Radfahrer hatte ſein Stahlroß mit

einem Strick an einem Motorrad befeſtigt. Jn
der Naumburger Straße wollte ein anderer
Radfahrer, nach dem Schützenplatz zu, zwiſchen
beiden durchfahren. Er fuhr gegen den Strick
und ſtürzte. Der andere Radfahrer ſtürzte
ebenfalls, doch wurde er noch mitgeſchleift,
da ſein Rad angebunden war, bis er be
ſinnungslos liegenblieb. Der Motorradfahrer
hielt erſt nach etwa 100 Meter an. Das
Fahrrad war vollſtändig zu Schanden ge
ſchleift. Der andere Radfahrer konnte ſich
bald wieder auf ſein Rad ſetzen. Ein Laſtauto
ſchaffte das zertrümmerte Rad und Beſitzer
nach Hauſe.

Kleine Tierquäler.
Man kann des öfteren kleine Jungen be

obachten, die Enten und Schwäne auf dem
Teiche anlocken und dann bewerfen. Am Don-
nerstag ſah ein alter Herr wieder einige
Bürſchchen bei dieſer Beſchäftigung. Er er
wiſchte einen der Uebeltäter, dem er eine
kräftige Abreibung verabreichte.

Achkung!
Falſche Hunderkmarkſcheine!

Es wird von amtlicher Stelle auf eine neue
Fälſchung von Hundertmarkſcheinen aufmerk-
ſam gemacht. Die neuerdings aufgetauchten
Falſchſtücke weiſen gegen die früheren Ver-
änderungen auf. Das Papier fühlt ſich ſeifig
an, die Blindprägung iſt ungleich, die be
obachtete Kontrollnummer lautet A 7693 372
(veränderlich). Die Rückſeite der Falſchſcheine
bietet ein verwiſchtes Geſamtbild.

Wekkervorherſage.
Das kleine Wirbelzentrum, welches am

Mittwoch nördlich von Jrland lag, hat ſich oſt
nordoſtwärts weiterbewegt. Am Donnerstag
nachmittag erreichte es das füdliche Schweden.
Es veranlaßt in weitem Umkreife eine ſtarke
bis ſtürmiſche Luftbewegung. Auf der Strecke
Berlin Stettin kamen nachmittags Gewitter
vor, ſonſt blieben die Niederſchläge im allge
meinen gering. Am Freitag werden wir auf
die Rückſeite des Wirbels kommen, wo wir



r ter vrugenvocn harren weroen.Eine nachhaltigere Abkühlung iſt jedoch zu
nächſt nicht wahrſcheinlich, da neuer Barometer-
fall über Jsland das Herannahen weiterer
Störungen kennzeichnet.

Vorherſage bis Sonnabendabend: Un-
ruhiges, ein wenig kühleres Wetter mit ſchnell
wechſelnder Bewölkung und vereinzelten
Regenſchauern.

Der Seeverein an der Waſſerkante.
Eine Sonderfahrt vom 16. bis 19. Auguſt.

Der Deutſche Seeverein hat ſeine Sonderfahrt zur
Waſſerkante wieder aufgenommen. Eine ganz außer-
ordentlich intereſſante Sonderfahrt findet in der Zeit
vom 16. bis 19. Auguſt 1929 von Berlin nach Lübeck,
Hamburg, Friedrichstruhe, Helgoland, Bremen und
zurilck nach Berlin ſtatt.

Die verehrten Mitglieder der Ortsgruppe Merſe-
burg des Deutſchen Seevereins und die Freunde der
Seegeltung Deutſchlands ſind zu dieſer Sonderfahrt
eingeladen. Preis der Fahrt pro Perſon 95,00 Mk.
Es ſind folgende Leiſtungen eingeſchloſſen:

Bahnfahrt 3. Klaſſe von Ber in bis zurück nach
Berlin. Schiff Einheitsklaſſe, Unterkunft und
volle Verpflegung, beſtehend aus Frühſtück,
Mittac- und Abendeſſen incl. Bedienung und
Steuern in quten bürgerlichen Häuſern, freie
Beſichtigungen und Ausflüge. Verpflegungs-
leiſtungen beginnen am 1. Tage mit dem Mittag-
eſſen in Lübeck und enden am 4. Tage mit dem
Mittageſſen in Bremen.

Anmeldungen nimmt bis ſpäteſtens 10. Auguſt
Herr Drogeriebeſitzer Leberl, Burgſtraße 18, ent-
gegen. Auch kann dort der Reiſeplan eingeſehen
werden. Bei Anmeldung iſt der Betrag von
95, Mk. einzuzahlen.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Die Frau auf der

Folter“, außerdem: „Wie Schmehling Paolino
beſiegte“.

Union-Thegter. der Welt.“ 3. Teil:
„Der Ratti von Kuan-Fu“. und 4. Teil:„König Makombe.“

BeamtenOrcheſſerverein. Freitag, 2. Auguſt,
20 Uhr 3. Sommerabonnements- Konzert im
Sag Varten. (Bei ſchlechter Witterung im

agl.
Felvſchlößchen. Heute, Freitag, 2. Auguſt,

ab 19,30 Uhr, Großes Gartenfeſt.
M. R. G. Freitag, 2. Auguſt: Monatsver-

ſammlung im Bovotshaus.
Merſeburger Schwimmerſchaft. Freitag, Sonn-

abend und Sonntag, 10. Stiftungsfeſt.
Privilegierte Scheiben Schützengilde Merſe-

v Schützenfeſt vom 3.--11. Auguſt.
C. „Preußen“. Sonntag, 4. Auguſt, 6.

Sommerfeſt im Kaffeehaus Meuſchau.
Arbeitsgemeinſchaft

Schwarzweiß-rok.
Marine-Verein Merſeburg und Umgebung.

Die Kameraden werden gebeten, den auf Ver-
anlaſſung der Kolonialkrieger-Ortsgruppe
Merſeburg ſtatfindenden Filmvortrag „Das
Sonnenland Süd-Weſt-Afrika“ zahlreich zu be-
ſuchen. Der Vortrag findet am Montag, dem
12. Auguſt, abends 8.30 Uhr, im „vichtſpiel-
palaſt Sonne“ ſtatt. Der Redner iſt Ex-
peditionsleiter und ehemaliger Farmer Herr
H. D. von Trotha.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Dienstag,
6. Auguſt 20 Uhr, Verſammlung im „Caſino“
Herr Voigtländer ſpricht.
abend, Freitag, Singeabend bei Frau Prof.
KelbePoſtler, Halleſche Straße.

Abgerundete Ecken. An der Zufahrtsſtraße
zum Bahnhof von der Halleſchen Straße aus ſind
nottuende Neuerungen gemacht worden. Die bis-
her faſt winkligen Ecken ſind ſehr ſtark abgerundet
worden. Dadurch iſt die Zufahrt weſentlich ver-
breitert worden.

Von der Oberrealſchule. An Stelle des
nach Magdeburg verſetzten Studienrats Dr.
Schmidt iſt Studienaſſeſſor Dr. Wricke (Ber-
Ilin) nach Merſeburg berufen worden.

Aus der Umgebung.
In 3 Jahren

Baubeginn der neuen Straße Leunga-
burg.

Leuna. Die große neue Verbindungsſtraße
Leunaga Merſeburg, der zukünftige gerade
und damit ſchnellſte Weg, wird zurzeit in An-
zriff genommen. Bekanntlich fallen durch den

Merſe

Bau der Kohlenbahn des Ammoniakwerkes
Ammendorf Leunaga derartige große Erd-
maſſen ab, daß man mit dieſen Maſſen zum
großen Teil eine Straße bauen kann. Jn der
richtigen Erkenntnis der Dinge hat Zweck-
verbandsvorſteher Cornely dieſen Gedanken
ſofort aufgegriffen und alles in die Wege ge-

Donnerstag Näh-waffer!

der
oder das „Feldſchlöß

Zum 100 jährigen Konzertjubiläum am
Freitag, dem 12. Juli 1929, im „Grünen
Froſch“, dem jetzigen „Feldſchlößchen“, auf der
Höhe des Gotthardtsteichgebirges vor Merſe-
burg, hatte unſer trefflicher Wirt Otto Kießler
in ſeiner ſachkundig, ſchmuck und praktiſch neu
ausgebauten Gaſtſtätte alles hergerichtet und
geſtaltet, wie einſt ſein Kollege Kopp vor 100
Jahren. Der Erfolg war überwältigend. Jn
unzähligem Gewimmel waren die Merſebur-
ger geſtrömt, auf den lieblichen Wegen der
Gotthardtsteichanlagen mit ihren Tiefen und
Höhen, hinaus zum „Froſch“, wo ſich bei
Muſik und Tanz und bei guter Speiſe und
Trank ein bunter Betrieb entwickelte für jung
und alt bei fröhlichem Geplätſcher.

Mit Bezug hierauf ſei
ein kleiner hiſtoriſcher Rückblick geſtattet.

Damals, als vor 100 Jahren der Schenk- und
Speiſewirt Kopp auf dem „Grünen Froſch“
vor Merſeburg ſein „Laubentanzfeſt“ am
12. Julius 1829 veranſtaltete, gehörte der
„Froſch“, vermutlich ſchon von alten Zeiten
her, der Stadt Merſeburg. Unſer ſeit 1834
Magiſtratsaſſeſſor und 1841 bis 1876 Bürger-
meiſter Seffner ſchreibt: „Das Schenkhaus an
der Kötzſchner Straße, Anfangs der „Froſch“,
ſpäter das „Caffeehaus“ genannt, mit Garten
u. ein Acker Land wurde 1832 verkauft von der
Stadt an den Schneidermeiſter Gülland für
1210 Thaler u. dazu ein Stück Lehde (d. h. ſich
ſelbſt überlaſſenes Land) am Froſch 224 Ruthe
für 10 Thaler“. Somit iſt der „Froſch“
Grundbeſitz mit 1220 Talern geſchaffen wor-
den, auf den die Rechtsnachfolger des weiland
Schneidermeiſter Gülland ſich gründen. Durch
die 1928 dort erfolgte „Grundſtücksumlegung“
iſt das „Froſch“-Gebiet ſchön abgerundet wor-
den zu einer guten Geſtaltung.

Der Name „Froſch“ für das jetzige „Feld-
ſchlößchen“ iſt a Fetſeburgern wohl

ekannt,
doch iſt er bei der jüngeren Generation ziem-
lich außer Gebrauch gekommen. Es iſt ſchade
um den hübſchen, anmutigen Namen. Wieder-
holt habe ich erlebt, daß, wenn ich auswärts
vom Merſeburger „Feldſchlößchen“ ſprach,
dies gar keinen Einöruck machte, wenn ich aber
vom Merſeburger „Froſch“ ſprach, ſo hieß es:
„Ei, da müſſen wir einmal hinmachen!“
Manchen alten Freund habe ich hingeführt,
und ſiehe, nicht das „Feldſchlößchen“, ſondern
der „Froſch“ lebt in ihrer Erinnerung.

Jn früheren Zeiten, bis weit über die
Mitte des vorigen Jahrhunderts hinaus, war
der „Froſch“

ein beliebter Ausflugsort
für die Merſeburger Regierung. Nach dem
Mittagstiſch im „Goldenen Arm“ wanderten
die Regierungsreferendare und -aſſeſſoren und
die unverehelichten Regierungsräte hinaus
zum „Froſch“ zu dem harmloſen Vergnügen
von Kegel- und Dominoſpiel bei einem
Täßchen Kaffee Der frühere „Froſch“-
Brunnen lieferte ein vorzügliches Kaffee-

Geſtehen muß ich, daß mir der in den
„Merſeburger Blättern“ vor 100 Jahren am

12. Julius 1829 in der damaligen Konzert-
c

Ferdinand Hartung ein Vierkel-
jahrhundert Gemeindevorſteher.

a. Kirchſfährendorf. Ein ſeltenes Jubelfeſt!
25 Jahre lang die Ehren, aber auch die Mühen
des Amtes getragen zu haben, berechtigt zu
einer Feier. Schon morgens, als das Dorf
faſt noch ſchlief, fand ſich der Männergeſang-
verein beim Jubilar zu einem Ständchen ein.
Gratulanten kamen und gingen den ganzen
Tag. Seine Wohnung gleicht einem Blumen
hain. Um 18 Uhr begann die öffentliche Feier

Der „Grüne Froſch“ oder

lieblichem

„Lahme Froſch“
chen“ vor Merſeburg.
anzeige ſtehende Name „Grüner Froſch“ neu
war. Dies iſt offenbar der ältere Name. Jch
kannte bisher nur die Bezeichnung „Der
lahme Froſch“. Dieſer Name entſtand, als
ein mit
dem Wirt bekannter Künſtler dort ein Wirts-
hausſchild ſchuf, das einen an der Krücke

laufenden Froſch darſtellt,
das durch Originalität und künſtleriſchem
Wert Aufſehen erregte. Wie uns unſer lieber
Zeichenlehrer Wilhelm Naumann, der 1840
bis 1885 am Merſeburger Domgymnaſium
war, erzählt hat, iſt dieſes Bild ſehr teuer ver-
kauft worden. Wie ich höre, befindet es ſich
im Muſeum zu Nürnberg.

So haben wir den Namen „Grüner Froſch“
und ſpäter „Lahmer Froſch“, meiſt aber ſagt
man nur „Der Froſch“. Witzbolde ſagen auch
„Der Nackfroſch“, aber nur ſelten! Wie aus
der Verkaufsnachricht von Bürgermeiſter
Seffner hervorgeht, hatte ſich auch der Name
„Caffeehaus“ eingebürgert. So verfügt unſer
„FFeldſchlößchen“ über mancherlei Namen, der
ſchönſte iſt und bleibt aber „Der Froſch“. Er
lebe hoch!

Seit 1832 iſt der „Froſch“ von der Stadt
Merſeburg in das Eigentum von Schneider-
meiſter Gülland gekommen und hat eine Reihe
von Eigentümern gehabt, unter denen ſich
auch

Originale
befinden. Noch wohl bekannt iſt, beſonders
auch von der unter dem Protektorat des
Kronprinzen Friedrich Wilhelm,ſpäter Kaiſer Friedrich, ſtehenden großen
Merſeburger Ausſtellung her im Jahre 1865,
der Gaſtwirt Bleier, zu dem viele Aus-
ſtellungsbeſucher vom Kinderplatz hinaus-
pilgerten nach dem „Froſch“.

Seit faſt fünf Jahrzehnten befindet ſich nun
das „Feldſchlößchen“ im Beſitz der Familie
Kießler. Der von Rieſtedt nach Merſeburg
gekommene Vater, Albert Kießler, war ein
ſeinesgleichen ſuchendes Wirtsoriginal, der es
verſtand, für Unterhaltung ſeiner Gäſte zu
ſorgen, inſonderheit auch auf dem Gebiet der
Politik da ſtand er ſeinen Mann nach
allen Richtungen. Jm hohen Alter verkaufte
er das „Feldſchlößchen“ an ſeinen Sohn, den
Merſeburger

Ratskellerwirt Otto Kießler,
führte aber die Wirtſchaft weiter mit Hilfe
ſeiner Töchter. Als er, 81 Jahre alt, am
2. Januar 1919 ſtarb, wurde ſeine Tochter
Helene Modricker Feldſchlößchenwirtin. Jm
Jm Herbſt 1928 hat ſein Sohn Otto Kießler
die Wirtſchaft übernommen und ſich trefflichſt
als Regenerator des „Feldſchlößchens“ betätigt,
indem er mit kräftiger Hand nach allen Rich-
tungen renvvierte zur Freude ſeiner Gäſte.

Von alten Zeiten her wandert der Merſe-
burger gern hinaus nach dem „Felodſchlößchen“,
und wenn er Beſuch hat, bringt er ihn mit,
der muß den „Froſch“ kennen lernen. Jch
habe noch keinen geſehen, dem es dort nicht
gefallen hätte. Manche zarten Bande haben
ſich dort geknüpft, ſogar ſo zart, daß ſie fürs
ganze Leben gehalten haben. Das geſchieht
dort heute noch.

Arthur Schwickert.

lo). Kompoſitionen unſerer Meiſter Bach,
Händel, Schumann, Schubert, Mendelſohn und
anderer aufgeführt. Bachs C-Moll-Präludium
mit Fuge leitete die Weiheſtunde ein. Dann
bot Fräulein Käte Züge (Sopran), die
ſchon vft durch ihre Leiſtungen in der Kirche
und bei weltlichen Feiern Beifall fand, 2 Bach-
lieder „Dir, dir Jehovah“ und „Kein Hälmlein
wächſt“ mit Orgelbegleitung durch Frau Groß.
Mit Schuberts „Du biſt die Ruh' und Webers

„Leiſe, leiſe führte ſich Frau
Conſtein (Siedlung Porbitz) als eine neue
ſchätzenswerte Kraft ein. Gleichfalls zu be-im Gaſthofe, zu der die Gemeindevertretung,

die Kirchengemeindevertretung, der Schulvor
ſtand und der Amtsausſchuß erſchienen. Amts
vorſteher Cornely gab einen Rückblick über
die Jahre der Tätigkeit des Gemeindeober-
hauptes, zeigte, wie das früher ſo abgelegene
Dorf unter ſeiner Leitung weiter aufblühte,
rühmte ſeine fortſchrittliche Förderung der
Straßen- und Brückenbauangelegenheit (1914),
ſeine Bemühungen in Schul- und Kirchen-
fragen, ſeine Bewährung in den ſchweren
Kriegs- und Jnflationsjahren uſw. Als Be-
auftragter dienſtlich verhinderten Land-
rates überrachte der Amtsvorſteher ein Glück-
wunſchſchreiben der Behörde und eine Ehren-

des

leitet, dieſe Erdmaſſen auf der wichtigen
Straße Leung Merſeburg zu verwerten.
Zurzeit iſt man dabei, ein Gleis zu legen, das
die elektriſche Bahn ſchneidet, um die Erd
maſſen an die neue Straße heranzuführen.
Freilich wird dieſe Straße nicht in abſehbarer
Zeit fertig. Bekanntlich müſſen die Erd
maſſen etwa drei Jahre lagern. um ſich geſetzt
und die Straße haltbar gemacht zu haben. Auf
jeden Fall iſt die Jnangriffnahme des Baues
dieſer Straße, eine Tat des Zweckverbandes
Leuna, zu werten. Der Anfang iſt gemacht.
Jn drei Jahren werden wir die neue Straße
haben.

Der neue Radfahrweg
Röſſen Daspig.

Neu-Röſſen. Jn einer der letzten Sitzun-
gen des Zweckverbandsausſchuſſes wurde be-
ſchloſſen, einen Raöfahrweg Röſſen Das-
pig Fährendorf zu bauen. Die Arbeiten
wurden ſofort begonnen, und der neue Rad-
fahrweg, der längs des elektriſchen Schienen-
ſtranges läuft, iſt bereits bis Daspig fertig.
Die Radfahrer ſollten deshalb nicht mehr den
alten Weg benutzen, ſondern den ungefähr-
licheren neuen, der durch die Räder ſelbſtver-
ſtändlich erſt noch bequem fahrbar gemacht

ſprochen.
den

Kirchenkonzert zu Gunſten

urkunde. Bei der Feſttafel wurde von
mehreren Seiten noch manches Wort des
Dankes und mancher Glückwunſch ausge-

Gemeinde und Kriegerverein ehrten
Jubilar durch wertvolle, paktiſche Ge-

Für den ſpäteren Abend war dann
auch die ganze Gemeinde geladen. Bei Muſik
und Tanz ging es fröhlich her. Die Polizei-
ſtunde war bis 3 Uhr verlängert worden.

Ferdinand Hartung hat ſchon Schweres im
Leben ertragen müſſen. Seine Ehegefährtin
iſt nicht mehr, und der Weltkrieg riß zwei un-

ſchenke.

auffüllbare Lücken in ſeine liebe Familie.
Möge dem alten Herrn noch ein geſegneter
Lebensabend beſchieden ſein!

der neuen Uhr.
a. Bad Dürrenberg. Die neue Kirchturmuhr,

über deren Beſitz wir uns ſeit einiger Zeit
freuen, koſtet viel Geld, mehr als urſprünglich
angenommen wurde. Das geſtrige Konzert in
der Keuſchberger Kirche ſoll mit ſeinem Er-
trage zur Deckung ihrer Anſchaffungskoſten
beitre en. Einer außerordentlich großen Zu-
hörer, aft wurden von Mitgliedern der
Kirche neinde, unterſtützt durch Herrn Kan
tor Eſchenbach (Kirchfährendorf) und ein

werden muß. Mitglied des Weißenfelſer Stadtorcheſters (Cel-

grüßen iſt die weitere Mitarbeit von Herrn
Dr. Bittrich, deſſen Violinſpiel in der Or-
cheſter- Ouvertüre (Bach) und „Arioſo aus Can-
tata eon ſtromenti“ (Händel) herzliche Auf-
nahme fand. Herr Rektor Züge, der lang-
jährige Kirchenchorleiter, brachte mit dem
Frauenchor und dem gemiſchten Chor je 2
Lieder zu Gehör. Mit der B-Moll-Fuge (Bach)
führte Herr Eſchenbach das Kirchenkonzert,
das noch lange in den Herzen der Gemeinde
nachklingen wird, zu Ende.
Der Bau des Poſtgebäudes vergeben

Bad Dürrenberg. Der Bau des neuen Poſt-
gebäudes Bad Dürrenberg, der ſchon ſeit lan-
ger Zeit geplant und auf dem Salinengelände
am Ausgang der Leipziger Straße errichtet
werden ſoll, iſt dem Baugeſchäft Heiſch in
Keuſchberg übertragen und dürfte in nicht all-
zu ferner Zeit begonnen werden. Der Bau
ſoll im Februar 1930 fertig ſein und wird
wahrſcheinlich am 1. April desſelben Jahres
der Betrieb eröffnet.

J

Bad Dürrenberg. (Mit knapper Not
dem Tode entronnen) iſt am Montag-
nachmittag, gegen 5 Uhr, ein Fährendorfer
Geſchirr am Bahnübergang der hieſigen
Station. Da die Schranke nicht geſchloſſen
war, fuhr das Geſchirr ahnungslos über den
Uebergang, als plötzlich haarſcharf der fällige
D-Zug an ihm vorüberſauſte. Glücklicherweiſe
wurde das Fuhrwerk nicht erfaßt. Da der
D-Zug hier nicht hält, durchfuhr er die Gefahr-
ſtelle mit voller Geſchwindigkeit. Die Unter-
ſuchung iſt eingeleitet.

Ein Zehnfamilienhans
Anleihen, Anleihen Aus der Ge-meindevertreterſitzung.

Pabitz. Wer die gähnende Leere der Ge-
meindekaſſe kennt, wem die Erinnerung an die

ſfum die Balanzierung und Verabſchiedung des
neuen Etats noch nicht entwichen iſt, bekommt
bei der Durchicht der zur Beratung vorliegen-
den Tagesordnung ein recht unbehagliches Gru-
ſeln. Sie enthält, abgeſehen von der Be-
richterſtattung über eine ſtattgefundene Kaſſen-
reviſion, ausſchließlich Gegenſtände, die eine
mehr oder weniger erhebliche Mehrbelaſtung
für die gemeindlichen Finanzen bedeuten. Zu
nächſt handelt es ſich um das bereits vor
der Vollendung ſtehende Obdachloſenwohnhaus.Die ſ. Zt. dafür bewilligten Mittel in Höhe
von 35 000 M. haben ſich infolge Erweiterung
der Unterkellerung als unzureichend erwieſen.
Man iſt daher wohl oder übel gezwungen,
den vorausſichtlichen Mehrbedarf von 6000 M.
zu bewilligen. Die Aufnahme eines Tilgungs
darlehns von 500 M. wird gegen die Stimmen
der Kommuniſten beſchloſſen, um der Frei-
willigen Feuerwehr endlich eine Gelegenheit
zur Unterbringung der großen Geräteleiter zu
ſchaffen. Der in Ausſicht len Schuppen
ſoll höchſtens 2000 M. koſten. Noch einmal
wird die Bewilligungsfreudigkeit der Gemeinde
vertreter auf eine harte Probe du Zur
Steuerung der Wohnungsnot ſoll noch in
dieſem Jahre ein Zehnfamilienhaus errichtet
werden. Die Baukoſten werden mit 75 000 M.
angegeben. Man beſchließt, beim Kreis ein
Darlehn von 30000 M. und bei der Stadt-
ſparkaſſe in Schkeuditz ein ſolches von 45 000 M
aufzunehmen. Hauszinsſteuermittel ſtehen nicht
zur Verfügung. Das Schickſal des weiteren
Beratungsgegenſtandes, Errichtung einer
Kinderbewahranſtalt, ſteht naturgemäß völlig
unter dem Einfluß der bereits bewilligten
hohen, wenn auch nicht vorhandenen Mittel.
Von allen Seiten wird die Notwendigkeit
einer derartigen Einrichtung betont.

Die Poſtſtelle eröffnet.
Papitz. Am Mittwoch wurde in den Ge

ſchäftsräumen der Ländlichen Spar- und Dar-
lehenskaſſe Papitz-Modelwi
„Papitz bei Schkeuditz“ eröffnet. Gleichzeitig
erfolgte heute früh zum erſten Mal die Zu-
ſtellung der Poſt vom Poſtamt in Schkeuditz
nach hier durch den kleinen Poſtkraftwagen.

„Horch-8-ylinder“ verunglückt.
Röcken. Einen noch glimpflich abgelaufenen

Unfall erlitt am Montag ein „Horch-8-Zylin-
der“ auf der Straße Lützen Weißenfels an
der Kieswäſche Röcken. Der ganz neue Wagen,
der einem Geſchirr ausweichen mußte, fuhr mit
olcher Gewalt gegen einen Baum, daß dieſer

entwurzelt ſchräg über den Graben fiel. Der
Stamm des etwa 20 Zentimeter ſtarken
Baumes wirkte als Brücke, und der Wagen
ſchwebte, mit der Vorderachſe auf dem Stamm
liegend, frei über dem Straßengraben. Außer
der Windſchutzſcheibe, dem Kühler und dem hy-
drauliſchen Wagenheber ſchien der Wagen in
takt zu ſetn. Er wurde nach Weißenfels ab
geſchleppt. Von den Jnſaſſen hat leider der
Wagenführer Verletzungen erlitten.

Mit dem Aufo in die
Soldatenkolonne gefahren.

Zöbigker. Am Mittwochmorgen hat ſich aufder Landſtraße zwiſchen Gaugſch und Zöbigker

ein ſchweres Unglück ereignet. Eine Minen
werferabteilung des Jnfanterieregiments Nr. 11
aus Leipzig, die in Kieritſch zur Fahrt nach
dem Manöver verladen werden ſollte, mar-
ſchierte in geſchloſſener Kolonne auf der
Straße. Jn dieſe Kolonne fuhr von hinten
ein Perſonenkraftwagen hinein Der Zuſammen
ſtoß war ſo ſtark, daß zwei Unteroffiziere
und ein Gefreiter ſchwer verletzt wurden. Sie
wurden nach dem Garniſonlazarett gebracht.
Vier Pferde wurden ebenfalls erheblich ver-
letzt. Die Schuldfrage iſt noch nicht völlig
geklärt.

„Maſſenaufmarſch“ der Kommuniſten.
Kayna. Am Donnerstag ſollte wieder ein-

mal alles zuſammenkommen, um gegen den
Krieg zu demonſtrieren. Um 8 Uhr ſollte
es losgehen und man rechnete mit einem
ggroßen Zug, da doch auch die Ortsgruppe
Kötzſchen-Beung nach Kayng kommen wollte.
Aber nur wenige Getreue hatten ſich einge-
funden. Man rechnete auf Beung, dieſe kamen,
aber auch nur mit 35 Mann, darunter na-
türlich Frauen. Der Umzug fiel dementſpre-
chend aus.

Die Freiwillige
Feuerwehr marſchierk.

Reichardtswerben. Organiſation und
Diſziplin iſt alles. Das haben die letzten
großen Brände unſerer Gegend gezeigt. So
iſt einem wirklichen Bedürfnis in unſerem
großen Doppeldorf Reichardtswerben-Poſen-
dorf abgeholfen, als im Mai d. J. eine Frei-
willige Feuerwehr ſich bildete. Zum 1. Brand-
meiſter wurde Lehrer Bartmuß, zum
2. Brandmeiſter Schmiedemeiſter Schramm
gewählt. Die Wehr zählt jetzt 29 Mitglieder.
Am 9. Juni wurde zu Werbezwecken von der
Corbethaer Wehr eine intereſſante Angriffs-
übung im Böhlanöſchen Gaſthofe ſchneidig
durchgeführt. Eine Hausſammlung erbrachte
450 M. freiwillige Spenden. Zunächſt ſoll die
Uniformierung und Ausrüſtung der Wehr
durchgeführt werden, welche mit 900 M. ver-
anſchlagt und einer Naumburger Firma über-
tragen iſt. Außer der Spende wird ein Vier-
tel von der Feuerſozietät und der Reſt von
der Gemeindekaſſe getragen. Bemerkenswert
iſt, daß die Gemeindevertretung in dieſem
Jahre ſtatt, wie üblich, 200 M. nun 500 M.
für das Feuerlöſchweſen in den Etat eingeſetzt
hat. Das Spritzenhaus ſoll verſchalt und nen
ausgebaut werden. Es iſt zu begrüßen, daß
die Behörde die Wehr geldlich unterſtützt. Die
junge Organiſation hegt den Wunſch, daß dieſe
Hilfe auch bei der ſpäteren Beſchaffung einer
Motorſpritze in reichem Maße eintritt. Eine
Laune des Schickſals war es, daß der Verein,
als er zum erſtenmal praktiſch in Tätigkeit
trat, nicht ein Feuer zu löſchen, ſondern eins
zu entzünden hatte. Am Vorabend des Kin-
derfeſtes, am 14. Juli, zeigte die Wehr der
ſtaunenden Einwohnerſchaft am Schluß des

erſt vor knapp 4 Wochen beendeten Kämpfe Fackelzuges ein prächtiges Feuerwerk.
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C eDie Eishöhlen im 5Südharz.

Nordhauſen. Ueber das für unſere Zone ganz
ungewöhnliche Vorhandenſein eisführender Spal-
ten am Nordoſtrande des „Alten Stolberg“ wird
gemeldet: Es handelt ſich bis jetzt um drei Ei
löcher, die ſich näch innen erweitern und ganz voll
Deckeneis und Zapfeneis ſind. Die Dauerhaftig-
keit des Eiſes beweiſen die Entdeckungsdäten:
12. Juli 1927, 15. Juli 1929 und 18. Juli 1929.
Die Unterſüchung n 21. Juli durch Dr.Jng.
Stolberg von der Geſellſchaft für Höhlenforſchung
ergab bei plus 30 Grad Außentèmperatur (Rord-
ſeite und Schätten) im Jnnern nur plus 7 Grad.
Eis fand üch in einer kleineren Geſteinstaſche in
kalten Luftſtrom unmittelbar vor dem Eingang.
Die Eiszapfen waren bis auf zehn Zenktimeter
Länge abgeſchmolzen, den Boden der Taſche be
deckte ein Eisſpiegel. Urſprünglich wurde an-
genommen, daß die zuerſt entdeckte größte der
Höhlen am 12. Jüli 1927 von zwei Berliner
Herken entdeckt worden ſei. Dr.-Jng Stolberg
hat aber den Nachweis erbracht, daß er ſchön vor
her deken Vorhändenſein feſtgeſtettt hatte. Ob
das Eis wirklich eine Dauererſcheinung iſt, muß
die weitere Beobachtung der Eislöcher ergeben,
die von jetzt an regelmäßig durch die Geſellſchaft
für Höhlenforſchung“ dürchgeführt wird.

Vergehen
bei der Arzkrechnung.

1000 Mark Geldſtrafe.
Rordhauſen. Wegen Betruges verhandelte das

Große Schöffengericht gegen den praktiſchen Arzt
Dr. H. aus Großwechſungen. Der Angeklagte ſoll
bei Behandlung der Ehefrau Aderhold aus Jm-
menrode für 52 Beſuche und 8 Einſpritzungen dem
Halleſchen Knappſchaftsverein '381
Reichsmark ängekechnet haben, während er in
Wirklichkeit nur für 4 Beſuche insgeſamt 35,20
Reichsmark zu fordern gehabt hätte. Auch bei dem
Ehemann Aderhold wurden 41,60 RM. berechnet,
obwohl nur für 1,60 RM. Dienſte geleiſtet waren.
Für Behandlung eines Kindes G. Blauwitz aus
Großwechſungen berechnete er für 12 Beſuche und
zwei beſondere Leiſtungen 33,60 RM. in Wirkrich-
keit hätte er für eine Beratung nur 9,80 RM. zu
fordern. Die Knappſchaftskaſſe wurde negriamt
um 400 Mark geſchädigt. Der Angeklagte be-
ſtreitet ſich ſchuldig gemächt zu haben Er gibt
an, daß eine Verwechſlung mit den Ramen Ader-
hold und Blauwitz vörliege. H. wird jedoch durch
Zeugenausfagen überführt. Der Stagtsanwalt be
antragte zwei Monate Gefängnis. Das Gericht
erkannte aber auf 1000 RM. Geldſtrafe evtl.
für je 50 RM. ein Tag Gefängnis) ſowie auf
Koſtentragüung des Verfahrens.
Sonnkagsarbeit auf den Feldern.

Schkölen. Die Polizeiverwaktung gibt be
kannt: Im Hinblick auf die Hetreideeente
die Sonntagslanögrbeit an den
4., 44., 18. und 25. dieſes Monats mit Ausnahme
der Stunden des Hauptgottesdienſtes hierſelbſt
geſtattet.

Zwei Edelmarder.
Düben. Dem Geflügelhof des Grundſtücks

Grünſtraße Nr. 21 ſtattete Raubzeug in a
Zeit wiederholt Beſuche ab. Die Beute waren
jedesmal etliche Hühner oder Tauben. Fallen-
legen blieb erfolglos. Da am Sonntag wieder
etwa ein Dutzend Junghühner tot dalagen, wurde
abermals eine Falle geſtellt. Diesmal mit Er-
folg, denn es fing ſich darin ein Marder. Er
lebte noch, mußte aber erſchoſſen werden. Es
war ein weibliches Tier, ein Edelmarder, ein
ſtattliches Exemplar ſeiner Gattung. Die Falle
blieb die Nacht über weiter aufgeſtellt. Wer be
ſchreibt nun das Erſtaunen am nächſten Morgen,
als ein Jungmarder in dem Eiſen hing. Dieſer
Räuber ließ ſich willig einfangen. Da ſeine Ver-
letzungen nur geringerer Natur ſind, ſoll das Tier
bis zum Wechſel des Pelzes erhalten werden.
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Gemüſebau.
Brehna. Ein hieſiger Gutsbeſitzer hat die Abſicht,

auf einem ſeiner Aecker eine Roſen- und Gemüfſe-
Frühtreiberei großen Stils einzurichten. Auch
im benachbarten Pohritzſch ſoll ein Gelände von
45 Morgen für Gemüſe und Freilandkulturen
genutzt werden. Am Bahndamm, der kurzen
3 Kilometer langen Strecke Brehna--Roitzſch, ſind
nicht weniger als 10 Brandflecken verſchiedener
Größe, von Lokomotivfunken rn üeie vorhanden; auch ſind eine Anzahl Zaunpfähle ange
kohlt. Es kann nur einem glücklichen Zufall zu
geſchrieben werden, daß einige ſich in der Nähe
befindlichen Getreidefelder derſchont blieben

zwei große Brände.
Eisfeld. Nachts brannte die Märbelmühle

von Oskar Hopf (ehemalige Kochs-Mühle) voll-
ſtändig nieder. Das Feuer ſoll im Trockenraum
der Fabrik ausgebrochen ſein. Es griff ſo
ſchnell um ſich, daß das Wohnhaus und Fabrik-
gebäude ein Raub der Flammen wurden. Ob-
gleich die Feuerwehr von Sachſendoörf und die
Motorſpritze von Eisfeld in kurzer Zeit zur
Stelle waren, konnte von dem Mobiliar und
den Einrichtungen ſo gut wie nichts gerettet

werden. ee

Ein Sägewerk eingeäſchert.
Finſterbergen. Donnerstag früh brannte

das Sägewerk (am Steiger) von Friedrich Geſ-
ſert völlig nieder. Das Frueèr bemächkigke ſich in
kurzer Zeit des ganzen Anweſens.' Die Holz-
vorräte ſind faſt völlig ein Raub der Flammen
geworden.

Das Gewiſſen mahnke.
Preußiſch-Börnecke. Vor zwei Jahren ver-

lor ein hieſiger Einwohner ſeine Brieftaſche mit
90 Mark Jnhalt. Alle Nachforſchungen blieben
ergebnislos. Jetzt bekam er einen Brief, der
in Magdeburg abgeſteinpelt war. Beim Oeffnen
kamen Geldſcheine und Briefmarken zum Vor-
ſchein, 87 Mark. Auf einem Zettel ſtand: „Hier
erhälſt Du Dein Geld zurück, das Du vor zwei
Jahren verloren haſt.“ Der Finder hatte zwar
ſeinen Finderlohn abgerechnet, aber durch die
Rückerſtattung des Geldes ſein Gewiſſen er-
leichtert.

Ferienüberraſchung.
Köthen. Eine böſe Ferienüberraſchung war

dem Chefarzt der hieſigen Krankenkaſſen-Zahn-
klinik, Dr. Kretſchmar, beſchieden. Bei der Heim-
kehr aus der Sommerfriſche entdeckte er ſofort,
daß Fremde in der Wohnung geweſen waren.
Sie hatten es beſonders auf Garderobe und
Schmuck abgeſehen. Die Kleiderſchränke waren
faſt völlig ausgeräumt, auch ſämtliche daheim
gelaſſenen Schmuckſachen fehlten. Weiter hatten
die Einbrecher alle Schlüſſel, die ſie aufgeſtöbert

hatten, mitgenommen, ſo daß alle Behälter erſt
vom Schloſſer geöffnet werden mußten.

o intägen
Der Vermitklungsſchwindler

Stäblein.
noch immer auf freiem Fuß.
Seit Monaten ſind die Behörden

hinter einem Schwindler her, der in den ver
ſchiedenſten Gegenden des Reiches ſein Unweſen
treibt, und zwar immer noch mit gleichem Erfolg.
Der Mann nennt ſich Chriſtian Stäblein, iſt an-
geblich Landwirt und gibt ſich als „Beauftragter
des Landbundes Anhalt“ aus, für den er Land-
arbeiter vermitteln ſolle. Jm Mai tauchte er in
Anhalt auf, und zwar in den Dörfern des Wör-
litzer Winkels. Dort beſuchte er Landwirte und
nahm Beſtellungen auf kand wirtſchaftliche Arbeiter
und Arbeiterinnen entgegen. Die Landwirte
mußten einen Annahmevertrag unterſchreiben
und dann das Fahrgeld für jede vermittelte Per-
ſon 11,60 Mark zahlen. An einem beſtimmten
Tage ſollten die beſtellten Arbeitskräfte auf dem
Hauptbahnhof in Deſſau eintreffen und dort von
den Arbeitgebern in Empfang genommen werden.

Deſſau.

Der neue Jnſpekkor.
Roman von Robert Miſch.

Copyright by Martin Penehtwanger, Halle a. d. S.
(1. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)

„Fritz!
„Hier werde ich ſtumpf und roh und gewöhne

mir das Trinken an. Und davor fürchte ich
mich ſo.“

Lisbeth blickte ihn erſchrocken und traurig
an: „So habe ich dich noch nie ſprechen hören.“

„Weil ich dir keinen Kummer machen will,
und helfen kannſt du mir ja doch nicht. Dich
tyranniſiert er ja auch; du mußt ja auch deine
ſchönſten Jahre hier verſitzen und vertrauern
zwiſchen den Milchkübeln, der Küche und dem
Stall.“

„Oh, ich ich beklage mich nicht
gern auf dem Lande.“

„Ja, wenn unſere Mutter noch lebte, oder
der Vater anders wäre! Wenn wir ein Heim
hätten, wie die anderen Leute, wo es luſtig zu-
geht, wo ſie Verkehr haben und Menſchen bei
ſich ſehen. Wer kommt denn zu uns? Alles
ſchneidet er einem ab, alles vergällt und ver-
bietet er einem. Jſt denn das noch ein Leben!?
Mich würde es nicht wundern, wenn du gar
nicht mehr wiederkämeſt.“

ich bin

Sie ſtrich ihm mit müder und zugleich
mütterlicher Zärtlichkeit über den braunen
Lockenkopf, um ihn zu beruhigen, während ihr
doch ſelbſt das Weinen näher war als das
Lachen. Zärtlich umſchlang und küßte er die
große Schweſter.

„Ach, Lisbeth, wenn ich
Komm nur bald wieder
ja gar nicht leben hier.“

Vaters rauhe

dich nicht hätte!
ohne dich kann ich

Stimme, der plötzlich,
wie es ſeine Ge-

Des
ohne ſich anzukündigen

wohnheit war den Kopf zur Tür herein-
ſteckte, ſchreckte ſie auf.

„Na vorwärts, Lisbeth höchſte Zeit!
Na, das muß ich ſagen da ſitzen ſie, küſſen
ſich wie ein Liebespaar und flennen, weil ſie
auf ein paar Wochen fortgeht!“

Und da ihn vier Augen unwillig anblickten,
verſetzte er ſich ſchnell in die Rolle des zärt-
lichen Vaters, die er zu manchen Zeiten be-
ſonders vor fremden Leuten zu ſpielen liebte:

„Na, meint ihr, mir kommt es nicht auch
ſchwer an, das Mädel fortgehen zu laſſen, das
mir ſo unentbehrlich iſt?!“

„Ja, für die Milchkammer“,
Fritz leiſe.

Der Oekonomierat machte einen ſchüchter-
nen Verſuch, ſeiner Tochter väterlich übers
Haar zu ſtreichen; aber ſie entzog ſich ihm mit
einer ſchnellen Bewegung und ordnete noch
einige zur Hand geſtellte Toilettengegenſtände
in ihren Reiſekorb ein.

Der Verſuch, den der Alte machte, das Geld
von ihr herauszulocken, das ſie ihrer Milchkaſſe
entnommen, ſchlug gänzlich fehl. Lisbeth er-
klärte kategoriſch, ohne etwas eigenes Geld
reiſe ſie nicht zu ihren Verwandten. Es ſei
wenig genug, und die genaue Verrechnung
würde er im Buche finden, das ſie auf ſeinen
Schreibtiſch gelegt.

Es kam ja nicht oft vor, daß Lisbeth, die
ſonſt ſo Fügſame, Sanfte, einen ſo drohenden,
energiſchen Ton in der Stimme hatte. Aber
die Erfahrung hatten den Gutsbeſitzer gelehrt,
daß es dann beſſer ſei, beſagten Gegenſtand
nicht weiter zu erörtern.

Als ſie in die ſchon etwas gebrechliche
Familienkaleſche ſtieg, da drängten ſich alle
Hofleute zum Abſchiednehmen um den Wagen.
Sie drückte die roten, ſchwieligen Arbeits-

murmelte

fäuſte; und die leuchtenden Augen, der warme

Die Arbeitgeber u ſt denn auch in größerer
e ein, um ſchließlich feſtzuſtellen, daß ſie einem

ermittelüngsſchwindler in die Hände efallen
wären. Die gleichen Schwindeleien hat Stäblein
in Pommern, Schleſien und in der Uckermark be-
trieben. Jetzt kommt die n Heſſen, daß
Stäblein dort aufgetaucht ſei. Nach Einziehung
der „Reiſekoſten* iſt er auch dort auf Nimmer-
wiederſehen verſchwunden. Alle Bemühungen der
Behörden, des Schwindlers habhaft zu werden,
ſind bisher ohne Erfolg geblieben.

Pfarrer fehlen.
Breitenbach. Seit einem Jahr bemühen ſich

die beiden Ortſchaften Breitenbach und Wolfs-
berg vergeblich, einen Pfarrer zu bekommen.
Kürzlich hatten ſie einen Pfarrer gewählt, der
aber vom Konſiſtorium nicht beſtätigt wurde.
Jm Kreiſe Sangerhauſen ſind dies nicht die ein-
zigen Fälle. Es ſtehen noch mehr Pfarrſtellen
verwaiſt. Die Orte liegen ſehr abgelegen von
der Verkehrsſtraße und haben keine Bahn-
verbindung, ſo daß die Pfarrſtellen nicht be
gehrt ſind.

Die Kirche hat geſiegt.
Der Konflikt mit der Stadt erledigt.

Königſee. Der Stadtrat beſchäftigte ſich mit
der Streitſache zwiſchen Kirche und Stadt, die
ſeit 1919 beſteht. Schon vor drei Jahren war
ein Vergleich vorgeſehen, der aber vom Stadkrät
abgelehnt wurde. Näch dem jetzt zugunſten der
Kirche entſchiedenen Prozeß iſt erneut ein Ver-
gleich abgeſchloſſen worden. Danach hat die Stadt
an die Kirche zu übereignen: die Kirche, die
Friedhofskirche, das Pfarrhaus und verſchiedene
Aecker und Wieſen Außerdem iſt Holz zu liefern.
Die Naturallieferungen gehen bis 1923 zurück.
Für die einzelnen Jahre ſind nun verſchiedene
Preiſe zu zahlen Außerdem muß die Stadt jähr-
kich einen Teil zu der Pfarrerbeſoldung beftragen.
Durch den Vergleich hat die Stadt zu zahlen:
3 575,75 M. Nächzahlung für 1924 bis 1928 an

n und 4540 M. Nach-zahlung für Deputathölzer von 1923 bis 1929,
außerdem von 1929 ab jährlich 1007,25 M.
Pfarrerbeſoldung und 1025 M. Holzdeputate.
Mit der Annahme des Vergleichs fällt auch die
Berufungsmöglichkeit gegen das Urteil des Land-
gerichts Rudolſtadt Der Vergleich wurde mit
ſechs Stimmen gegen die Stimmen der Linken
angenommen

Froſt!
Liebenwerda. Jn der Nacht vom Sonntag zum

Montag hat es in der Gemarkung Gorden ſo ſtark
gefkoren, daß die Kürbisblätter in freier Feld-
lage durchweg durch den Froſt vernichtet ſind

Beſuch paniſcher Studenken.

Weimar. Eine Gruppe von 18 ſpaniſchen
Studenten beſuchte Weimar, nachdem ſie in
Jena das Zeißwerk, das Planetarium und die
Um verſität beſichtigt hatten. Von Weimar aus,
wo die Spanier die Sehens würdigkeiten aus
klaſſiſcher Zeit in Augenſchein nahmen, ſetzten
ſie ihre Reiſe nach Deſſau fort. Es iſt die erſte
Deutſchlandreiſe ſpaniſcher Studenten,

In einer Regenkonne erſtickt.
Eiſenach. Ein tragiſcher Unfall mit tödlichem

Ausgang ereignete ſich am Dienstagabend in der
Friesſtraße. Hier ſpielte ein 4jähriges Söhn-
chen im Garten und verſuchte, aus einer Regen-
tonne Waſſer zu ſchöpfen. Jn einem unbewachten
Augenblick ſtürzte das Kind in die Tonne und
ertrank, ehe Hilfe herbeigekommen war. Die an-
geſtellten Wiederbelebungsverſuche blieben er-
folglos,

Noklandung eines Europafliegers.
Mühlhauſen. Jn der Nähe von Eigenrode

mußte ein Flugzeug notlanden. Der Flugzeug-
führer Biehl aus Breslau befand ſich mit einem
Kleinflugzeug. Typ R. K. 9a, auf dem Fluge von

Ton der Stimmen, mit denen ſie ihr „Adjüs
vok, gnäd'ges Frölen!“ zuriefen, verrieten
Lisbeth, daß ſie herzliche Zuneigung hinter ſich
zurückließ.

„Es iſt gut, Leute, das gnäd'ge Frölen
kommt ja in ein paar Wochen wieder zurück
Geht nur an eure Arbeit!“ ſchnitt der Oekono-
mierat, der eben aus dem Hauſe trat, weitere
Herzensergießungen ab. Er war kein Freund
von Gemütsbewegungen, beſonders wenn dabei
die Arbeit verſäumt wurde.

Nach einer etwas holprigen Fahrt die
Federn des Wagens waren, wie das ganze
Geſtell, am Ende einer langen, treuen Dienſt-
zeit kamen ſie in Klützow an und fuhren
ohne Aufenthalt nach dem Bahnhof weiter. Ro-
loff holte ſelbſt die Fahrkarte, expedierte mit
Auguſts Hilfe das Gepäck, und dann lief auch
ſchon der Zug ein.

Lisbeth machte ein etwas verblüfftes Ge-
ſicht, als der Vater mit ihr auf die dritte Klaſſe
zuſteuerte. „Ja, haſt du denn nicht zweiter --2“

„Das wäre doch Luxus, Kind für die
paar Stunden! Dritter fährt es ſich über-
haupt viel angenehmer Das „im Winter“,
das er hatte hinzufügen wollen, blieb ihm doch
in der Kehle ſtecken.

Da das Damenabteil überfüllt war, der
Zugführer und der Schaffner ungeduldig auf
ihr Einſteigen warteten, ſo wurde ſie ſchnell in
ein ziemlich volles Abteil hineingeſchoben, aus
dem ihr eine wahre Wolke von Pfeifen- und
Zigarrenrauch entgegenſchlug.

„Aber Papa, iſt das denn auch der Schnell-
zug?“ fragte Lisbeth entſetzt.

„Der Schnellzug nein! Das bleibt ſich
ja auch ganz gleich, ob du zwei Stunden frü-
her oder ſpäter ankommſt. Na, auf Wieder-
ſehen! Grüß mir Onkel und Tante ſchön, und
bleib' geſund und ſchreibe mal! Und länger

J

Breslau nach Paris, wo er ſich an einem Wett-
bewerb für Kleinflugzenge beteiligen wollte er

atte die Abſicht, im Anſchluß daran noch einen
Europaflug zu unternehmen. Die Notlandung
erfolgte wegen einer Motorſtörung. Bei der
Landung geriet der Flieger unmittelbar vor eine
e nannunggleuns und dann in einen Graben,
o daß die Maſchine beſchödigt wurde und ab
ransportiert werden mußte

Fortführung des Mittel
landkangls.

Neuhaldensleben. Nach Fertigſtellung der
Mittellandkanalſtrecke Hannover Peine ſind
jetzt die Arbeiten für die Strecke Peine- Burg
aufgenommen worden. Der Grunderwerb iſt
bereits getätigt; die Erdarbeiten haben be-
gonnen und mehrere Brücken ſind im Bau. Der
Ausbau des Jhle- und Plauer-Kanals durch
Erweiterung und Einbau von Schleuſen iſt be-
endet, ſo daß nach Fertigſtellung der Teilſtrecke
Peine-Burg eine Verbindung bis Berlin ge-
geben iſt. Wenn die Mittel in derſelben Höhe
wie bisher in den einzelnen Rechnungsjahren
zur Verfügung geſtellt werden, ſo iſt mit der
Fertigſtellung der Strecke Peine--Burg in
rund fünf Jahren zu rechnen.

Man kann durch die Saale waken.
Kalbe. Trotz der Regenfälle, die im Laufe

der letzten Woche in den Einſchlagsgebieten
unſerer Saale herniedergingen, iſt eine Beſſe-
rüng in ihrem Waſſerſtande nicht eingetreten.
Vielmehr iſt das Waſſer der Saale ſo troſtlos
zuſammengeſchnurrt, daß Erwachſene überall
von Ufer zu Ufer hinüberzugehen vermögen.
Die breiteſte Stelle des Studm, die ſich hier
unmittelbar unterhalb des Wehrs befindet, iſt
in eine große Kieswüſte verwandelt worden.
Der Fluß ſelbſt bildet dort nur eine ſchmale
Rinne von wenigen Metern Breite. Bei die-
ſem niedrigen Waſſerſtande iſt die Ausnutzung
des Kahnraums natürlich außerordentlich be-
ſchränkt.

Jmkerſorgen.
Samswegen. Reich an Enttäuſchungen iſt

das Leben des Jmkers. Nach dem ungünſtigen
Frühjahr, das die Bienen vier Wochen ſpäter
als ſonſt zur Entwicklung kommen ließ, war

ſeine große Hoffnung die Linden in der Colbitz-
Letzlinger Heide, die in einem Beſtande von
etwa 2000 Morgen den größten Lindenwald
Deutſchlands bildet. Die Hoffnung war berech-
tigt, denn ſowohl die Baumlinde, als auch die
Buſchlinde, waren von vben bis unten mit
Knoſpen beſät. An 1300 Völker beſuchten die
Linden. Aber ſie erwieſen ſich als die launiſch-
ſten Damen der Welt. Trotz der ſehr günſtigen
Witterung zögerten ſie mit dem Honigen,
während alle anderen Blüten, vor allem die
Kornblume, reichlich Honig ſpendeten. Plötzlich
ſetzten ſie mit ziemlich reicher Tracht ein, und
das Herz des Jmkers lachte, aber leider hör-
ten ſie nach vier Tagen trotz der Hitze oder
vielleicht infolge dieſer wieder auf zu honigen,
obwohl ſie noch in voller Blüte ſtanden. Nun
hofft der Jmker wieder auf die Heide, die gut
angeſetzt hat.

Ferkelpreiſe.
Torgau. Auf dem Ferkelmarkt waren 598
Ferkel davon 2 Läufer angefahren. Die Preiſe
ſtellten ſich für Ferkel auf 20—-33 Mark. Läufer
brachten 0,90 Mark das Pſund. Der Mark
wurde geräumt.

Heldrungen Auf dem Ferkelmarkt waren
60 Stück Saugſchweine angefahren.
betrug je Paar 35 bis 60 Mark.

Nordhauſen. Der Schweinemarkt war mit
204 Ferkeln und einem Läufer beſchickt. Für
Ferkel wurden 50--60 Mark fürs Paar bezahlt.
Der Läufer wurde für 70 Mark verkauft.

Der Preis

als vier Wochen darfſt du mir nicht fort-
bleiben.“

Müde, hungrig, fröſtelnd langte Lisbeth in
Berlin an. Beim erſten Blick auf das Lichter-
meer war ſie aufgeſprungen, hatte ihr Gepäck
zuſammengelegt und harrte geſpannt und etwas
bange der Ankunft.

Sie ſuchte ſich das Bild der Verwandten in
ihr Gedächtnis zurückzurufen und grübelte
darüber nach, welch Weſen, welche Art ſie wohl
hätten. Aber da war alles verſchwommen.

Nur daß die Tante damals eine ſehr hübſche,
lebhafte Dame geweſen ſei, war ihr in Er-
innerung geblieben. Sie war ihr damals wie
aus einer anderen Welt vorgekommen, ſo
ſonnig und heiter, wie eine Lichtgeſtalt.

Aber das war ja nun ſchon ſo viele Jahre
her, und die Tante mochte ſeitdem eine be-
häbige, ältere und ernſte Frau geworden ſein.
Jhre Briefe waren freilich immer recht mun-
ter, ſo daß Lisbeth ſich jedesmal im ſtillen
fragte, ob es denn wirklich ſo glückliche und
zufriedene Menſchen gäbe.

Jhre eigenen Briefe waren freilich anders
ausgefallen; denn die rechte Heiterkeit war ihr
von den Schuljahren an, ſeit dem Tode der
Mutter, abhanden gekommen. Manchmal, ja
ſogar recht oft erſchien ihr das Leben in ihrem
freudloſen Heim, das ſich von der Jugend und
Fröhlichkeit abſchloß, trübe und wertlos.

Als der Zug hielt, wartete ſie, bis die
Reiſegenoſſen ausgeſtiegen waren; aber kaum
hatte ſie den Fuß auf das Trittbrett geſetzt,
ſo hört ſie ſchon eine laute Stimme, die nach
Berliner Art in ſchrillen Tönen rief:

„Lieschen, Lieschen! Na alſo, da biſt du ja!
Na, weißt du, Karl, da hat er das arme Wurm
dritter Klaſſe fahren laſſen? Wir hatten dich
überhaupt mit dem Schnellzug erwartet, un
wäre dein Telegramm nicht gekommen
Nein, Karl, ſieh bloß, wie hübſch das Mäde



Hunderkjähriges Geſchäftsjubiläum.
Gerbſtedt. Der Kaufmann Ernſt Buttenberg

hier feiert am 4. Auguſt die 100jährige Wieder-
kehr des Tages, an dem der Großvater Friedr.
Andreas Buttenberg am Markt in Gerbſtedt
ein Material warengeſchäft eröffnet hatte, das
dann der Vater Otto Buttenberg weiterge-
führt und ſeinem Bruder überlaſſen hat.
Schon der Gründer des Geſchäfts war ein
eifriger Leſer der Saale-Zeitung, ſein Sohn
ebenfalls, und auch der Enkel, der jetzige Jn-
haber der Firma, iſt treuer Abonnent unſeres
Blattes. Die Familie lieſt alſo die Saale-
Zeitung ſchon drei Gene rationen
hindurch.

Verbeſſerung des Landpoſtweſens.
Hettſtedt. Vom 1. Auguſt ab hat das Land-

poſtweſen des Poſtamts Hettſtedt (Südharz)
eine durchgreifende Verbeſſerung erfahren
durch Benutzung von Kraftwagen und Einrich-
tung von kleinen Poſtanſtalten in Augsdorf,
Hübitz, Thondorf, Welfesholz, Oberwiederſtedt,
Walbeck, Meisberg, Ritterode, Greifenhagen
und Willerode. Dieſe kleinen Poſtanſtalten,
die werktags eine zweimalige, Sonn- und
Feſttags eine einmalige Kraftpoſtverbindung
mit dem Poſtamt erhalten, haben volle An-
nahme- und Ausgabebefugnis. An Sonn und
Feſttagen findet bei den Poſtſtellen keine Zu-
ſtellung ſtatt. Die Poſtagenturen Bräunrode
und Siersleben bleiben beſtehen. Die Jnhaber
der Poſtſtellen ſind: in Augsdorf Kaufmann
Krüger, in. Hübitz Gaſtwirt Schochert, in
Thondorf Bergmann Stippenkugel, in Welfes-
holz, Gaſtwirt Münch, in Oberwiederſtedt Gaſt-
wirt Ulrich, in Walbeck Gaſtwirt Kaiſer, in
Meisberg Gaſtwirt Franke, in Ritterode Gaſt-
wirtin Teupel, in Greifenhagen Schuhmacher-
meiſter Wernicke, in Wllerode Rittergutsbeſitzer
Hogel. Beſtimmte Dienſtſtunden haben die
Poſtſtellen nicht, ſondern Annahme und Aus-
gabe vor und nach Ankunft der Poſt. Jede
Poſtſtelle hat einen Fernſprechanſchluß.

Handwerkererholungsheim
Günkersberge.
„Anhaltiſches Hand-

Güntersberge“ hielt am
28. Juli ſeine Generalverſammlung hier im
Schützenhaus ab. Der Vorſitzende, Handwerks-
kammerpräſident Wagner, Deſſau, begrüßte die
Erſchienenen und gab einen eingehenden Bericht
über den Bav des Kurhauſes wie auch über den
Verlauf des erſten Geſchäftsjahres. Er konnte
einer Reihe von Behörden, Korporationen ſowie
auch Einzelperſonen ſeinen Dank abſtatten für
Spenden in der verſchiedenſten Formen für den
Bau ſelbſt und deſſen Eirnrichtung.

Die Lotterie hat manchen Widerwärtigkeiten
zum Trotz einen ganz annehmbaren Ueberſchuß
gebracht. Er wurde zum größten Teil zum
Abſtoßen von Verbindlichkeiten benutzt, ein
kleiner Teil fand Verwendung zum Ankauf eines
Autos. Dadurch iſt es möglich, die Gäſte von
den verſchiedenſten Stationen ſchnell und bequew
nach Güntersberge zu bringen.

Der Beſuch im abgelaufenen Jahr entſprach
den gehegten Erwartungen Jm laufenden Jahre
dürfte er aller Vorausſicht nach noch beſſer aus-
fallen, ſo daß man bei anhaltender günſtiger Ent-
wicklung eine Erwmäßigung des Pen-
ſionspreiſes in Erwägung ziehen kann
Er iſt ſchon im Hinblick auf die ausgezeichnete
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Köthen. Der Verein
werkererholungsheim

O alle Artikel
Rabatt auf Bis zum Umzuge

von Weißenfelser Str. 2
nach Kl. Ritterstraße 15

Wohnungsbaufken für Leungarbeiker.
Dreigeſchoſſige Bauweiſe. Koſt enaufwand 12 Millionen Mark.

Weißenfels. Der Gemeinnützigen Woh-
nungsbaugeſellſchaft für Werksangehörige des
Ammoniakwerks Merſeburg iſt von der Stadt
Weißenfels in der Neuſtadt ein 16 000 Quadrat-
meter großes Baugelände koſtenfrei für die Be-
bauung zur Verfügung geſtellt worden. Nun-
mehr ſind die Verhandlungen zwiſchen der
Stadt Weißenfels und der Gemeinnützigen
Wohnungsbaugeſellſchaft zum Abſchluß gekom-
men. Die Finanzierung des Bauplanes ſtieß
auf große Schwierigkeiten. Hauszinsſteuer-
mittel aus dem ſtaatlichen Wohnungsfürſorge-
fonds waren in dieſem Jahre nicht erreichbar,
da die Bezirksregierung ſchon für die Groß-
ſiedlung Dürrenberg erhebliche Mittel zur Ver-
fügung geſtellt hat, aber auch aus anderen
Teilen des Regierungsbezirks, ſo namentlich
aus dem Induſtriegebiet um Bitterfeld, hohe
Anforderungen an die ſtaatlichen Hauszins-
ſteuerfonds geſtellt werden. An die Gewährung
von Umſiedlungskrediten (Mittel aus der Er-
werbsloſenfürſorge) werden nach den mini-
ſteriellen Vorſchriften derart erſchwerende Vor
ſchriften geknüpft, daß es nicht möglich war, ſie
für den Weißenfelſer Bauplan zu erhalten. Um
jedoch die Mieten in den zu erſtellenden Woh-
nungen in erſchwinglichem Rahmen zu halten,
hat die Stadt Weißenfels auf beſtimmte Zeit
die Gewährung eines Zinszu-ſchuſſes übernommen; da dazu verbilligte

Arbeitgeberdarlehen und Werkszuſchüſſe treten,
iſt die Finanzierung des Bauprojektes erreicht
worden.

Das Projekt ſieht den Bau von insgeſamt
129 Wohnnugen in dreigeſchoſſiger Bauweiſe

nungen bereits im April nächſten Jahres be-
zugsfertig ſein, die reſtlichen 24 Wohnungen in
vier Häuſern will man im Laufe des nächſten
Jahres bauen. Das Bauvorhaben wird 1?
Millionen Reichsmark erfordern.

Es kommen fünf Größentypen in Frage:
36 Wohnungen mit 63,38 qm Wohnfläche, 66
Wohnungen mit 49,50 qm Wohnfläche, 9 Woh-
nnugen mit 43,57 qm Wohnfläche, 9 Wohnungen
mit 40,33 qm Wohnfläche, 9 Wohnnugen mit
37,17 qm Wohnfläche. Die Wohnungen erhalten
wie die Siedlungsbauten der Geſellſchaft in
Bad Dürrenberg, Etagenheizung und Warm-
waſſerverſorgung.

Ein Viertel der Wohnungen iſt für Ange-
ſtellte, die übrigen für Arbeiter des Ammoniak-
werkes beſtimmt. Für die Wohnungen kommen
nur Werksangehörige in Frage, die bereits in
Weißenfels anſäſſig ſind.

Um die Arbeitnehmer möglichſt ſchnell an die
Arbeitsſtätte zu bringen, iſt die Einrichtung
einer Autobusverbindung von der Siedlung
zum Ammoniakwerk geplant.

c J S qcqhqcc v S S S5* 5s“-57 7„. „.rBeköſtigung und angenehwe Ausſtattung recht
niedrig gehalten, da das Heim ja kein Gewinn-
unternehmen iſt, ſondern dem Handwerk in ſeiner
Geſamtheit dienen will. Erwünſcht iſt dazu noch
eine regere Beteiligung der Handwerker aus den
Bezirken der Handwerkskammer Halle und Er-
furt. Sie finden in dem Heim dieſelbe liebevolle
Aufnahme wie di Anghaltiner und ſind dem
Verein als Mitglieder im einzelnen oder kor-
porativ ebenfalls willkommen Nach Erſtattung
des Kaſſenberich's wurde dem Vorſtand Ent-
laſtung erteilt und der Haushaltsplan für 1929
aufgeſtellt. Anregungen, das Heim noch weiter
auszubauen, fanden volles Verſtändnis und es
wurde zugeſagt, der geäußerten Wünſchen Rech-
nung zu tragen ſobald die finanziellen Verhält
niſſe es zulaſſen. Anmeldungen für
längeren Aufenthalt werden nur beim
Verein „Anhaltiſches Handwerkererholungsheim“
in Deſſau, Albrechtsplatz 17, entgegengenommen.
Auskunf“ wird im übrigen ber den oben genann-
ten Handwerkskan mern und in Halle, außerdem
Leſſingſtraße 46 (Werkſtatt) bereitwilligſt erteilt.

Der Auswärkige bok das
Dreifache.

Wernigerode. Die jüngſte Stadtverordneten-
verſammlung hatte ſich unter anderem mit der
Verpachtung der ſtädtiſchen Stein-
brüche zu beſchäftigen, eine Frage, die ſeit
etwa zwei Jahren behandelt wird. Der Ma-
giſtrat hat nach langen Verhandlungen einem
Pachtvertrag mit der Firma Wegener in Han-
nover zugeſtimmt und trotz ſchwerwiegender
Bedenken den einheimiſchen Steinbruchspäch-
tern die Steinbrüche nicht wieder verpachtet,
weil die Stadt zur Befriedigung ihrer Geld-
bedürfniſſe das Möglichſte tun muß und von der
Hannoverſchen Firma zunächſt das Doppelte
und ſpäter das Dreifache an Pacht erhält wie
von den einheimiſchen Pächtern. Die Firma
iſt auch verpflichte worden, eine wirtſchaftliche
Geſtaltung der Betriebe durch bedeutende
maſchinelle Veränderungen zu gewährleiſten.
Hierfür iſt ein Kapitalaufwand von 700 000 M.
erforderlich Binnen dreieinhalb Jahren wer-
den die neuzeitlichen Maſchinen zur Verwen-
dung kommen, die in den Steinbrüchen gewon-

und Beſchädigung der Straßen durch eine
Transvportanlage direkt zur Verladerampe der
Harzquerbahn gefahren. Die Stadtverord-
neten ſtimmten der Verachtung zu.

Bauunglück durch Sturm.
Zwei Schwerverletzte.

Chemnitz. Am Donnerskag iſt auf dem
ſtädtiſchen Wohnungsneubau an der Pappel-
ſtraße ein etwa 11 Meter hoher hölzerner Auf
zugskurm mit anſchließendem 10 Meter lan-
gem und ekwa 6 Meker hohem Baugerüſt durch
einen plötzlichen Wirbelſturm erfaßt und um
geworfen worden. Hierbei wurden zwei
Bauarbeiker ſchwer verletzt, von
denen der eine, Conrad Durecht, Gutenberg-
ſtraße, au fdem Wege nach dem Krankenhauſe
verſtorben iſt. Nach Feſtſtellungen eines hin
zugezogenen Sachverſſändigen und weikeren
Erörkerungen durch die Sonderkommiſſion der
Kriminalpolizei liegt ein Verſchulden dritter
Perſonen nicht vor; es kommt nur höhere Ge
walt in Bekracht.

Vom Petersberg. (Fiſchreiher.) Am
ſogenannten Seenteich in Drehlitzer Flur hat
ſich auch in dieſem Jahre, wie in den Jahren
vorher, wieder ein Fiſchreiher eingefunden, wo
er der J agd nach Fiſchen obliegt. Der Reiher
iſt alſo bei dem ſtrengen Winter nicht einge-
gangen.

Petersberg. (Regen.) Nun endlich fiel der
ſo lang erſehnte Regen. Genügend für Rüben
und Kartoffeln iſt es zwar noch nicht, aber eine
merkliche Erfriſchung.

Döllnitz. (Die Sperrung der Kreis-
ſt r a ße) Döllnitz Dieskau Kleinkugel von

Kilometer 3,4--4 iſt aufgehoben.

Brehna. (Flüchti g.) Der bei dem hieſigen
nenen Steine werden dann ohne Berührung Friſeur Schmidt beſchäftigte Lehrling (ein Für-

geworden iſt! Die ganze Mutter! Viel hüb-
ſcher als auf den häßlichen, kleinſtädtiſchen
Bildern!“

Die Tante ſagte noch einiges, was Lisbeth
in der Aufregung gar nicht verſtand, küßte ſie
herzlich ab und überflutete ſie mit einem Strom
von Liebenswürdigkeiten, ſo daß der Onkel
Profeſſor gar nicht zu Worte kommen konnte.

Der Onkel begnügte ſich damit, ihr die Hand
kräftig zu ſchütteln, ihren Handkoffer zu neh
men und das Gepäck zu beſorgen.

Endlich ſaßen ſie im Auto und fuhren los.
Ringsumher tobte die rieſige Stadt. Lisbeth
war anfangs ganz beſtürzt und betäubt von
dem Höllenlärm, von den nie gehörten Ge-
räuſchen, dem Rattern und Tuten der Autos
und Motorräder, dem Geklingel, Schreien,
Rufen, dem Menſchengewimmel und der tag-
hellen Beleuchtung von dem ganzen welt-
ſtädtiſchen Getriebe, das dem Berliner ſo ſelbſt-
verſtändlich und kaum mehr beachtenswert er-
ſcheint, den Neuling aber im Anfang über-
wältigt, bis auch er ſich daran gewöhnt hat.

Onkel und Tante ſchienen ihren Gemüts-
zuſtand nicht zu bemerken und überſchrien den
Lärm mit ihren lauten Berliner Stimmen.
Und ſie ſprachen beide ſo fröhlich und groß-
ſtädtiſch lebhaft; ſie ſahen ſo lebensfreudig aus,
daß es Lisbeth zuletzt anſteckte und wie ein
Fieber, ein Rauſch überkam. Sie ſelbſt lachte
und erzählte nun ſo lebhaft, wie ſie es kurz
vorher gar nicht für möglich gehalten.

Dabei ſchaute ſie immer wieder zum Fenſter
hinaus auf die Straße, bewunderte die hohen
Häuſer, die vielen taghellen Lichter, die eiligen,
raſtloſen Menſchen. Als Kind war ſie einmal
in Berlin geweſen; aber die Erinnerung daran
war nur ſchattenhaft. Es war alles unterge-
gangen in ihren häuslichen Pflichten und der
ganzen ländlichen Umgebung.

So konnte ſie ſich im ſtillen nicht genug
wundern über ihre Verwandten. War denn

die Zeit, die ſie ſo alt wenigſtens innerlich
gemacht hatte, ſpurlos an ihnen vorüber-

gegangen?! Die Tante, die doch nicht mehr
jung ſein konnte, ſah dennoch ſo friſch, ſo
elaſtiſch, ſo elegant und modern aus, ſo ganz
anders als die Gutsnachbarinnen und die
Klützower Damen.

Und der Onkel erſt. Er muß beinahe ſo alt
ſein wie der Papa; aber das konnte niemand
ahnen. Haar noch dunkelbraun, ſehr ſorgfältig
und elegant gekleidet, ein liebenswürdiger
Kavalier.

Als ſie nach einer endloſen Fahrt, die zu-
letzt durch ſtille, vornehme Straßen und ein
Stück Tiergarten führte, vor einem ſtattlichen,
hohen Hauſe hielten und durch das buntbe-
malte Veſtibül, über die rotbelegten Treppen
mit geſchnitzten Geländern in den ſehr hohen
dritten Stock hinaufſtiegen, wurde es Lisbeth
wieder bang ums Herz. Es war doch offen-
bar alles furchtbar nobel da; und wenn ſie nun
jetzt mit Onkel und Tante ſpeiſen und ſich bei
Beleuchtung als intereſſante, geiſtreiche Nichte
präſentieren ſollte Sie war ſo an die Ein-
ſamkeit gewöhnt, und jetzt kam auch plötzlich
die ganze Reiſemüdigkeit über ſie Faſt be-
reute ſie es, ihre heimiſchen vier Pfähle ver-
laſſen zu haben, wo niemand beſondere geiſtige
und geſellſchaftliche Anſprüche an ſie ſtellte.

Aber ſie hatte den Takt und die Feinfühlig-
keit der Verwandten doch unterſchätzt. Die
Tante führte ſie in ein reizendes, kleines Zim-
merchen und bat ſie, es ſich nach der langen
Reiſe bequem zu machen, Pantoffeln und
Schlafanzug anzuziehen und es ungeniert zu
ſagen, wenn ſie vielleicht lieber in ihrem Bett,
behaglich ausgeſtreckt, das Abendbrot verzehren
möchte.

Wenn die Tante und der Onkel es
übel nehmen, ſie dieſes in der
ziehen; denn ſie ſei wirklich ſehr
ſagte Lisbeth errötend und ſchüchtern

nicht

La vor

WADLE, LACKE
„Weshalb denn übelnehmen? Wir Groß-

ſtädter machen nicht ſo viel Umſtände wie ihr
Erſt komme ich, dann kommen die anderen
natürlich ſoweit es Takt und Anſtand erlau-
ben. Uebrigens wird der Onkel nicht weiter
unangenehm berührt ſein. Am Mittwoch fühlt
er einen inneren Drang zum Skatſpielen
es iſt ſein Tag. Alſo marſch, marſch ins Bett!“

Nachdem ſie fort war, fand Lisbeth endlich
Zeit, ſich in ihrem neuen Heim umzuſehen;
und ſie tat dies beim kleiden mit der gan-
zen gründlichen Neugier der noch nie aus ihren
vier Wänden herausgekommenen Landbe-
wohnerin.

Ach, war das nett hier, unbeſchreiblich ge-
mütlich! Sie hatte daheim ihr eigenes Stüb-
chen mit ihrer Hände Arbeit ausgeſchmückt,
mit Deckchen und Kiſſen, mit Biloöchen und
Blumen. Aber was war das gegen hier, wo
man bloß auf einen Knopf zu drücken brauchte
und plötzlich ein ſtrahlendes Licht aus einer
blauweißen Lilie an der Decke das ganze Zim-
mer überflutete! Und die hübſche Chaiſelongue,
mitten ins Zimmer hineingeſchoben, ſo mollig
mit einem großen, weißen Fell und koſtbaren
Seidenkiſſen! Und der hübſche Spiegelſchrank,
in dem man ſich in ganzer Figur ſehen konnte,
und ein Teppich über den ganzen Boden!
Wenn das der Fritz ſähe! Das wäre ſo etwas
für ſeinen künſtleriſchen Geſchmack.

Der arme Junge, der jetzt ſo ganz allein
mit dem Vater hauſte, tat ihr plötzlich furcht-
bar leid. Wenn er nur nicht wieder in ſchlechte
Geſellſchaft geriet, während ſie fort war.

Erſt als ihr einftel, daß ſie ja in ſpäteſtens
vier Wochen, denn mehr würde der Vater nie
erlauben, auch wieder in der heimatlichen Mi-
ſere ihr Leben verbringen würbe, wurde fie
wieder heiter. Es war ja doch nun mal ihr
Los, dort alt und grau zu werden. Darum
durfte ſie jetzt doch einmal das Leben ein wenig
genießen.

ſorgezögktng aus Mkrenverg) hat bas m von
ſeinem Lehrherrn geſchenkte Wohlwollen damit
abgegolten, daß er 200 Mark unterſchlug und
flüchtig wurde.

Braunsdorf. (Beim F n Vrpuß auf
dem Feldey) verletzte ſich der in Braunsdorf,
Pfännerhöhe wohnende Arbeiter Fritſche. Mit
einem feſtſtehenden Meſſer kam Friſche zu Fall
und ſtach ſich das Meſſer in die rechte Bruſt. Der

Lunge.
Höhnſtedt. (Geſperrte Straße.) Die

Kreisſtraße Höhnſtedt-- Wettin wird wegen
Straßenarbeiten zwiſchen Fienſtedt und Bahnhof
Fienſtedt in der Zeit vom 2. bis 22. Auguſt für
allen Fahrverkehr geſperrt. Der Verkehr wird
über Schwittersdorf und Friedeburg verwieſen.

loſtermansfeld. (Die Entfernung
der Schienen) der einſtigen elektriſchen
Kleinbahn iſt nun ſchon bis Benndorf vorge-
ſchritten, und in den nachſten Tagen ſchon wird
man auch in Kloſtermansfeld in der Bahn-
hofſtraße damit beginnen.

Memleben. Der Burſchenverein
Memleben) feierte ſein Sommerfeſt, das durch
einen Fackelzug am Sonnabendabend eingeleitet
wurde. Es waren 18 Vereine erſchienen. Nach
Umzug durch den Ort unter den Klängen der
Sperberſchen Kapelle aus Wiehe, tanzte die
Jugend vergnügt in beiden Sälen.

Wintersdorf. (Aus Furcht vor Ent-
deckung.) Der vor kurzem freiwillig aus dem
Leben geſchiedene Gemeindeaſſiſtent Kratzſch hat
ſich erhebliche Verfehlungen im Amte zuſchul-
den kommen laſſen. Die nächſte Gemeinde-
ratsſitzung wird ſich mit dieſer Angelegenheit
beſonders zu befaſſen haben.

Baalberge. (Gutsverkauf.) Das Emil
Döbberſche Gut iſt von der Firma Gumpel S
Samſon, Bankgeſchäft Bernburg, an den Land
wirt Guſtav Körber aus Wieſerode bei Ermsleben
verkauft worden.

dauernde Trockenheit) wird es faſt
gar kein Grummet geben. War ſchon die Heu-
ernte ſehr ſchlecht, ſo iſt mit einem Grummet-
ertrag gar nicht zu rechnen. Die Zſchern-
dorfer Straße iſt für den geſamten Autover-
kehr geſperrt.

Hergisdorf. (Hohe Pachtergebniſſe.)Bei der Verpachtung des Anhanges Per der Ge

meinde gehörenden Pflaumen und Birnbäume in
der Bahnhofſtraße, am Kirſchberge und im Dorfe,
die in kleinen Parzellen erfolgte, wurden 472
Mark erzielt. Jm l re erbrachten die
Bäume nur gegen 80 Mark. Am Montag
wurde im Hetzkeſchen Lokale die Hergisdorfer Ge
meindejagd auf 6 Jahre verpachtet. Da ſich zahl
reiche Jntereſſenten eingefunden hatten, wurde
der alte Pachtpreis, der bisher 150 Mark betragen
hatte, um ein Mehrfaches überboten. Beſtbietende
waren die Revee Karl Diebus, Ahlsdorf, mit
505 M., E. Fiedler mit 500 M. und Karl Schotte,
Hergisdorf mit 470 M. Der Zuſchlag wurde noch
nicht erteilt.

Hettſtedt. Vom Gerüſt geſtürzt.) Bei
Maurerarbeiten auf der Kupferhammerhütte
löſte ſich ein Stück Putz vom Geſims. Der
30jährige H. Klotz aus Quenſtedt wurde vom
Gerüſt heruntergeriſſen. Er erlitt einen
ſchweren Wirbelſäulenbruch.

Tilkerode. (WVaidmannsheil.) Der Gaſt
wirt Friedrich Ernſt von hier hatte dieſer Tage
das Jagdglück, ein ſtattliches Wildſchwein zu er-
legen. Der geſchoſſene Keiler hat ein Gewicht
von 150 Pfund.

Wernigerode. Bahnhofsumbau.) Die
Nordhauſen Wernigeröder Eiſenbahngeſell-
ſchaft beabſichtigt, den Bahnhof Weſterntor nach
dem Güterbahnhof Wernigerode zu verlegen
und den letzteren umzubauen. Der neu ent-
ſtehende Bahnhof bekommt einen Bahnſteig mit
zwei Gleiſen und erhält die Bezeichnung
„Bahnhof Weſterntor“.

U. FARBEN-
SPEZIAL-GESCHAFT

Sie machte von der Erlaubnis, gleich zu
Bett gehen zu dürfen, behaglich Gebrauch. Vor
her räumte ſie ihre Sachen ein und ſtellte das
geöffnete Geſchenkkiſtchen für die Tante zurecht,
wobei ſie mit unſagbarem Erſtaunen das Feh-
len der ſchönſten Wurſt bemerkte. Da war
natürlich Papas Hand dabei im Spiel. Trotz
ihrer Entrüſtung mußte ſie doch laut auflachen.
Der Triumph darüber hatte ihn gewiß über
ihre Abreiſe vollſtändig getröſtet.

Lachend ſchlüpfte ſie in das herrliche Bett
und ſtreckte ſich mit wohligem Seufzer aus.
Gleich darauf kam die Tante mit einer reich-
lich gefüllten „kalten Platte“, das Mädchen
brachte Tee und ſogar eine illuſtrierte Zeitung.

Sie plauderte noch ein Weilchen mit der
Tante, die ihr mit einem liebevollen Kuß
Gute Nacht ſagte. Bald darauf ſchlief ſie zum
erſten Male ſeit langen Jahren unter einem
fremden Dache ein.

Die Tante, der es großen Spaß machte,
ihre hübſche und noch ſo naive Nichte überall
herumzuführen, entwickelte eine unglaubliche
Genußfähigkeit und Spannkraft, was das
Vergnügen betraf, wozu ſie wie jede Dame
auch das Einkaufen rechnete.

Gleich am erſten Tage nahm ſie eine
fürchterliche Muſterung unter Lisbeths Toilet-
ten vor. Bei jedem dritten Stück hieß es:
„Das kannſt du aber hier nicht tragen
Das iſt unmodern Das iſt klein
ſtädtiſch

Der Profeſſor hatte für die Damen eirv
nach ſeiner Meinung ausgezeichnetes und lehr-
reiches Programm zuſammengeſtellt, in dem
die verſchiedenen wiſſenſchaftlichen und Kunſt-
muſeen, die Bibliothek und ſo weiter die
Hauptrolle ſpielten. Am anderen Morgen
beim Frühſtück rieb er es thnen auf.

Fortſetzung folgt.)

Stich iſt ziemlich tief eingedrungen, er verletzte dievor, und zwar ſollen 16 Häuſer mit 105 Woh ich iſt ziemlich tief eing g tz
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Büſtedt. (Auf Obſt Waſſer.) Eine auf
dem hieſigen Gute beſchäftigte Schnitterin be-
ging die Unvorſichtigkeit, auf friſches Obſt Ge
tränke, vor allem Waſſer, zu ſich zu nehmen.
Unter furchtbaren Schmerzen erkrankte ſie
ſchwer, ſämtliche Glieder wurden plötzlich ſteif.
Sofort wurde ein Arzt hinzugezogen; ſeinen
Bemühungen gelang es, die Gefahr zu beſei-
tigen. Die Schnitterin kann von Glück ſagen,
daß ihre Unvorſichtigkeit noch einmal ſo gut
abgelaufen iſt.

Förderſtedt. Ein Schaden am Gleis
rechtzeitig entdeckt.) Von einem Ran-
giermeiſter wurde ein Fehler am Gleis der
Hauptſtrecke Sangerhauſen Güſten--Magde-
burg feſtgeſtellt. Jn der Schienenverlaſchung
hatte ſich eine Lücke von 30 Zentimeter gebildet.
Die Schiene wurde ſofort ausgewechſelt und
dadurch größeres Unheil verhütet.

Förderſtedt. (Die Kornernte) iſt jetzt
im vollen Gange. Trotz der Trockenheit iſt
der Ertrag zufriedenſtellend. Für die ſpäteren
Früchte tut Regen weiter not.

Zöckeritz. (Wald'brände.) Durch die Auf-
merkſamkeit des Wachdienſtes konnten am Sonn-
tag in der Goitſche bei Bitterfeld zwei Wald-
brände noch rechtzeitig gelöſcht werden. Da die
Brände innerhalb einer halben Stunde und an
ein und derſelben Stelle ausbrachen, vermutet
man Brandſtiftung.

Bennſtedt. (Selbſtanſchlüſſe.) Mit dem
31. Juli wurden die Selbſtanſchlüſſe der Telephon-
zentrale Teutſchenthal 1 der Oeffentlichkeit über-
geben. Damit ſind für die Teilnehmer große Er-
leichterungen und Zeiterſparniſſe verbunden. Be
ſonders bemerkenswert iſt, daß von nun an Nacht-
geſpräche geführt werden können. Außerdem ſind
alle Anſchlüſſe neu numeriert worden.

Wolferode. (Mit dem Rade verun-
glüſckt.) Auswärtige Radler hatten einen
Ausflug gemacht und fuhren trotz der War-
nungstafel den ſteilen Windmühlenberg in
Wolferode abend gegen 9 Uhr herunter. Eine
Frau verlor die Gewalt über ihr Rad; ſie kam
zu Fall und erlitt ſchwere Wunden am Kopf.
Mit dem Krankenauto wurde die Verunglückte
nach dem Städtiſchen Krankenhaus Eisleben
überführt.

Uftrungen. (Landbpachtpreiſe.)
fand bei Haſſebrauck die
Kantoratsländereien in vier Abteilungen
(Elsgrube, Kuhgrube, Wolfshagen und Sieben-
gemeindewald) ſtatt. Reflektanten erſchienen
in größerer Anzahl bei lebhafter Beteiligung
bei der Verſteigerung. Es wurden durchſchnitt-
lich erzielt für den Morgen auf der Elsgrube
46——-50 M., auf der Kuhgrube 30--44 M. Die
Pachtperiode iſt wieder ſechsjährig.

Oberſchmon. (Einbrecher.) Jn der Nacht
vom Montag zum Dienstag drangen Spitzbuben
in die Wohnung des Tliſchlermeiſters Schütze.
Nach Durchſchneiden eines Gazefenſters, ſtiegen
ſie in die Werkſtatt und gelangten in die unteren
Wohnräume, die ſie nach Geld durchſuchten.
Einiges fiel ihnen in die Hände. Nach Mit-
nahme von Eiern, Wurſt, Speck und Butter, einer
Aktentaſche und einer Handtaſche. verließen ſie die
Wohnung wieder durch das Fenſter.

Eilenburg. (Kein Mord.) Wie berichtet,
war die Leiche des Fährmanns Lange beſchlag-
nahmt worden, weil Gerüchte umgingen, daß er
ermordet worden ſei. Die Obduktion der Leiche
hat aber nichts Verdächtiges ergeben.

Gehofen. (Diebe.) Endlich nach langen
Mühen ſcheint man jetzt die Täter für einen
groß angelegten Diebſtahl gefaßt zu haben.

Hier

Es handelt ſich im vorliegenden Falle um den
Diebſtahl von fünf Langholzwagenwinden,
Ketten, Wagenbalken mit Ortſcheiten, Sozius-
ſitzen von Motorrädern und anderes mehr.

Gehofen. (Wa erſuche mit
Wünſchelrure) Nach vielfachen Bohrver-
ſuchen, gutes Trinkwaſſer zu bekommen, ſcheint
jetzt endlich die hieße Molkerei in etwa zwölf
Meter Tiefe gutes Waſſer gefunden zu haben.
Bohrherr iſt ein Herr Werner aus Gorsleben,

„Freak Parkies.““
Von unſerem Londoner Vertreter.

Das merkwürdige Gewächs, das die Ameri-
kaner und Engländer „Freak Party“ nennen,
treibt in dieſen heißen Sommertagen in London
üppige Blüten Einie Freak Party iſt eine geſell-
ſchaftliche Veranſtaltung, der eine grillenhafte Jdee
zugrunde liegt Vorausgeſetzt, daß bei dieſen Ge-
ſchmacksverirrungen einer mit mehr Geld als Ge-
hirn ausgerüſteten jeuneſſe dorée von Jdee über-
haupt noch die Rede ſein kann. Die Freak Party
wurde um die Jahrhundertwende in Neuyork er-
funden, wo ſie den von den mehr normalen An-
nehmlichkeiten des high life angeordneten „Upper
Ten Thonſand“ Gelegenheit zu neuen Genüſſen
und gleichzeitig zur Erleichterung übertrieben an-
geſchwollener Dollarſäcke bot. Während aber
Neuyork inzwiſchen auch der Freak Party über-
drüſſig geworden iſt, fängt London jetzt an, ſie
liebzugewinnen. London, das heißt die verhält-
nismäßig kleine Clique vermeintlich tonangeben-
der junger Nichtstuer beiderlei Geſchlechts, die ſich
für die Creme von London halten und das Be
dürfnis fühlen, von ſich reden zu machen. Da
dieſe Dandies und Society Belles aber, abgeſehen
von eſſen, trinken und ſchlafen, nichts weiter
können als tanzen, ſo müſſen ſie, um die Auf-
merkſamkeit auf ſich zu lenken eben auf ganz be-
ſondere Weiſe tanzen, und das tun ſie mit Hilfe
der J Party. Aber ſie haben in letzter Zeit
den Bogen überſpannt und Anſtoß erregt.

Jn einem Patrizierhaus in Rutland Gardens
veranſtalteten die unternehmungsluſtigen jungen
Leute in einer der letzten Nächte eine „Baby
Party“, die ſich bis zum Morgen ausdehnte und
die ganze ariſtokratiſche Nachbarſchaft in Auf-
regung hielt, ſo daß es am nächſten Tage V.
ſchriften prominenter Perſönlichkeiten an die
„Times“ und andere Blätter regnete, in denen
gegen den Unfug proteſtiert wurde. Gemäß der
der Baby Party zugrundeliegenden „Jdee“ waren
die männlichen Teilnehmer in kurzem Höslein,
die weiblichen in Kinderkleidchen erſchienen. Viele
wurden in Kinderwagen herangefahren. Alle
waren mit Raſſeln, Blechtrompeten und ſonſtigen

Verpachtung der.

Dem Deutſchen wird nachgeſagt, daß er
ſeine Heimat, ſein Vaterland erſt dann lieben
lernt, wenn er längere Zeit in der Fremde
geweſen iſt. Dieſer Vorwurf iſt, wenn man
die tieferen Gründe beachtet, nicht ganz ge-
rechtfertigt. Es iſt ja ſeltſam, daß er gerade
für unſer Volk beſonders zutrifft, aber doch
ganz natürlich. Jmmer, wenn der Menſch
ſich mit einer Sache längere Zeit beſchäftigt,
verliert ſie an Reiz. Ein noch ſo ſchönes
Bild, das er täglich vor Augen ſieht, feſſelt ihn
nicht mehr. Was er einſt als Geſchenk eines
Freundes verehrt hat,

macht die Alltäglichkeit ihm wertlos.
Die Geſundheit lernt man erſt in der Krank-
heit ſchätzen. Man kann es oft bei Kindern
beobachten, daß es ihnen überall beſſer als zu
Hauſe gefällt, dürftiges Eſſen ihnen bei an-
deren beſſer ſchmeckt als am eigenen Tiſche die
feinſten Leckerbiſſen. Dieſe Erſcheinung, die
bei dem Kinde ſo häufig zutage tritt, wird auch
in dem Erwachſenen nicht ertötet. Fremde
Reize blenden im Augenblick und ſtellen das
eigene Schöne, das man beſitzt, in den
Schatten.

Man muß alſo erſt in die Fremde gehen,
um von neuem den Reiz der Heimat zu
empfinden, um die Heimat ſchön und lie-
benswürdig zu finden.

Das iſt kein Eigengut des Deutſchen, ſondern
eine allgemein menſchliche Erfahrung, nur
tritt ſie bei dem Deutſchen, dem man auch als
ernſten erwachſenen Menſchen ein kindliches
Gemüt nachſagt, ſchärfer hervor. Dabei könnte
es aber geſchehen, daß man die Fremde ſchöner
und liebenswürdiger findet, denn Schönheit
und Liebenswürdigkeit ſind doch relative Be
griffe. Was ich hier ſchön oder liebenswürdig
finde, im Verhältnis zu noch Schönerem oder
noch Liebenswürdigerem verblaßt es oder
auch umgekehrt: im Verhältnis zu weniger
Schönem oder weniger Liebenswürdigem wird
die Empfindung der Schönheit und Liebens-
würdigkeit des erſteren gefeſtigt.

Es muß alſo irgendein Vergleich gezogen
werden,
wenn man die Heimat richtig beurteilen will,
und das VBergleichen kann nur mit Fremdem
geſchehen. Nun aber iſt es unmöglich, daß
jedes Menſchen Heimat die ſchönſte ſein kann.
Da nun aber Schönheit und Liebenswürdig-
keit zwei nahe verwandte Begriffe ſind, ſo daß
das Schöne auch liebenswürdig und das Häß-
liche un liebenswürdig iſt, könnte es vorkom-
men, daß eine Landſchaft, die nur wenig an
natürlichen Reizen bieten kann, ungeliebt von
ihren Bewohnern wäre.

Aber die Schönheit hängt nicht allein von
dem Gegenſtand ab, ſondern auch von dem
betrachtenden Menſchen. Was dem einen
Schönheitsideal iſt, wird dem anderen in
gleichem Maße nicht dasſelbe ſein.

Rt e er t mder die Bohrſtelle mit der Wünſchelrute mit Er-
folg abgeſucht hat.

der

2 eFürſorge für die Fürſorgezöglinge.
Körperliche Züchtigung und Beſchwerderecht.

Jn einem Erlaß hatte der preußiſche
Miniſter für Volkswohlfahrt darauf hinge
wieſen, daß die körperliche Züchtigung,
ſofern auf ſie nicht ganz verzichtet werden
könne, auf die ſchwerſten Verfeh-
lungen beſchränkt bleiben müſſfe, und
daß ſie auch hier nur dann in Frage komme,
wenn die Anwendung anderer Erziehungs-
mittel keinen Erfolg verſpreche. Seitdem hat

ſich in der Erziehungskunſt immer mehr die
Einſicht durchgeſetzt, daß die Strafe der kör-

Straße hallte wider von Lärm und Geſchrei bis
ſpät in den neuen Tag hinein. Lord Donomore
in Pyjamas hielt vom Balkon ſeines gegenüber-
gelegenen Hauſes aus, vergeblich eine Kapuziner-
predigt, und die Kammerzofe der verwitweten
Herzogin von Montroſe nebenan. die die Botſchaft
überbrachte, daß ihre Herrin nicht ſchlafen könne,
zog unverrichteter Dinge wieder ab. Die Babys
trieben die Realiſtik recht weit, aber nicht ſo weit,
daß ſie Milch tranken, ſondern ſie bevorzugten
Champagner und Cocktails, mit dem Ergebnis,
daß in vorgerückter Stunde mancher Säugling
hilflos lallend im Kinderwagen lag.

„Daily Expreß“ ſchrieb am nächſten Tage im
Leitartikel: „Man hat die Freak Parties anfangs
als Spaß geduldet. Aber dieſe Poſſen haben jetzt
den Charakter eines öffentlichen Skandals ange-
nommen Dieſe vulgären Ausſchreitungen ge-
hirnloſer junger Herren und Damen rufen
Klaſſenhaß hervor. Es ſind weitere Freak
Parties geplant. Alle Jdioten Londons imitieren
die anderen Jdioten. Schluß mit dieſen Borniert-
heiten! Die Nation hat keine Verwendung für
Müßiggänger, die nachts tanzen und randalieren
und tagsüber ſchlafen. Eine kräftige Doſis
Zwangsarbeit wäre ein gutes Heilmittel für dieſe
Geſellſchaft.“

Eine andere Freak Party der letzten Nächte
war ein „Kolonialfeſt“. Vorſchrift: Eingeborenen-
Koſtüm. Die tanzenden Neger und Orien-
talinnen waren der herrſchenden Tropenhitze ent-
ſprechend bekleidet. Geſtern abend gab die ruſſi-
ſche Prinzeſſin Jmeritinſki in Park Lane eine Ge-
ſellſchaft, bei der die Gäſte in Schwimmhoſen und
Badekoſtümen ſoupierten.

Das Bedenkliche bei dieſen Veranſtaltungen iſt,
daß die folgende die voraufgegangene immer an
Originalität zu übertreffen ſucht. Jm vorigen
Jahr gab es bereits einmal eine Party im Bade-
koſtüm, die damals Aufſehen erregte, aber ſie
wurde in einer für die Gelegenheit gemieteten
Badeanſtalt abgehalten, und es wurde dabei fe-
ſchwommen. Heute figuriert das Badekoſtüm jmn
Salon. Geſtern gab es ein Kolonialfeſt. Vor-

niederſeg

Woraus erwächſt
die Liebe zur Heimak.

Die Schönheit macht uns auch das Fremde werk. Lebendigs Erſchauen.
Wo aber die Schönheit von allen in gleichem
Maße anerkannt wird, da dürfte es nicht
ſchwer ſein, zur Heimatliebe zu erziehen.

Man brauchte nur auf jene Eigenſchaft auf-
merkſam zu machen, und ſie müßte als ſolche
anerkannt und geliebt werden. Jedoch, könnte
man dasſelbe nicht auch in einer fremden Ge-
gend erreichen? Könnte man nicht auch zur
Liebe einer fremden Landſchaft erziehen? Hier
darf man wohl antworten, daß das in dem-
ſelben Umfange nicht möglich wäre.
Denn die Liebe zur Heimat muß dem Menſchen

angeboren ſein.
Sie muß in ihm ſchlummern wie ein Trieb,
der erſt geweckt werden muß. Dieſe Heimat-
liebe iſt dem einzelnen Menſchen ſo ſelbſtver-
ſtändlich, daß ſie ihm gar nicht beſonders zum
Bewußtſein kommt, ebenſo wie die Liebe zur
Geſundheit ſo allgemein iſt, daß ſie dem
Menſchen erſt dann bewußt wird, wenn er
jene nicht mehr hat. So wird auch dem
Menſchen der Wert ſeiner Heimat erſt dann
klar, wenn er ſie längere Zeit nicht mehr hat
und gezwungen iſt, in der Fremde zu leben.

Die Liebe zur Heimat hat demnach jeder
Menſch.

Erziehung zur Heimatliebe
kann alſo nichts anderes bedeuten, als dieſe
dem Menſchen erſt bewußt werden zu laſſen.
Es entſteht die wichtige Frage, auf welchem
Wege iſt das möglich? Wie kann man das Be-
wußtſein der Heimatliebe erwecken? Der na-
türliche Weg empfiehlt, ſie die Schönheiten der
Heimat zu lehren, denn was ich nicht kenne,
kann ich auch nicht lieben. Jch kann aber nur
lernen durch lebendiges Erſchauen. Nur, was
ich mit meinen Augen geſehen habe, kann ich
wirklich ſchätzen. Wenn ich jedoch etwas ſehen
will, dann muß ich hinausgehen ins Land,
dann darf ich nicht müde werden, dieſen unö
jenen Punkt ſelbſt kennen zu lernen und alſo
durch

Wanderungen in der Heimat
meine Einödrücke zu ſammeln. Dazu gehört
ein Aufgeſchloſſenſein für deren Werte; eine
innere Bereitſchaft, die Heimat zu lieben,
kann nicht gelehrt ovder gezeigt werden. Wo
ſie im Menſchen fehlt, da kann keine Liebe auf-
kommen. Was iſt das anderes als innere
Armut, als ein Mangel an Erleben, als die
Unfähigkeit, etwas lebendig zu erſchauen?
Die Heimat kann nicht nur mit den Augen er-
ſchaut werden, man muß ſie fühlen und er-
leben können. Wenn wir erkennen, daß die
Wälder, die wir durchſchreiten, das Wild gaben,
daß dieſelben Bäche und Flüſſe, dasſelbe Land
unſeren Vorfahren Nahrung lieferten, daß
dieſelbe Sonne, die über uns ſcheint, an der-
ſelben Stelle auch unſeren Ahnen geſchienen
hat, ſo iſt das ein Heimaterlebnis. Wer ſo die
Heimat ſieht, der wird ſie nie vergeſſen. Der
wird ſie lieben. H. F.
perlichen Züchtigung namentlich bei Jugend-
lichen, die dem Kindesalter entwachſen ſind

weniger nützt als ſchadet und deshalb als Er-
ziehungsmittel grundſätzlich zu verwerfen iſt.
Eine nicht geringe Zahl gerade der größeren
Anſtalten iſt, teils auf Weiſung ihrer Für-
ſorgeerziehungsbehörden, teils aus freien
Stücken, dazu übergegangen,
auf die Anwendung von Körperſtrafe ganz zu

verzichten.

Jnzwiſchen haben die Erfahrungen derjenigen
Fürſorgeerziehungsbehörden, die von ſich aus
die Züchtigung aus der Reihe der zuläſſigen
Strafmittel bereits entfernt haben, ohne daß
ſich Unzuträglichkeiten hieraus ergaben, an-
ſcheinend den Beweis dafür erbracht, daß auf

Polizei nicht einſchre'tet.
anſtaltung mit der Grundidee „Jm Paradies.“
Vorſchrift: Feigenblatt. A. Busse.
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Die geheimnisvollen
Reiſen der Vögel.

Für unſere Flieger iſt es trotz aller Erfah-
rungen immer noch ſchwer bei langen Flügen
über den Ozean die Orientierung nicht zu ver-
lieren. Komplizierte Jnſtrumente, drahtloſe
Telegraphie, müſſen ihnen helfen, den Weg
nicht zu verlieren. Wie erſtaunlich iſt es ange-
ſichts dieſer Tatſachen, daß unſere Vögel, ob
groß, ob klein, alljährlich eine weite Reiſe nach
dem Süden antreten, ſich auf nichts als ihren

vorausſichtlich eine Ver-

wunderbaren Jnſtinkt verlaſſen können und
doch niemals vom Wege abweichen. Die Er-
fahrungen ungezählter Vogelgenerationen liegt
ihnen im Blut, führt ſie ſicher die weiteſten
Wege über unbekanntes Land, über endloſe
Waſſerflächen. Dabei behindert ſie weder Nacht
und Nebel. Sie finden trotz allem ihr Ziel.

Am intereſſanteſten, weil die Reiſe für ſie am
weiteſten iſt, iſt der Flug der im hohen Norden
lebenden Vögel zu beobachten. Jm nördlichen
Lappland, hoch oben in den Bergen, wo
kaum jemals ein Menſch hinkommt und an den
Sumpfebenen von Alaska nach Norden
hinauf bis Point Barrow lebt ein kleiner
ſchwarz und goldgeſprenkelter Vogel von der
Größe unſeres Rotkehlchens: Der Regen-
pfeifer. Die Menſchen in dieſen einſamen
Gegenden, in denen die Vertreter der Tierwelt
nur noch ſparſam zu finden ſind, lieben dieſen
kleinen graziöſen Vogel. Jn der kurzen
Sommerszeit legt der Regenpfeifer durchſchnitt-
lich vier Eier, iſt immer ſorgſam bemüht, jedes
Lebeweſen, von ſeinen Eiern, die er zu ebener
Erde zwiſchen ein paar Steinen und Flechten

fernzuhalten. Sind die Jungen erſt
gusgekrochen, ſo entwickeln ſie ſich ſchnell und
önnen ſchon nach drei bis vier Wochen mit

zu dem Flug nach dem Süden ſtarten. Der
ſchrift: Tropenkoſtüm. Morgen gibt es, wenn die Sommer iſt kurz im hohen Norden. Die Natur

die grundſätzliche Beibehaltung dieſes Straf-
mittels ohne Gefahr für die äußere Zucht und
Ordnung in den Anſtalten verzichtet werden
kann.

Der preußiſche Miniſter für Volkswohl-
fahrt hat daher angeordnet, daß Mädchen,
gleichviel welchen Alters, Knaben im vor-
ſchulpflichtigen Alter ſowie im erſten und
zweiten Schuljahr, und ſchnulentlaſſene
männliche Zöglinge nicht körperlich gezüch-
tigt werden dürfen.
Bei der Gruppe der männlichen Zöglinge

im Alter von acht Jahren bis zur Beendi-
gung der Schulpflicht iſt die körperliche Züchti-
gung nur noch in den engen Grenzen zu-
läſſig, die ihr für die Schulen durch den Erlaß
vom 29. März 1928 gezogen ſind. Unaufmerk-
ſamkeit und mangelhafte Leiſtungen dürfen
keinesfalls durch körperliche Züchtigung ge
ahndet werden.

Die in Heimen untergebrachten Zöglinge
ſind berechtigt, über die ihnen zuteil gewordene
Behandlung, insbeſondere über Beſtrafungen
oder über Maßnahmen, die ſich auf VBerufs-
ausbildung, Urlaubserteilung oder den Ver-
kehr mit Familienangehörigen beziehen, ſchrift
lich oder mündlich Beſchwerde zu führen.

Alle Zöglinge ſind und zwar neu über
wieſene ſpäteſtens bei ihrer Aufnahme in ein
Heim über ihr Beſchwerderecht zu belehren,

Fragen des Allkags.
K. G. Meine Vorfahren beider Geſchlechter

waren ſeßhafte Pommern. Meine Eltern haben
ſich in Pommern verheiratet, ſiedelten ſich dann
in der heutigen Grenzmark on, wo ich dann nach
kaum drei Monaten des neuen Wohnſitzes geboren
bin. Frage nun an, ob ich mich auf Grund meiner
T atſtammung zum Pommernſtamm rechnen
ann.

Antwort: Selbſtverſtändlich ſind Sie Pom-
mer, das Blut entſcheidet. So iſt doch auch
Luther Thüringer, obwohl er in Eisleben zur
Welt kam, denn ſeine Eltern ſtammen aus dem
Thüringer Walde

Wie hole ich poſtlagernde
Sendungen ab.

Trotz mancher Hinweiſe in der Oeffentlich-
keit lehrt die Erfahrung, daß über die Ab-
holung poſtlagernder Sendungen immer noch
Unklarheiten beſtehen. Angeſichts der Reiſe-
zeit, in der ſich mancher die „Poſt“ der un
beſtimmten Anſchrift wegen poſtlagernd nach-
ſenden läßt, dürfte es daher zweckmäßig ſein,
auf die Abholungsvorſchriften hinzuweiſen.

Gewöhnliche Briefſendungen werden in der
Regel ohne Ausweis an den Empfänger
ausgehändigt. Jugendliche Perſonen unter
16 Jahren müſſen jedoch auf Verlangen nach-
weiſen, daß die Eltern uſw. mit der Ab-
holung einverſtanden ſind. Nachzuweiſende
Sendungen wie Gelder, Einſchreib- oder Wert-
ſendungen werden grundſätzlich nur gegen
einen vollgültigen Ausweis ausgehändigt.
Man verſehe ſich daher am beſten mit einer
Poſtausweiskarte, die nur 50 Pf. koſtet.

Beim Abholen poſtlagernder Sendungen iſt
es praktiſch, die Aufſchrift der erwarteten
Sendung dem Ausgabebeamten nicht zu
nennen, ſondern vielmehr einen Poſt- oder
Reiſeausweis, eine Beſuchskarte oder einen
Zettel mit der Anſchrift ſtillſchweigend vor-
zulegen, um zu verhindern, daß Um ſtehende
die Anſchrift hören und dadurch in die Lage
kommen, die einlaufenden Sendungen abzu
holen. Die Poſtverwaltung hat angeoroönet,
daß das Wiederholen der Anſchrift poſt-
lagernder Sendungen, wenn ſie dem Ausgabe-
beamten in der bezeichneten Weiſe zweifels-
frei bekanntgemacht wird, zu unterbleiben hat.

Poſtlagernde Sendungen werden im all-
gemeinen 14 Tage zur Abholung bereitgehalten.
Abweichend hiervon beträgt die Friſt für poſt-
lagernde Sendungen mit lebenden Tieren
zwweimal 24 Stunden und bei Sendungen mit
Nachnahme 7 Tage.

hat weiſe vorgeſorgt, daß die Jungen nicht er-
frieren müſſen. Jſt der Sommer vorüber, ſo
ziehen die Regenpfeifer, die im Norden Alaskas
leben über die in dichtem Nebel gehüllte Be-
ringsbucht zu den Ableuten. Von dort müſſen
ſie auf einem 2200 Meilen langen Wege, ohne
irgendwo an Land gehen zu können, den Ozean
überqueren, bis ſie ihr Winterquartier auf
Hawai erreichen.

Die in den öſtlichen Gebieten Alaskas
lebenden Regenpfeifer hingegen nehmen ihren
Weg nicht in direkter Linie nach Süden, weil
ſie wiſſen, daß um die Zeit, wenn es auf die
Reiſe geht, in Labrador die ſüßen Krachen-
beeren reif ſind, die ſie als Nahrung lieben.
Drum machen ſie dort erſt Station. An anderer
Stelle in Nova Scotiag, locken Heuſchrecken als
begehrte Speiſe, die ſie ſich nicht entgehen laſſen
wollen. Erſt dann geht es weiter in die Winter-
quartiere nach dem Süden. Sonderbarerweiſe
wählen ſie für die Rückreiſe nicht etwa den-
ſelben Weg, ſondern nehmen dann eine ganze
andere Route, ein Zeichen mehr für das uner-
hörte Orientierungsvermögen der Vögel.

Noch intereſſanter als die jährlichen Reiſen
der Landvögel iſt die Lebensweiſe der Meeres-
vögel zu beobachten. Dreiviertel der Erdober-
fläche, alſo 140 Millionen Quadratmeilen, ſind
mit Waſſer bedeckt. Faſt überall über dieſen
rieſigen Waſſerflächen ſind Vogelſchwärme be-
obachtet worden. Acht Monate des Jahres ver-
bringen die Sturmſchwalben, Sturmtaucher,
Eisvögel über dem Stillen Ozean und den
antarktiſchen Meeren, die großen Albatroſſe
über dem Waſſer. Sie ziehen mit der Sonne
von Norden nach Süden und holen ſich ihreNahrung aus dem Waffer. Sie ruhen auf den
Wellen aus und ändern ihre Flugrichtung nach
dem Winde, aber immer finden ſie dennoch
unfehlbar ihr Ziel, das Winterquartier,
das wenigſtens Sturmtaucher und Sturm-
ſchwalben aufſuchen. Jhr Weg iſt viel kompli-
zierter, wie der der Landvögel, weil ſie kreuz
und quer über dem Meere fliegen und zwei
bis drei Monate für ihre Reiſe brauchen.

Karl Wieſenthal.
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Offene Stollen

Ordentliches, fleißig.

Mädchen
cht unter 17 Jahr.,
r Haushalt j. zum
edienen der Gäſte

z geſucht. Scheuer
rau und Waſchfrau

wird gehalten.
Arthur Wermuth,

Fremdenhof „ZurBrücke Colditz S.

Suche für
tüchtigen

Stellmacher-
geſellen

Afred Lenz,Steilniachermeſfter,

Riederbeung
bei Merſeburg.

Suche für ſorfort für
meine 420 Worgen
große Wirtſch. einen
jungen, nationalgeſ.

Verwalter
der an ſtrenge Tätig

keit gewöhnt iſt.
Familienanſchl. wird

ewährt. Gehalt 50
ark je Monät. Des

gleichen wird ein
oterpflugſühr.

für Pöhl geſucht.
Th. Schröter,

Brehna Bez. Halle).

Suche zum 1. Auguſt
einfachen, jüngeren

Landwirtsſohn als
Wirtſchaftsgehilf.

Gehalt bei freier
Station u. Fam.-An
ſchluß 50 M. je Monat
ohne jeden Abzug.

A. Schramm,
Schleberoda,

Telef. Freybürg 155.

ſofort

Zum baldigen Antritt
ordentlicher, verheir.

Geſchirrführer
geſucht. Weiſe, Zelle
witz b. Gnölbzig a. S

Junges Mädchen

welches die beſſere
bürgerliche Küche
erlernen will, zum
15. 8. Oder 1. 9.
geſucht. Hotel
„KaiſerinAuguſta“

Sangerhanſen.

Aeltere, unabhäng.
Frau oder

Mädchen
mit Fam.-Anſchl. von
ält. Dame z. 1. Sept.
geſucht. Angebote an
Fr. Pauline Straffer,
Wettin a. d. Saale.

Suche zum 15. Aug.
oder T. Sept. ein
ehrl. Mädchen

für die Hausarbeit.
Frau Agnes Wegeher

Klempnerei,
Stoölberg (Harz).

Ein Mäde ehrlich.
ädchen

das bereits in Stel-
lung geweſen iſt, für
kleinen Haushalt j.
15. 85 oder 1. 9.' ge-
ſücht. Meldungen m.
Zeugniſſen ſind zü
richten än Frau
Anna Chrzanorwvſtki,

Laucha a. Unſtr.

Geſunde, zuverläſſig.
öchin

(w. Erkrankung der
jetzig.) für Knaben-
heim ſofort geſücht.
Meldungen mit be-
glaubigten Zeugnis-
abſchr. unt. H 29502
an die Exp. d. Bl.

Junges, geſundes
zweit-

Hausmädchen
für einfach. Dienſt
geſucht. Offert. mit
näherem Gehalt

Alter uſw. an
Frau Schröder,

Wernigerode
(Harz),

Weſternſtraße 16

Einen jüngeren
Klempnergehilf.

ſucht ſofort
Otto Müller,

Klempnermeiſter,
Alsleben a. S.,
Neuetorſtraße.

Junger verheirgat
Melker

ſucht Dauerſtellg.
zum 1. September
Beliebiger Vieh-
ſtand. Melker
Franz Schneider,
Prittitz b. Weißenſ.

Geſucht ein
Familienhaus zu ſo

fort oder ſpäter
tüchtiges

Alleinmädchen
welches ſchon in beſſ.
Hauſe in Stellung
war. Angebote mit
Zeugniſſen an Frau
Dipf. Ang. Reccel,

Röſſen v. Merſeburg
Sachſenſtraße 2.

Schneiderlehrling

ein
Hubig, Schneider-
meiſter, Gerbſtedt.

Ehrlich., fleiß., jung.

Mädchen
für Bäckerei u. Haus-
halt für ſof. geſucht.
Hälle, Geiſtſtr. 56.

Alleinmädchen
geſucht. Sol., kräftig,
kinderl. Mit Zeug-
niſſen melden täglich
24 Uhr Halle, Her-
mannſtr. 24, I, I.

Hüklerinnen
für große Pöſten ge
ſucht. Es wöllen ſich
n. perf. Häklerinnen
melden

Richard Schmidt,
Wollwarenfabrik,

Naumburg,
Jägerplatz 3.

Suche für ſof. einen
Wirtſchaftsgeh.

n. zu jung. f. meine
140 Morg. gr. Wirt-
ſchaft. Gehalt 50Mhk.
und Fam.-Anſchl.

B. Schwenk,
Werben (Elbe).

Suche für ſofort
anſtändiges, junges
Mädch. als Stütze

für Gaſt- und Land-
wirtſch. z. Erlernung
der Küche u. d. Wirt
ſchaft. Etw. Taſchen

Jun C
Hausdiener

(16--18 Jahre) für
ſofort geſucht.

Hotel
Thüringer Hof“,

Roßleben.

Suche zum 1. Sept.

Halle, Platanenſtr. 3

ſelbſtändige

Köchin
bei hohem Lohn.
Stubenmädch. vorh.
Frau Marg. Scharf,

geld wird gewährt.
Off. erb. unt. E. S.
poſtlag. Dommitzſch

an der Elbe.

Stellengeſu che

Zuverläſſ. junger
Mann

(25 Jahre) 5 Jahre
Reichmarine, Füh-
rerſchein 3h, Reit-
und Fahrkurſus
ſ. Stellung irgend
welcher Art. Off
unt. A. H. Querfurt

ſtellt ſof. od. 1. Okt.

Jüngerer
Bäückergeſelle
ſucht Stellung. Bin
fleißig, ſauber und
willig. Offert. erb.
unt D 6304 an die
Exp. d. Bl.
Beſſeres Mädchen,
24 Jahre olt, ſucht
leichte Stelluvg als

erkäuferin
Branche gleich. Gute
Behandlung und Koſt
Bedingung. Off. ſind
zu richten an

t Puſhe.
Ermsleben am Harz,
Äſchersleb. Str. 2127.

Schweizer
23 Jahre, zuvperläſſig.
gute Zeugniſſe, ſucht
zum 15. Auguſt Stel-
lung, w. Braut irgend
wo mitärbeiten kann.
Evtl. wo ſpät. Heirat
möglich. Werte Ang
an Schweizer Emil
Genthe, b. L. Berndt,

Bietegaſt
b. Wittenberg (Elbe)

Verheirateter
Schweizer

ſucht Stellung zum
15. Aua. 'od. ſpäter.
Guter Viehpfleger u.
qute Zeugniſſe vor.
Angebote u. a 29508
an die Expe. d. Bl.

Stellmacher
geſelle

17 Jahre, ſucht Stel-
lung mit Koſt und
Logis Gute Zeugn.
vorhanden. Rudol
Schwarz, Pettſtädt
b. Roßbach (Schlacht)

Tüchtiger
Kammerdiener

l Jahre, wünſcht
Vertrauensſtellg. evtl.
als Hofauſſeher

Offert. unter G 3605
an die Exped. d. Bl.

Elektro-
Schweißer

ſucht Stellung.
Walter Ränſch,

Reubiendorf,
Chriſt. Friedr.-Str. 14

Poſt Mücheln.

Junger
Hückergeſelle

ſucht Stellung, wo
er ſich in Fein-

bäckerei weit. aus-
bilden kann.

Werte Angeb. erb.
Gerhard Fromm,

Lederbergſtraße 59 Crenſitz b. Delitzſch

Leipzig Studienfahrten des ZentralinſtitutesSommer 1929. 15.30 bis 15.40 Uhr-Sonnabend, den 3. Auguſt Wetter- und Börſenbericht. 15.40 bis 16
Leipzig. Wellenlänge 259 Meter. Uhr Frauenſtunde. Frau und Tierſchutz.

(Dresden. Wellenlänge 319 Meter.) 16 bis 16.30 Uhr. Grundſätzliche Gedanken
12 Uhr: Schallplattenkonzert. Nach dem Zur Schulfeier. 16.30 bis 17 Uhr: Deutſch

Nauener Zeitzeichen: Schallplattenkonzert. ſterreichiſche Gemeinſchaftsarbeit und das
12.4d Uhr Glückwunſchruf der j41 Beamtentum. 17 bis 18 Uhr: Ueber
Uhr:
Schallplattenkonzert.
Baſtelſtunde für die
Kurkonzert aus Bad
Orcheſter Weißenfels.
nachrichten. 18.05
18.20 Uhr:
angabe. 18.55
Uhr:

Uhr:

Alten Rathaus in Leipzig. 19.30 Uhr: Ver
hütung von Fleiſchvergiftungen.
Bandöneon

ſche Konzertinga

Funkwerbenachrichten.

Jugend.

Uhr:
Wettervorausfage

Uebertragung des Turmblaſen vom à llet
I 11b eKollektivmenſe

und Konzertina-Maſſenkonzert
anläßlich der Hundertjahrfeier der
ſchen Harmonikainduſtrie.

und

Kundfuntp

Mirag.
Anſchließend:

15.50 Uhr:
16.30 Uhr:

Dürrenberg. Städt.
18 Uhr: Funkwerbe

Funkbaſtelſtunde.
und Zeit

Arbeitsnachweis. 19

15 bis

20 Uhr:

Sächſi
Der Erzgebirgi

Bandoneon-Bund.
Uebertragung aus der Turnhalle Brunn-
döbra bei Klingenthal
Funkbrettl. 22,15 Uhr

Sonntagsprogramms
ſchließend bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik. Ueber

Berlin.tragung
Hoffmann.

von

Königswuſterhaufſen

Zeitangabe, Wetter
vorausſage, Preſſebericht,

in Sachſen. 21 Uhr:

Bekanntgabe des
Sportfunk. Anund

Kapelle Gerhard
baum

9 F ra

Sonnabend, den 3. Auguſt
Königswuſterhauſen.

Wellenlänge
5.50 Uhr:

wirtſchaft. 6
naſtik. 10.30 Uhr:

Wetterbericht

bis 6.30 Uhr:
Neueſte

bis 12.50 Uhr: Künſtleriſche

Meter.
für die

1635

Land
Funk-Gym-

Nachrichten. 12
Darbietungen

für die Schule: Muſiker und Dichter auf
Reiſen. 12.50 Uhr: Wetterbericht für dieLand wirtſchaft. 12.55 Uhr: Nauener Zeit
zeichen. 13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
15 bis 15.30 Uhr: Aus dem Zentralinſtitut 19.45

undfür Erziehung Unterricht. Die

Danach

Bildfunk.

m

tragung des Nachmittagskonzertes Ham
burg. 18 bis 18.30 Uhr: „Wir ſäen und
ernten!“ (Ein Geſpräch zwiſchen Land
arbeitern.) 18.30 bis 18.55 Uhr: Von
Paſſau zum Schwarzen Meer, eine Donau
fahrt. 18.55 bis 19.20 Uhr: Tanz der
Völker II. Jndiſche Tänze. 49,20 bis
19.45 Uhr: Die Wandlung im Geiſtesleben
der Gegenwart. III. Politiſierung oder der

19.55
für die Landwirtſech
Uebertragung von Be
brettl. Anſchließen

0.30 Uhr:

Wi
bis

rogramm

Junger
Fleiſchergeſelle

ſucht Skellung.
Off. unter G 3598
an die Exp. d. Bl.

Wo kann
junger Mann,

22 Jahre, die
Fleiſcherei

Sndiich erlernen
ff. an die Agentur

Burgwerben der
Saäle- Zeitung.

Suche Stellung als

Beiköchin
oder Anlangsöchin.
Off. ver Qu' 9516
än die Exped d Bl.

Landw. Tochter
18 Jahre, ſucht Stel
lung in groß Land-
wkrtſchäft oder Gut,
m. Familienanſchluß.

F. Krug,
Allxode (Harz).

490600800000

Funges Mädchen

16 groß undkräftig ſucht Stell.
in beſſ. Haushalt.
Zweifährig. gutes
Zeugnis iſt vorh.
Off. mit Gehalts-

angabe an
Klarg Kühn,

Benndorf
b. Mansſfeld,

Ringſtr. 22

Mädel, 24 Jahre,

hm. Kochkenntn. ſucht
ſofort oder 15. Aug.
Stellung in beſſerem

Haushalt als
Stütze

wo Mädchen vorh.
Offert. n. B Z 4584
an die Exp. d. Bl.

Suche für meine
Tochter, die Oſtern
die Schule verlaſſen

bat,

Stellung
Offert. a. Agentur d.
Saale-Ztg., Könnern
a. S., Reumarkt T.
Tüchtiges, ſauberes
Mädchen (Waiſe) im
Kochen erfahr., ſucht
hier zum 15. Auguſt

Stellung
Erbitte Offert. unter
C 1645 an die Exp.

d. Bl.

Älteres Mädchen
vom Lande ſucht ſof.
einfache Stelle. Nähe
Halle. Poſtlagernd

Goſeck S. 500.

Unabhäng. Frau,
Ende 50, v. gutem
Herkommen, ſucht
Stellg. z. Führung
der

Wirtſchaſt
in gut bürgerlich
Hauſe Gute Zeug-
niſſe vorhand. Off
erbet. unt. D 6315

ſucht ſof. od. ſpät
Stellung als

Stütze
Angebote an

Fräul. Elſe Graf,
Boruyſtedt

b. Eisleben

Jntillig. Fräulein
ſchreibmaſch.gew.,

Kartothek, wünſcht
Stellung als

Telephoniſtin
nach auswärts.

Offert. erb. unter
D 6317 an d. Exp.
d. Bl.

Beamtentochter,
31 J., ſucht Stell.
als

Stütze
eptl. zur Führung
des Haushaltes.

Off. Unter D 6312
an die Exp. v. Bl.

Stellenangebote
und -Geſuche,

gleichviel, ob kauf-
männiſche, gewerb-
liche landwirtſch.
oder für den Haus-
halt, haben im
Merſeburger Tage
blacrt (Kreisblatt)den
beſten Erfolg

Gebildetes junges
Mädthen

25 J., ſucht ſich zu
verändern i. Fam.
vder zu Kindern

nach auswärts.
Bish. i. elterlich.
Geſchäfthaushalt

tätig. Offert. unt.
D 6316 an d. Exp.

Uhr: Wetterbericht
jaft. Ab 20 Uhr:
rlin. 20 Uhr: Funk
d: Tagesnachrichten.

Tanzmuſik.

en
Sonnabend, den 3. Auguſt
9023Wien.

t Uhr:

Kammermuſik. 19.30
aus
Diavolo“,

lufzügen. Nach Schl

Wellenlänge
Vormittagsmuſik.

16 Uhr: 9
Uhr: Märchen für die

eigenen Werken.
Komiſche

517 Meter.
15. 15 Uhr.

tachmittagskonzert. 18
Kleinen. 18.30 Uhr:
Uhr: Robert Hohl

20.15 Uhr:
Oper in drei

uß: Bildfunk.

Budapeft
Sonnabend, den 3. Auguſt

Budapeſt.
9.15 Uhr: Militärk

läut aus der Univerſi
Schallplattenkonzert.
17.10 Uhr:
Uhr: Römiſche
Uhr: Konzert

Uhr:
22 Uhr. Nachrichten.

Nächt
aus

Wellenlänge

Zigeunerkapelle

„Muſikklowns“

550 Meter.
12 Uhr: Ge-

tätskirche. 12.05 Uhr:
l6 Uhr: Vorträag.

Vörös. 18.10
e. Vorleſung. 18.30

dem Stadtwäldchen.
Schauſpiel.

onzert.

Konzert.

(17 u. 20 Jahr alt,

d. Bl.
Zwei junge frol.

Mädchen

ſuchen z. 15. Aug.
od. 1. Sept. Stell.
i. Privathaushalt.
Gute Zeugn. vorh.
Werte Ang. erbet.
Frieda Dittmar
u. Hilda Dittmar,

Großörner
b. Hettſtedt,
Am Wehr 8

Funges Mädchen
I8 e J. alt, ſ. Paſſ.
Stelle zur Erlernung
des Haush. u. Koch.
in gut. Privathaush.
Fam.- Anſchluß und
Taſcheng. erwünſcht.
Werte Off. ſind zu
rcht.an Erna Kupfer,

Elxleben a. G.,
(Kr. Erfurt).

an die Exp d. l.
Grundſtüctsmarkt

Landgaſthaus
mit Kolonialwaren-
geſch. u. kleiner Ge-
flügelform. m. 4 M.
Wieſe, 1 W. Ackerl.,
maſſiv. Gebäude, güte
Bahnverb, iſt wegen
and. UÜbernahme mit
totem u. lebend. Jn
ventar ſof. verkäuf-
lich. Preis 25000 M.,
5000 M. können ſteh.
bleiben, auch können
5 M. Pachtland mit
übernommen werd.
Ang. u. T 1209 an d.
Weimariſche Zeitg.,

Weimar, erbeten.

Verkaufe einen faſt
neuen

Sommerſaal
Größe 12 mal 12 qm.
Off. unt. F 29500 an

die Exp. d. Bl.

Bäckerei
in mittl. Stadt Thür.,
günſt. Geſchäftslage,
5-Zimmer- Wohnung
m. Zubeh. kann ge-
räumt werden, um-
ſtändehalb. ſofort od.
ſpäter zu verkaufen,
bei 20 25000 Mark
Anzahl. Vermittler
verbeten. Angebote
unt. V 16409 an die
Weimariſche Zeitung,

Weimar, erbeten.

Verpachte ſofort
m. neueingerichtete

Mühleu. Bäckerei
wegen Todesfall.
Nur ernſtgemeinte

Offerten unter
T. 29492 an die
Exp. d. Bl
Suche Grundſtück
bis 20 Morgen in
unmittelbar. Nähe
gut. Gebäude, evtl.
Mühlen grundſtück

oder Wirtshaus,
alleinlieg. m. gut
Waſſerverhältniſſ.,
mögl. Thür. geeig.

Geflügelfarm im Merſeburger Tage-
blatt (Kreisblatt) liegt
in der großen Zahl und
der guten Qualität der
auf ſie eingehenden An-

zur
u. Obſtplantage, z

pachten

kaufen.
Offerten unter U
29493 an die Exp.
d Bl.
HerrenFriſeur

Geſchäft

in Stadt oder Land
zu kaufen geſucht.
Offert. uuter 9 29503
an die Exped. d. Bl.

oder

gleich welcher Art.

Landwirtſchaft
30 Morgen, m. voller
Ernke, ſofort zu ver
pächten

Eduard Hartwich
in Gonna Rr. 71
dei Saugerhauſen.

Günſtige
Gelegenheit!

Wegen Todesfall
k. tücht, geptüft.
Hufbeſchlagsſchm.
o. Schmiedemeiſter
eine gutgeh. Land-
ſchmiede weiterf.,
oder in Pacht über
nehmen. Aus-

führl:. Offert. ſof.
unt. G. 36089 g. d.

Kleine Anzeigen werden nur
marken aufgenommen. Der Gu der T
zugsquittung des laufenden Monats beigefügt iſt, wird
mit 650 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung beizu
fügen Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo ſind
wir berechtigt, den Anzeigentext entſprechend zu kürzen.

gen bar gder Brieſ
ein, welcher der Be

Kleine Anzeigen
für den Wohnungs-
markt, wie Vermie-
tung. u. Mietgeſuche,
von Wohnungen u.
möbliert. Zimmern,
Ladenlokalen uſw.
ſind im Merſeburger
Tageblatt (Kreisbl.)
immer erfolgreich

Exp. d. BI. erbeten.

In einem leb

Branche geeignet,
besonders geeigneèet

an

Klappwagen
mit Verdeck, 18 Mk.
gut erhalt. Kin-
derwagen, 8 Mk.,
zu verkaufen.
Halle, Magdeburg.
Str. 52 H. 2 Trepp.

Paddelboot
zu verkaufen. Off.
erb. unter D 6309 an

die Exp. d. Bl.
Guterhaltene
Zither

mit Kaſten zu verk.
Halle, Hermann-

ſtraße 17, III.

Friſeure!
Haartrocken-Stand-
apparat zu verkauf.
Halle a. S., Große
Wallſtraße 26, ptr.

Photoapparat
10 mal 15, Staeble,
Doppelanaſtigmat,

m. Zubehör zu verk.
Halle, Dorotheen-

ſtraße 15, III.

Wegen Platzmangel
verkauſe

R. 6. U.-Motorrad

Gut erhalten Preis
210 Mk. Paul Weiß,
Eisleben, Oberhütte s

Zu vermieten

Süd-Thüringens (7000 Einwohner) ist
in verkehrsreicher Lage

Laden
mit modern gr. Schaufenst. für jegl.

Erricht. einer Filiale.
sich mit mir in Verbindung setzen.
K. Hartwig, Lauscha (Thüring. Wald),

Bahnhofstrabe 19 b

haften Industrieort

zu Vermiet. Ganz
für Grobßkonz. zur

Interess. wollen

Promenaden-
wagen

billig zu verkaufen.
Hälle, Mauerſtr. 13p.

Blüthner-Flügel
umſtändehalb. billig
zu verkaufen. Linde,
Eisleben, Spangen-

bergſtraße 5.
e

Wagen
25--30 Zent. Trag-
kraft, verkauft

Bahrmann,
Hornburg.

Gebrauchtes ſchw.

Klavier
(Schwechten) billig
zu yerkaufen.

Halle a. S.,
Dittenberg. Str. 9,

parterre.

Gebr. Sofa
mit neuem Bezug
billig z. verkaufen.
Volkmannſtr. 2, I.

Gute Mercedes-

Schreibmaſchine f.
145 Mk. zu ver-
kaufen.
Halle, Wilhemſtr.

ſevetl.
einzutauſch. Liefe-

unt. K 29504 an d.

D Rad
mit Seitenwagen,
elektr. Licht, Boſch-
horn, Ballhupe, Knie-
bleche, Seitenwagen
mit Verdeck, Seiten-
teile, Windſchutz-
ſcheibe, Gepäckhalter
Fußmatte, elektriſche
Seitenlampe, alles
gut erhalten, ver-
kauft für Rin. 1100.

Hugo Kurs,
Merſeburg, WMoeſtel-

ſtraße 17.

Kaufe mehrere
Waagagon

Stalldünger
geg. Stroh

rung hat frei Ab-
gangsſtation z. er
fölgen. Angebote

Exp. d. BI.
MWMotorrad
elektr. Licht, Getriebe
bis November ver-
ſteuert, 200 R. Mk.,
verkauft

M. Schneider,
Schmaleſtraße

Heiratsgeſuche

Junger
Handwerker

30 Jahre, ſucht nette
Lebensgefährtin

zwecks Heirat. Woh
nung vorhanden.
Offerten unter G 3600

Stolberg
o im Harz 09
Logis, auch tage-
weiſe bei Magnus.,

(Shaldlale

ca. 25000 Aufnahm.

Lübers&Olberg

Halle a. S.
e

mun--Z

enu

Danksagung

Ischias-, Gicht- u.
Rheumatismus-

kranken
teile ich gern geg.
15 Pfg. Rückporto
sonst Kostenfrel
mit, wie ich Vor
3 Jahr. von meinem
séhweren Ischias-
u. Rheumaleiden
in ganz kurzer
Zeit befreit würde.

Stleling,
Militärkantinen-

pächter Cüstrin-A.
Nr. 98.

n

an die Exped. d. Bl.

Leſt
die alte Heimat-
zeitung, das

„Merſeburger
Tageblatt“
Kreisblatt)

Wünſche hübſche

junge Dame kennen
zu lernen, b. Zuneig.

Heirat
Bin Alitte 30, Syn-
dikus in Kleinſtadt
mit guter Praxis und
Auto. Angebote mit
Lichtbild unt. D 6314
an die Exped. d. Bl.

Ehem. Landwirt,
40 J., a. gut. Fam.,
ſucht auf d. Wege
Verkehr m. wirtſch.
Dame vom Lande
zwecks ſpäterer

Heirat.
Bildofferten unter
G 3604 an die Exp

Nr. 41, 1.

D. Müller
Spezial Werkſtätten
für künſtliche Glieder

orthopàäd. Apperat.
und Bandagen

Vernckelungss-
anstaltu. Schlelferel

chlrug. instrumente
Raslermesser
Rasierklingen
Lieferant jämtlicher
Krankenkaſſen u. Be

rufsgenoſſenſchaften.

Zwei

Mohrenfchimmel

4- u. 5jähr., ſchwere
Pferde, preiswert zu
verk. Neuwalde Rr.2

bei Liebenwerda.
8 jähriger

Adenburger
zu verkaufen. Halle,

Körnerſtr. 18.

Zwei ältere
Arbeitspferde

aus meinem Fuhr-
geſchäft zu verkauf.

Halle-Throtha,
d. Bl. Saalwerderſtr. 8.

zur Aufgab

jedem unſer

ſtellt.

Text Jhrer
uns ein.

Er iſt 50

der „Kleine

gebote.

Darauf
komm

es

„Kleinen Anzeigen wird

ten zur Verfügung ge-

Senden Sie ihn mit dem

Der Wert

e von

Ein solcher Gutschein

er Abonnen-

Anzeige an (K

Rpf. wert

n Anzeigen“

an!

koſtet 6 Rpf.

Gutſchein
für „Kleine Anzeigen“ im
Merſéburger

reisblatt) über 10

Gegen Einſendung dieſes Scheines
erfolgt die koſtenloſe Aufnahme
einer „Kleinen Anzeige“ bis zu
10 Worten. Jedes weitere Wort

Ziffern gelten als
Worte. Worte über 15 Buchſtaben
gelten als 2 Worte; fettgedruckte
ÜUberſchriftsworte koſten 20 Rpf.
Chiffregebühr 30 Rpf. Zuſendung
nach auswärts von Chiffreofferten
60 Rpf. Den über 50 Rpf. hinaus-
gehenden Betrag bitten wir bei
Aufgabe der „Kleinen Anzeige“
in Briefmarken oder bar beizu-
fügen. JmfFalle nicht ausreichender

t Bezahlung ſind wir zu Kürzungen

TDageblatt
Worte

der Anzeigen berechtigt.
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Diebe am Schafſtall.
Unerkannt entkommen.

Möritzſch. Dienstagmittag gegen 11,30 Uhr
wurde im Garten des Gutsbeſitzers St. ein
Schaf von einem Unbekannten angeſchoſſen.
Nachdem der Schuß gefallen war, riß der Täter
zwei Latten vom Zaune ab und wollte das
Tier aus der Umzäunung herausziehen. Der
anze Vorfall ſpielte ſich innerhalb einigerRinuten ab. Er wurde von einem Garten-

nachbar beobachtet. Auf den Anruf „War
macht Jhr da“, ließ der Mann ſeine Beute
im Stich und nahm mit ſeinem Komplizen,
der Schmiere nen hatte, reißaus auf dem
Fahrrad in Richtung Kötzſchlitz. Das Schaf
mußte geſchlachtet werden.

Diebe beim Pfarrer.
Obhauſen. Einbrecher ſtatteten in der Nacht

zum Dienstag dem Dorf einen Beſuch ab. Zu-
erſt verſuchten ſie, beim Schneidermeiſter Lau-
tenſchläger einzudringen, wurden aber ver-
ſcheucht, da das Einſchlagen der Scheibe Ge-
räuſch verurſacht hatte. Jn der Volksbücherei
fanden ſie in den Büchern nichts Mitnehmens-
wertes. Dagegen war für die Einbrecher der
Beſuch des Pfarrhauſes lohnender. Sie ſtahlen
zwei Schinken, eine Speckſeite und Würſte.
Aber auch hier ſcheinen ſie geſtört worden zu
ſein, denn verſchiedenes haben ſie liegen ge-
laſſen.

Die 4. Lehrerſtelle beſetzt.
Gröbers. Mit Beginn des Schulunterrichts

nach den Sommerferien wird an unſerer Ge-
meindeſchule eine neue 4. Lehrerſtelle durch
einen Hilfslehrer beſetzt. Hauptlehrer iſt ſeit
etwa 5 Jahren Herr Bauer, der Oſtern
dieſes Jahres auf eine 25jährige Tätigkeit
in unſerer Gemeinde zurückblicken konnte.

Lernt Bienen kennen.
Querfurt. Jm Laufe vergangener Woche

wurde im Hotel „Schwarzer Bär“ auf Ver-
anlaſſung des hieſigen Jmkervereins ein drei-
tägiger Einführungskurſus in die Bienenzucht
von Kantor Schmidt aus Rothenburg ab-
gehalten, an dem rund zwanzig intereſſierte
Damen und Herren aus Querfurt und Um-
gebung teilnahmen.

Querfurt im Blumenſchmuck.
Prämiierung der ſchönſten Fenſter.

Querfurt. Vorſtandsmitglieder des Alter-
tums- und Verkehrsvereins und Vertreter des
Magiſtrats machten vergangene Woche einen
Rundgang durch die Stadt, um diejenigen
Bürger feſtzuſtellen, die durch Fenſterſchmuck
zur Verſchönerung des Stadtbildes beitragen.
Es konnte erfreulicherweiſe feſtgeſtellt werden,
daß der Aufruf „Mehr Blumen“ nicht ohne
Wirkung geblieben iſt. Jn etwa drei Wochen
ſollen bei einem nochmaligen Rundgang die-
jenigen feſtgeſtellt werden, die als Preisträger
z der beabſichtigten Prämiierung in Betracht
ommen.

30 Jahre Turnverein „Vater Jahn“.
Freyburg. Am Sonnabend und Sonntag

feierte der hieſige Turnverein Vater Jahn ſein
30. Stiftungsfeſt. Eingeleitet wurde die Feier
am Sonnabend mit einem gutbeſuchten Kom-
mers im Schützenhausſaale. Namens des Ver-
eins begrüßte der Vorſitzende Herr Richter,
die Erſchienenen. Dann folgte als allgemeines
Lied das alte kernige Turnerlied: „Stimmt
an mit hellem, hohen Klang“. Die kleinen
Turnerinnen des feſtgebenden Vereins führten
Stabübungen vor, die allgemeinen Beifall
fanden. Das beliebte Soloquartett des Ge-
ſangvereins Liederkranz wartete mit einigen
guten Vorträgen auf. Zahlreiche Ehrungen
von Seiten anderer Vereine wurden den
Turnern zu Teil. Nach dem allgemeinen Liede:
„O Deutſchland, hoch in Ehren“ wurde durch
den Vorſitzenden Theodor Richter die Ehrung
der Vereinsjubilare vorgenommen, die nun
ſchon 25 Jähre treu zur Stange hielten. Es
ſind das: Otto Ulrich, Karl Hänig, Karl
Seidelbach, Karl Werner und Karl Höpfner.
Die Genannten erhielten eine Ehrenurkunde
inter herzlichen Worten der Anerkennung und
d Dankes. Namens der Jubilare dankte
Herr Hänig für. die Ehrungen. Lehrer Max
Lutze überreichte für den 13. Turnkreis dem
Ehrenmitglied Richard Niederhauſen ein

Der Schwimmſportverein 1923-
Merſeburg hielt am Donnerstagabend
ſeine Monatsverſammlung ab, in der zu Be-
ginn die Waſſerballkämpfe der letzten Woche
zur Sprache gebracht wurden. Die Kämpfe,
die durchweg gegen ſehr ſpielſtarke Mannſchaf-
ten ausgetragen wurden, ſahen die Merſebur-
ger wohl nicht immer ſiegreich, aber doch in
einer recht beachtlichen Form. Die Jugend-
mannſchaft hatte ſich die letzte Zeit auch als in
guter Entwicklung befindlich gezeigt.

Der Vorſitzende konnte die erfreuliche Mit-
teilung machen, daß ſich abermals drei neue
Mitglieder zur Aufnahme gemeldet hatten.

Jm Mittelpunkt der Beſprechungen ſtand
die große ſchwimmſportliche Veranſtaltung,
die am 25. Auguſt im Parkbad ſtattfinden ſoll.
Zu dieſer Veranſtaltung wird mit einer ſtar-
ken

Beteiligung der Merſeburger Schulen
an den Schwimmwettkämpfen gerechnet.
Außerdem ſind an eine Reihe auswärtiger
Vereine Einladungen ergangen, ſo daß damit
gerechnet werden kann, daß verſchiedene an-
regende Waſſerballſpiele zu ſehen ſein werden.
Für die Schwimmwettkämpfe ſind einige acht-
bare Preiſe bzw. Wanderpreiſe geſtiftet, die
Anreiz zu beſonderen Leiſtungen ſein dürften

Es wäre erfreulich, wenn die Merſeburger
Bevölkerung gerade an dieſer Veranſtaltung,
die in der Hauptſache der Jugend gewidmet iſt,
recht lebhaftes Jntereſſe nehmen würde, um
dem Schwimmſport, der in Merſeburg leider
noch nicht in dem Maße gepflegt wird, wie es
wünſchenswert wäre, unter die Arme zu
greifen. Hoffentlich iſt Petrus den SSV.ern
günſtig geſinnt, daß der Veranſtaltung auch der
Erfolg nach außen hin beſchieden iſt, der im
Intereſſe der guten Sache erſtrebt iſt.

e. den Tag iſt folgendes Programm feſt
gelegt:

Der 25. Auguſt ein großer Tag im Parkbad.
Merſeburg.

Schulenſchwimmen und
Waſſerballkag.
Auswätige Waſſerballmannſchaften in

Nachmittags 15 Uhr:
Schwimmwettkämpfe.

1. Begrüßung und Eröffnung durch eine
Herrenlagenſtaffel.

2. Knaben bruſtſchwimmen: 10- bis
jähr,, eine Bahn; 122 bis 1jähr.,
Bahnen; 14- bis 16jähr., zwei Bahnen.

3. Mädchen bruſtſchwimmen: 10- bis 12-
jähr., eine Bahn; 12 bis 14jähr., zwei Bahnen;
14- bis 16jähr., zwei Bahnen.

4. Lagenſtaffel für Vereine: a) Jugend,
zwei Bahnen; b) Herren, zwei Bahnen.

5. Vorführungen der D. L. R. G.
6. Beliebigſtaffel für ſämtliche Schulen

(Hauptkampf um den Wanderpreis, der drei-
mal hintereinander gewonnen werden muß),
ſechsmal zwei Bahnen.

7. Bruſtſchwimmen für Vereine: a) Jugend;
b) Herren.

8. Waſſerballſpiele: a) Jugend; b) Herren
(Schlußrunde).

12-
zwei

Kampfgericht.

Als Schieösrichter in allen Ange-
legenheiten C. Brauer; Starter: R. Al-
tendorf; Zeitnehmer:
Richter, K. Rößner.

Für Waſſerball: Schiedsrichter:
nicht; Zeitnehmer: Schaffernicht.

Die Siegerverkündigung und die Preisver-

Schwimmerſchaft mit einem Lampion-
reigen im Sternberg-Bad ihr 10. Stiftungsfeſt
ein. Am Sonnabend findet die eigentliche
Feier des Stiftungsfeſtes im „Tivoli“ ſtatt.
Der Sonntag bringt, um 3 Uhr nachmittags
im Sternberg-Bad, die ſportliche Veranſtal-
tung in Form von Wettſchwimmen, Waſſerball-
ſpielen, humoriſtiſchen Waſſerſpielen, Kleider-
ſchwimmen uſw. Konzert wird den Aufenthalt
auf dem ioödylliſch gelegenen Platze angenehm
machen. Freunde der Schwimmſache ſind zu

Vormittags 10 Uhr: Waſſerballvorrunde.

Kegelſpork.
Dreiſtädtekampf Weißenfels Markranſtädt

Merſeburg.
Am Sonntag beginnt wiederum der zur

Tradition erhobene Dreiſtädtewettkampf
zwiſchen Markranſtädt, Weißenfels und Merſe-
burg. Da im vergangenen Jahre der erſte
Kampf in Weißenfels ausgefochten wurde, ſo
findet dieſer Kampf in Markranſtädt ſtatt, der
zweite in Merſeburg und der Schlußkampf in
Weißenfels. Da in Markranſtädt nur Aſphalt-
bahnen vorhanden ſind, ſo treten nur die
Aſphaltmannſchaften der örei Städte an, wäh-
rend ſich Weißenfels und Merſeburg noch
Kämpfe auf Bohle und Schere liefern.

Der Aſphaltmeiſter im Thüringer Bezirk
(Weißenfels) hat noch an Spielſtärke ge-
wonnen, ſo daß er ſich den Sieg, den er ſchon
vergangenes Jahr erringen konnte, nicht
nehmen laſſen wird. Ebenſo iſt die Mannſchaft
von Markranſtädt nicht zu unterſchätzen, und
Merſeburg muß ſich tüchtig anſtrengen, um
ſich ehrenvoll behaupten zu können. Auch der
Verband Merſeburg ſtellt einige neue Kampf
kegler in den Kampf, ſo daß Merſeburg
hoffentlich beſſere Reſultate herausholen wird
als beim vorigen Kampf. Merſeburg tritt
wie folgt an: Ellrich, Weber, Kwias, Gink,
Kahlert, Dietz, Büttner, H. Hüttemann,
Henſchke, Mattern, R. Büttner, Netſcher.

W
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DDZJprachtvolles Diplom. Den Schluß des Kom-
mersabends bildete nach einem Turnen der
Alten Herren am Barren, nach Quartettvor-
trägen des Liederkranzes und turneriſchen
Vorführungen am Pferd ein gemütliches Bei-
ſammenſein.

Der Sonntag brachte gegen 8 Uhr einen
Werhe!lauf ſämtlicher Abteilungen des feiernden
Vereins, der durch verſchiedene Straßen der
Stadt führte und am Ratskeller endete.
Nachmittags 1,30 Uhr erfolgte nach dem An
treten am Ratskeller der allgemeine Auszug

dem Schützenplatze. Hierbei hatten ſich
die beiden hieſigen Sportvereine der Rad-
fahrer angeſchloſſen, die dem Jubelverein das
Geleit gaben. Jm Schützenhausgarten er-
freuten allgemeine Freiübungen und ein
Riegenturnen aller Abteilungen der Erwach-
ſenen das turneriſche Herz. Auch die Kinder
wurden durch Beluſtigungen aller Art er-
freut. Abends trat dann der Ball in ſeine
Rechte und hielt dieſer alle Teilnehmer noch
lange in fröhlicher Stimmung beiſammen.

Freyburg. (WSjähriges Arbeits
jubiläum.) Der Ziegelmeiſter Karl
Mieth begeht heute, Donnerstag, 1. Auguſt,
ſein 25jähriges Arbeitsjubiläum bei der Firma

Kameradſchaftksfeſt der

Bundesradler in Rochlitz.
Kommenden Sonnabend und Sonntag

weilen die Bundesradler des hieſigen Bezirkes
in dem ſchönen Muldeſtädtchen Rochlitz, um an
dem Kameradſchaftsfeſt der ſächſiſchen Gaue
teilzunehmen. Den Höhepunkt erreicht das
Feſt durch den am Sonntagnachmittag in den
Straßen von Rochlitz ſtattfindenden Feſtkorſo,
an dem ſich alle hieſigen Bezirksvereine be-
teiligen werden.
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Auf nach den Paſſendorfer Wieſen.
Rennen in Halle.

Am Sonnabend, 3., und Sonntag, 4. Auguſt,
werden die Rennen des Anhaltiſchen Reiter-
und Pferdezuchtvereins, Deſſau, auf der halli-
ſchen Rennbahn gelaufen. Das Programm
umfaßt am Sonnabend vier Flach- und vier
Hindernisrennen und am Sonntag vier Flach-
und drei Hindernisrennen. Es kommen ins-
geſamt 31000 M. Geldpreiſe und 20 Ehren-

Emil Rottig.
Eigentum, Druck und Verlag:
Druck und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtr. 4. Verantwortlich für
den Textteil: Redakteur Kurt Gold
beng, beide in Meriebzzrg.

Merſeburgern n

hammer, für den Anzeigenteil: Otto Kohl rung

preife zum Austrag.
Das Programm iſt außerordentlich ab-

echſlungsreich, da ſowohl Jockey- als Herren-
nnen ſtattfinden. Am Sonnabend wird

rdem lokales Rennen gelaufen, an
welchem erfahrungsgemäß die hieſige Bevölke

ein beſonderes Jntereſſe hat. Das
auptrennen des Sontages iſt die Askan

dieſer Veranſtaltung herzlichſt willkommen.

Herrenreiten über 4000 Meter
welches mit einem ſtattlichen Geldpreis und
fünf Ehrenpreiſen ausgeſtattet iſt. Da bereits

zahlreiche Boxenbeſtellungen vorliegen und das
Gelauf ſich, dank dem Regen der letzten Tage,
in vorzüglicher Verfaſſung befindet,

die Bevölkerung die Beſtrebungen des Renn-
vereins, der ſich, im Gegenſatz zu vielen an

Rennen ausfallen zu laſſen, durch regen Be-
ſuch unterſtützt.

Preußen Rochlitz.
Preußen VfB. Rochlitz.
Sonnabendabend Preußenplatz.

Gäſte aus dem Gau Nordſachſen,
beſtens bekannte Rieſger SV.

wo der

führt, haben ſich die Schwarz-Weißen für
morgen abend als Gegner verpflichtet. Und
ſie haben mit dem

keinen ſchlechten Griff getan.
ten Jahre hat derſelbe in ſeinem Gau eine
erſte Geige mitgeſpielt. Vor gar nicht langer
Zeit erſt mußte der Ligabenjamin
Gaues, SV. 22
2:5 die Segel ſtreichen. Man geht wohl nicht

fehl mit der Annahme, daß ein recht gutes
hchch]àj— hSportplatz „Augarten“, Sonntag, 4. Aug. 16 Uhr

Pokal-Schlußspiel
Sp. V. 99 Halle 96

m

Zwar machtenSpiel geboten werden wird.
unſere Preußen am letzten Sonntag einen et-
was matten Eindruck, und ſie werden voraus-
ſichtlich auch mit Erſatz antreten müſſen, doch
ſollten ſie trotz alledem in der Lage ſein, dem
Gegner erfolgreich die Spitze bieten zu
können.

Spielbeginn: 6.30 Uhr abends Preußenplatz.

Am Sonntagvormittag veranſtalten die
Schwarz- Weißen auf ihrem Sportplatz ihre
diesjährigen leichtathletiſchen Vereinswett-
kämpfe, bei denen die üblichen Diſziplinen
zum Austrag kommen. Wenn vielleicht auch
keine Spitzenleiſtungen erreicht werden, ſo iſt
es doch erfreulich, daß auch in Merſeburgs
zweitälteſtem Raſenſportverein der Leicht-
athletik Beachtung geſchenkt wird.

Kayna 1. VBfL.-Wolſen 1.
Bereits Sonnabend ſtehen ſich obige Gegner

im Freundſchaftsſpiel in Kayna gegenüber.
Es iſt dies ſeit neun Wochen das erſte Spiel
unſeres Ligabenjamins auf eigenem Platze
und vor ſeinem Publikum. Leider muß er

Schaffernicht,
C.

Brauer; Linienrichter: Enke, Schaffer-

teilung finden abends 8 Uhr im Parkbad ſtatt.

Heute abend leitet die Merſeburget

Hauptbahn,

iſt mit
gutem Sport zu rechnen, und wir hoffen, daß

deren Provinzvereinen, entſchloſſen hat, keine

Handball.
Mittelſchüler gegen G. d. A.

Zum erſten Mal treten ſich am Sonntag,
um 2.30 r nachm., auf dem VfL.-Platz inMerſeburg die Handballmannſchaft des G. d. A.
Weißenfels und die Mannſchaft des Vereins
ehemaliger Mittelſchüler zu einem Handball-
ſpiel gegenüber. Da beide Mannſchaften mit
guten Kräften antreten, darf man ein inter
eſſantes Spiel erwarten.

38. Verbandsfeſt der Schwimmer.
Deutſche Schwimm-Meiſterſchaften in Breslau.

Die Stadt Breslau, die erſt jüngſt die beſten
Leichtathleten zu den v r eherbergte,
ſteht in der Zeit vom 2. bis 4 Auguſt im Zei
der Schwimmer, die in dem neu erbauten
Schwimmſtadion ihre Meiſtertitel auskämpfen.
Alle drei Tage ſind vormittags durch die Vor
kämpfe, nachmittags mit den Entſcheidungen
ausgefüllt. Es haben für Breslau alle ge
meldet, die berechtigte Anwärter auf einen
Meiſtertitel ſind. Neben altbekannten Namen
findet man aber auch verſchiedene neue An
wärter, tritt der Nachwuchs an, um ſein Können
zu beweiſen, um zu erproben, ob er die Reife
beſitzt, das Erbe der alten Schwimmergarde in
Empfang zu nehmen. Daneben vermißt man
leider auch manchen Verein und manchen alten
Schwimmer. So fehlt in dieſem Jahre Magde-
burg 96 in den Freiſtilſtaffeln, Sparta-Köln in
den Lagen- und Bruſtſtaffeln, weiter die Gebr.
Rademacher und Berges, die krankheitshalber
zurückbleiben müſſen.

Meiſterſchaften der Damen.
Die 100 Meter im freien Stil wird ſich Reni

Erkens-Oberhauſen nicht nehmen laſſen. Sie
ſollte ſich auch über 400 Meter gegen die Dres-
denerin Schönemann durchſetzen. Sichere Siege-
rin wird im Rückenſchwimmen Anni Rehborn-
Bochum und im Springen die Europameiſterin
Söhnchen-Bremen werden.

Deutſche Boxer in Wien.
Das Programm des Wiener aabends am 2. Auguſt ſteht nun in ſeinen Ein

zelheiten feſt. Vier deutſch öſterreichiſche
Begegnungen ſind vorgeſehen. Hermann
Herſe, Berlin kämpft mit Poldi Steinbach,
Thriene, Hannover, mit Poſpoſchil, Prawit,
Köln mit Hans Weſſelitſch und Paul Richter,
Dresden mit Fraberger.

Dreifacher Sieg von
Frau v. Reznicek.

Jn dem ausgezeichnet beſetzten Tennisturnier
von Swinemünde zeigte ſich Frau v, Reznicek in
ausgezeichneter Form. Jm Endkampf des Damen
einzel behielt ſie mit 6:1, 6:3 über Frau Neppach
die Oberhand und gewann den wertvollen
Wanderpreis damit endgültig. Mit Heidenreich
als e holte ſich Frau v, Reznicek 6:2, 9:7
das Gemiſchte Doppelſpiel gegen Miß Thomas
Wolf und war dann mit Miß Thomas zuſammen
im Damenvierer 6:4 4:6, 6:4 über Fräulein
Hoffmann Fräulein Kuhlmann erfolgreich. Das
HerrenDoppelſpiel ſah Heidenreich-Tomilin
ſiach langem Fünfſa, kampf mit 2:6, 456, 6:2, 6:3,
6:2 über Wolf-Axter als Sieger. Die Entſcheis
dung im Herreneinzel zwiſchen Heidenreich und
Lindenſtädt wurde auf Montag vertagt.

Vereinsnachrichken.
Spielvereinigung Neumark. Morgen,

Sonnabend, den 3. Auguſt, findet, abends
8 Uhr, unſere fällige Monatsverſamm-
lung im Gaſthof ſtatt. Um zahlreiches Er

Kayna Wolfen,

das große Wort

VſB.-Rochlitz beſtimmt
Gerade im letz-

unſeres
22-Kayna, gegen die Rochlitzer mit

ſcheinen bittet der Vorſtand.

zwei Sonnabendſpiele.
Am Sonntag gaftiert Rochlitz in Kayna,

den Kaynaern oft gekrankt; es iſt kein voll
wertiger Erſatz zur Stelle. Wolfen iſt im
Muldeganu von jeher mit tonangebend geweſen
und iſt auch in dieſem Jahre wieder Tabellen-
dritter geworden. Dieſen Platz halten ſie
traditionell ſchon ſeit mehreren Jahren. Die
Stärke der Muldegauvertreter liegt in ihrer
Schnelligkeit und guten Hintermannſchaft.
PreußenGreppin und VfL.- Bitterfeld mußten
des öfteren den Sieg den Wolfenern über-
laſſen. Jn dieſem Jahre ſind ſie im Verbands-
pokal bis zum Schlußſpiel gegen VfL.-Bitter-
feld vorgedrungen. Man erſieht alſo ohne
weiteres hieraus, daß die Kaynger auf einen
Gegner ſtoßen werden, der nur ſchwer zu be
ſiegen ſein wird. Doch ſollte trotz zahlreichem
Erſatz unſer Vertreter ſich ehrenvoll ſchlagen.
Im Vorſpiel konnten ſie einen 2:1-Sieg mit
nach hier entführen.

Kayna 1. VfL.-Rochlitz 1.
Der zweite Gegner der Kaynger, der am

Sonntag ſich in Kayna ſtellt, iſt auch wohl der
Stärkere. Jm Vorſpiel mußten die Geiſel-
taler, ſchwer geſchlagen, den Rochlitzern den
Sieg überlaſſen. Man geht wohl nicht fehl,
wenn gerade hier die Geiſeltaler verſuchen
werden, einen Sieg an ihre Fahnen zu heften
und den guten Ruf wiederherſtellen wollen.
Beide Mannſchaften ſpielen bereits Sonn
abend; es ſind alſo gleiche Bedingungen. Wir
hoffen, daß unſerem Vertreter ein knapper
Sieg nach beſſeren Leiſtungen gelingen möge.

Vorher ſpielt die Reſerve der Kaynager
gegen den neuen Reſervemeiſter VfL.-Merſe-
burg. Es wird dies ein würdiger Auftakt zum
Hauptſpiel ſein. VfL. ſollte glatt die Ober-
hand behalten. Weitere Spiele des SV.
Kayna:

3. in Merſeburg gegen VfL.- Merſeburg 3.;
Junioren in Halle gegen Wacker 1. Junioren;
Jugend in Neumark gegen Neumark 1. Ju-

gend; Handöballjugend in Kayna gegen PSV.
Halle 1. Jugend.

Der SV.-Kayna legt Wert auf die Feſtſte
lung, daß am vergangenen Sonntag im Spiel
gegen 99- Merſeburg außer Sievexs noch
Weber und Herre gefehlt haben und nicht, wie

reichlichen Erſatz ſtellen, und hier hat es bei berichtet wurde, nur Siepers
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Die Reichsbank am Ultimo.
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom
Juli hat ſich die geſamte Kapitalanlage der

Bank in Wechſeln und Schecks, Lombards und
Effekten in der Ultimowoche um 611,3 Mill.
guf 2890,7 Mill. RM. erhöht. Im einzelnen
zaben die Beſtände an Wechſeln und
Schecks um 490,4 Mill. auf 2621,2 Mill. RM.,
ſie Lombardbeſtände um 55,9 Mill. auf 109,1
Mill. RM. und die Beſtände an Reichsſchatz
wechſeln um 64,9 Mill. auf 674 Mill. RM.
zugenommen.

An Reichsbanknoten und Rentenbank-
ſcheinen zuſammen ſind 662,6 Mill. RM. in
den Verkehr abgefloſſen, und war hat ſich der
Umlauf an Reichsbanknoten um634,4 Mill. auf 4725,5 Mill. RM., derjenige an
Rentenbankſzcheinen um 28,2 Mill. auf 434,1
Mill. RM. e t. Die Beſtände an GolId
und deckungsfähigen Deviſen zuſammen
haben ſich um 56,1 Mill. auf 2482,2 Mill. RM.
erhöht, und zwar haben die Goldbeſtände um
63,0 Mill. auf 2148,3 Mill. RM. zugenommen,
die Beſtände an deckungsfähigen Deviſen um
6,9 Mill. auf 333,9 Mill. RM. abgenommen.

Die Deckung der Noten durch Gold
allein betrug 45,5 Proz. gegen 51,0 Proz. in
der Vorwoche, diejenige durch Gold und
deckungsfähige Deviſen 52,5 Proz. gegen 59,3
Prozent.

Chriſtliche Gewerkſchaften
und Arbeiksloſenverſicherungs-

reform.
Nach dem Allgemeinen Deutſchen Gewerk
ſchaftsbund meldet ſich nunmehr auch die
Spitzenorganiſation der chriſtlichen Gewerk-
ſchaften, der Deutſche Gewerkſchaftsbund, zu
Wort. Es heißt in der Erklärung zunächſt, daß
die Beſchlüſſe des Sachverſtändigenausſchuſſes
in der jetzt vorliegenden Form nicht annehmbar
ſind, weiter wird geſagt:

„Der Vorſtand des D. G. B. erklärt aber
nach wie vor die Beſeitigung einer Reihe von
Mißſtänden, die ſich in der bisherigen Praktik
der Arbeitsloſenverſicherung ergeben haben,
für dringend notwendig. Er billigt den Grund
ſatz, daß Beiträge und Leiſtungen in der Ar-
beitsloſenverſicherung in ein angemeſſeneres
Verhältnis gebracht werden, lehnt aber v ach
drücklich jede einſeitige Behandlung de
iblichen Arbeitsloſigkeit ab.“

Zu der Meldung, daß der bevorſtehenden
Konferenz des Reichsarbeitsminiſters mit den
Länderminiſtern ein Entwurf für die Reform
der Verſicherung vorgelegt werden ſolle, der
auf Grund der Vorſchläge der Sachverſtändigen-
kommiſſion vom Reichsarbeitsminiſterium aus
gearbeitet worden ſei, wird vom Reichsarbeits
miniſterium mitgeteilt, daß ein Entwurf des
Reichsarbeits miniſteriums über den Gegen-
ſtand noch nicht vorliegt. Damit entfallen alle
Vermutungen, die an den Jnhalt eines ſolchen
Entwurfs geknüpft werden.

t

Jn einer ſozialiſtiſchen Funktionärverſamm
lung im Bezirk Berlin-Kreuzberg teilte geſtern
abend ein Vertreter der Parteileitung mit, daß
in Sachſen der Reform des Arbeitsloſenver-
ücherungsgeſetzes die Entſcheidung im Finanz-
miniſterium bereits für eine Beitragserhöhung
gefallen ſei. Der „Vorwärts“ hatte ſchon
ſeit etwa acht Tagen auf dieſen Ausgang der
Reſſortberatungen im Reichsfinanzminiſterium
vorbereitet.

m

Steigende Bierausfuhr.
Die deutſche Bierausfuhr bewegt ſich, wenn

auch das Ergebnis in bezug auf einzelne
Länder ziemlichen Schwankungen unterliegt,
im ganzen weiter in langſam aufſteigender
Linie. Jn Fachkreiſen hofft man, daß im Jahre
1929 eine Ausfuhrmenge von 600 000 Hektoliter
überſchritten werden wird. Damit hätte unſere
Bierausfuhr wieder zwei Drittel derFriedensagausfuhr erreicht (1913:
940 000 Hektoliter). 1928 bezifferte ſich die
deutſche Bierausfuhr auf 568 000 Hektoliter
gegen 522 000 Hektoliter, 477 000 Hektoliter und
v Hektoliter in den Vorjahren zurück

s 1927

Ueber 8 Milliarden Spareinlagen.
639 Millionen neue Einzahlungen im Juni.

Die Spareinlagen bei den deutſchen Spar-
kaſſen haben ſich im Juni von 7998,9 auf 8190,0
Millionen Mark erhöht; die Einzahlungen be-
tragen 631,1 Mill. M., ſie ſind ſeit dem Januar
dieſes Jahres die höchſten; der Zinszuſchlag
von 2,5 Mill. RM. fällt bei der Verrechnung
kaum ins Gewicht. Der Stand der Scheck-,
Giro-Kontokorrent- und Depoſiteneinlagen be-
trug am Monatsſchluß 1384,4 (1418,1) Mill.
Reichsmark.

Anleihen der Lufthanſa.
Aufnahme des Südamerikadienſtes?

Jm Zuſammenhange mit der Kürzung des
Luftetats ſah ſich die Deutſche Lufthanſa A.G.
in Berlin nicht nur gezwungen, in dieſem
Jahre ihr Streckennetz von 10 auf 7 Millionen
Kilometer zu verkürzen und zum 30. Juni 1929
ihr Perſonal um rund 30 Prozent zu
verringern, ſondern ſie hatte bekanntlich
auch mit verminderten Subventio-
nen zu rechnen. Für 1929 ſtehen ihr dem-
zufolge nur 10 Mill. RM. in bar zur Ver-
fügung. Um jedoch die Entwicklung der deut-
ſchen Luftfahrt nicht zu unterbinden, wurde
von dem Haushaltausſchuß die Ermächtigung
erteilt, daß die Lufthanſa als Ausgleich für
den gekürzten Luftetat eine kurzfriſtige Aus-
landsanleihe von drei Jahren in Höhe von
6 Mill. RM. aufnimmt, deren Tilgung mit je
2 Mill. RM. ab 1930 das Reich übernimmt,
während die Lufthanſa lediglich den Zinſen-
dienſt leiſtet. Dieſe Anleihe ſoll, wie wir
hören, in nächſter Zeit aufgelegt werden.
Darüber hinaus iſt die Regierung ermächtigt
worden, eine lIangfriſtige Anleihe mit einer
Laufzeit von 22 Jahren in Höhe von ebenfalls
6 Mill. RM., die mit 550 000 RM. getilgt
werden ſoll, zu übernehmen. Dieſe Anleihe
dürfte jedoch erſt nach Abſchluß der bevor-
ſtehenden Haager Konferenz aufgenommen
werden. Sie ſoll zur Einrichtung eines
Oſtaſien- und Südamerika-Luft-verkehrs dienen. Bemerkenswert iſt, daß
die Lufthanſa demnächſt den Südamerika-
dienſt aufzunehmen gedenkt.
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Bergwerksverleihung. Das Oberbergamt Halle
verlieh dem preußiſchen Staat Bergwerkseigentum
in einem 2 199997 Quadratmeter großen Felde
in den Gemeindebezirken Scheegeln, Schwirze
un dBrankow im Kreiſe Croſſen zum Abbau der
dort vorkommenden Braunkohle.

Metallpreiſe in Berlin vom 1 Auguſt (für 100 kg
in Reichsmark) Elektrolytkupfer wire dars 170,75,
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 98--99 Proz. 350, Antimon
Reaulus 65--69. Feinſilber für 1 kg fein 72.,00--73,75

7uner Eleltrolytkupferpreis vom 2. Auguſt
170,75.
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Freitag, den 2. Nuguſt 7929

Roggen und Weizen befeſtigt.
Die feſten Meldungen von den Auslandmärkten

hatten geeſtrn ein Anziehen der Preiſe zur Folge.
Während die Weizenpreiſe vormittags 2 bis 3 RM.
höher benannt wurden, lag das Preisniveau an der
Börſe nur noch 1 bis 1,50 RM. über dem letzten. Das
an den Stapelplätzen, wie Berlin und Magdeburg, be
findliche Material läßt bereits hinſichtlich der Qualität
zu wünſchen übrig und findet deshalb in der Haupt
ſache zu Futterzwecken Verwendung. Bei Roggen
befteht zwiſchen alter und neuer Ernte kaum noch ein
nennenswerter Preisunterſchied. Das Angebot iſt nicht
ſehr reichlich zu nennen. Für Mehl lauten die For
derungen um etwa 0,25 RM. höher. Hafer ſtetig,
Gerſte ſchwach.

Berliner Produktenbörſe vom 1. Auguſt
Amtlich ſeſtgeſetzte Preiſe Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilogr., in Goldmark
Weizen mört 265 267 Kl. Speiſeerbſen 28.00 34.00
Roggen märt 203206 Futtererbſen 21,00 23,00
Wintergerſte 172 180 Peluſchken 26,00 29.00
Futtergerſte 176 189 Ackerbohnen 22,00 26,00
Hafer, märkiſcher 181 190
Mafs, zollbegünſtigter,

loko Berlin 230 231

Wicken
Lupinen, blaue
Lupinen, gelbe

28.,00 32.00
21,00 22,00
29,00--31,00

Weizenmehl 31,50--36,50 Seradella, neue
Roggenmehl 27.25-30,00 Rapskuchen 19,30
Wetzenkleie 12,25— 13,00 Leinkuchen 23,00--23.50
Roggenkleie 12,00--12,50 Trockenſchnitze! 11,40 11,50
Raps 330 335 Soya-Schrot 19,80--20,30
Viktorigerbſen S Kartoffelflocken 16,60 16,80

Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom
2. Auguſt. Auftrieb: 2208 Rinder, 1700 Kälber, 9616
Schafe, 10 527 Schweine, 1620 Schweine zum Schlachthof
direkt 277 Auslandsſcheine. Preiſe: Rinder 2565
Kälber 25-90, Schafe 38--70, Schweine 1. 2. 85 87.
3. 85- 87. 4. 84--86 5. 82 83. 6 Sauen 75 77.
Marktverlauf: Bei Rindern und Kälbern ziemlich glatt,
bei Schafen und Schweinen ruhig.

Leipziger Schlachtvtehmarkt vom 1. Auguſt.
Auftrieb: 147 Rinder (18 Ochſen, 47 Bullen, 64 Kühe,
18Färſen), 512 Kälber. 402 Schafe, 1765 Schweine, zu.
3248 Tiere. Außerdem von Fleiſchern direkt zugeſührt
1 Rind, 24 Kälber, 90 Schafe, 115 Schweine. Preiſe
für 50 Killogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochſent 68 63Kühe 330-3932-41Schafe 265-7066-70

do. 2 50 571 do. 41 25 311 do. 3154 646865
do. 9 465-49 do. do. 4 16567do. 4 e Färſenz 68-631 do.do. do. 2 0-57 188-9089-90Bullen1 54 5755.658Kälber t a 21 91 90
do. 248-5350 54 do. 280-8667-741 S 3 91 90
do. 45-49) do. 372-7960-66 3 4488-90 88-89
do. 4 do. 4665-7152-581 S oKühe 152-5552-561 do. ledo. 242-5142-51 Schafe 11 7180-865 80-85

Beſte Kälber über Notlſz
Geſchäftsgang Rinder u Schweine mittelmäßig, Kälber
flott, Schafe langſam. Ueberſtand. 44 Schafe und
18 Schweine,

Magdeburger Zuckermarkt vom 1. Auguſt.
Preiſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer)
für 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magde-
burg Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 2642.5,
Auguſt 26,42.6, September 26,57.5. Tendenz Ruhig.

Goldptondhbrlete. Weribeständ. Anleihen
Berlin. 1. Angqust

r U dptb. Anht. n R. I9 96, 501 r Cent Boa 27 94,75
de. do. R. 5 87,501 40. o. 193897,50

7 do. o. R. 10 89,008 Pr. Cutr. Bod. G. Kom. 27 91,25
7 do. Kom R. 6 86,751 o. do 192894,50
é do. do S 84, 006 And Roggen 1.-3. Ausg.

PrB,Zentrst Glä. R. 3u.6 93,005 Bad Land -Elekt. Kohle
z 90 490 9 93,005 Berl. Roggenwert 1923 10,00

do do B. 10 93 006 Breslau Kohlenwertanl S
do. do R 14u. 15) 98,505 Elektro Mitteld. Kodle 4,12

8 do. 49o R. 18 93,00]7 Ev Lak. Anb. Roggenw.
8 do. do R. 19) 95,405 Großkr. Hannov. Kohlen 14,80

do. do t. 20 u. 21 96, 005 Kur- u. Noumüärk. Rogg. 8,05
10 Vrb. Pfbr Ghptr. 391. 40 100,805 Landseh, Centr. Koggen! 8,30

do, do. m. 38 99,7515 Meckl.-Schwer Koggw. 8,50
do. do m. 41 94,005 01ldb. st. Kred. A. Rggw. 9,30

7 90 do. Em. 42 84,255 Pr. Centrbd. Koggen-Pt. 10,40
6 do. do Em. 45 83,005Preub. Kaliwertanleine 6,91
6 do. Kom Em. 191 5Preuß. Roggenwertenl, 9,81
10 Prov. Sächs. deeh. Gpf.. 5 Pr. Süchs. Lädsch. Rogg. 8,10
s do. do A4o 89,205 Roggen-Rtbx. Berl. 1-1I1 8,15

7 do. do. Ausg. 1-2 83,505 Sehles. Iäsch, Rogg. Pf. 7,85
6 do. o. Ausg. 1-2 76, 106 Thür. ev, Kireh. Roggw.
5860bs. Prv. G A. A. I1/12 83, 00ſ5 Westſ. Prov. Kohle 19231

ne

Enkſpannung
am Geld- und Kapikalmarkk.

Die Markkriſis hatte im Frühjahr dieſes
Jahres zu einer ſcharfen Steigerung der Zins-
ſätze am offenen Geldmarkt geführt. Die
Steigerung, die gegenüber Februar d. J. beim
Monatsgeld und bei Warenwechſeln ungefähr
2—3 Prozent betrug, erreichte im Juni
ihren höchſten Sta.nd. Mit der Ueber-
windung der Markkriſis trat dann eine Ent-
ſpannung am Geldmarkt ein, ſo daß die Zins-
ſätze im Julidurchſchnitt bereits um ungefähr
4 Proz. niedriger lagen als im Junidurch-
ſchnitt. Es beſtehen gewiſſe Ausſichten dafür,
daß ſich dieſe Entſpannung weiterhin fortſetzt.

Keine Diskonterhöhung der Bank von England.
Die Bank von England hat am Donnerstag ihren

Diskontſatz mit 5,5 Prozent unverändert bei-
behalten. Damit ſind die angeſichts der ſtarken Gold-
abzüge von der Bank von England und der unſicheren
Geldmarkt verhältniſſe gehegten Befürchtungen einer
engliſchen Diskonterhöhung vorläufig nicht in Er-
füllung gegangen.

Amtliche Deviſenkurſe vom 1 Auguſt 1929.

Geld Brie Feld1 Dollar 4,192 4,20 1 Pfund Sterl 20,343
100 holl. Guld. 168,06 168,40 100italien. Lire 21,92
100 franz. Frks. 16.43 16,47 100ſpan. Peſet. 61,27
100 ſchweiz. Fr 80,665 80,825 1 argentin. Peſo 1.759
100 Belga 58,295 58,415 100 finniſche
100 tſchech. Kr 12,405 12,425 Marfkka 10,532
100 ſchwed. Kr 112,34 112,56 100 bulgar. Leva 3,032
100 norweg Kr. 111,70 111,92 1 japan. Yen 1,947
100 dän. Kron. 111,68 111,90 1braſil. Milrs 0,498
100 öſtr. Schill. 59,077 59,197 100 jugoſl. Dinar7, 363
100 ung Pengö 73,13 73,27 100 portug. Esc. 16,768

Die geſtrige Berliner Börſe ſetzte in durchweg be
feſtigter Haltung ein. Die Hauptanregung ging von
einigen ausländiſchen Kauforders, insbeſondere für
A. E. G.- Aktien und Reichsbankanteile, aus. Aber auch
die zunehmende Verflüſſigung des Geldmarktes, die
glatte Ueberwindung des Zahltages und der feſte Ver-
lauf der Neuyorker Börſe regten allgemein an. Die
Kursverbeſſerungen, die zu den erſten Notierungen
durchſchnittlich 1 bis 3 Punkte betrugen, erfuhren im
Verlauf eine weitere Ausdehnung, als die Nicht-
erhöhung der engliſchen Bankrate bekannt wurde. Die
Nachbörſe und Frankfurter Abendbörſe waren knapp
behaupt

Brie
20,883

Leipziger Börse vom l. August
Mifgeteilt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.

v„JWwWwW———32Allg. Dt. Cred. A. 125,75 Lpz. Bier Riebeck 141,80
Casseler Jutesp. 215,00 Lindner, Gottfr. eg-Chemn. Spinner. 3,00 Mansfeld, Bergb. 139,00
Chromo Naſork 118,00 Nordätsch. Wolle 14150
Falkenstein Gard. 110,00 Pitftler Maschinen 133,00
Halle Zimmerm. 23,50 Polyphon 3871 00
Halle Zuckerraft. 48,00 Prehiitzerßraunk. 15400
Kirchner Co. Rauchwar. Walter 59,00
Köbcke Co. 41,50 Riquet Co. 125,60Landkraft Leipzig 86,00 Fahlberg, List &Co 8250
Langbein- Pianos
Leipz. Baumwolle 150,00
do. Wollkämmer.
do. Kammgarn 88,00
do. Hypoth.-Bank 123,00

Schlema Holzstoff 117,00
Schubert Salzer 292,50
Stöhr Kammgarn 140,00
ThüringerGasges. 135,25

do. Wolle 136,00
Waſſerſtände. bedeutet über, unter Nuli.

Saale F. W. Elbe F W.Grochlitz 1 0.50 (02] Außig 11 0.14 051
Trotha 1 -1,18 06 Dresden 1,70
Bernburg 1 -0,30 Torgau 1 0,02 20Calbe, O -P 1. -1,38 03] Wittenberg 1 0.96 24

Unterp. 1 --0,26 02] Roßlau 1 09 (02Grizehne 1. --0,10 o2 Aken 1 -0.12 02
Havel Barby 1 0.10 --09Brandenburg Magdeburg 1 0,00Oberpegel 31 -2,02 01] Tanger-

Unterpegel 31 -0,50 münde 1. -0,54 02
Rathenow Wittenberge 1. 0,15 01Oberpegel 31. 1,38 Lengen 31. 039 03
Unterpegel 31. r Dömitz 1. --0,26 03

Havelberg 31. 0,60 06l Darchau 31. 0,3102

Berlin er Börse Relchsbank- Dafſmler-Benz 51,87 51,12 Glockenstaniw. 23,00 23,00 Löwenbrauerei 296.00 Sachsenwerk 107,25108, 00
diskont 7/, Demmer. Gebr. 40,00 40,00 Gebr. Goedhart 211,00 210,00 Luckau u. Steffen 5,50 5,75 Sächs Gußst DonsKont Z Htsch.-Atlant. Fel. 11112 112,00 T. Goldschmidt 74,75 74,00 Ludensch. Metall 75,25 75,25 Salife Salgungen 126,75 127,00

2 gut Deutsche Asphalt t40, 00 140,00 esche Masch, 97,50 95 50 Küned. Wachsbl. 65,60 66,75 Salzdettärih Ka 302,50 391. 25
D l Hamburg. Elekir. 141,00 14100 Magdeb. Allg. Gas 65,25 65,00 Sangerhs. Masch. 180, 00 129, o0eufsche Anleihen Indostrie- Aktien do. Cont. GasDess. 1os, o 108, o i mmerren A. G. 130762 130 001 do. Bergwerk 62700 61775 Sarotti- Schokol. 158,00 156, 00

1. 8. 31. 7. Accumulat.-Fabr. 132,00 132,50 do. rdöl-A. G. 115,25 113 75 Hannover Masch9 39 50 39 75 do. Mühlen 70,00 69,87 Sauerbrey Mas 14 vo 27,00
6 Disch. Wertbest. Adler Portl-Zem. 119, oo1ts, oo do. Fengtergias Hardurger Fisen Mannesmannröhb. 120,50 120,25 Saxonia, Zemetit 149, 00 150, 25

Anleihe 1923 Adlerhütten Glas ,00 104,00 do. Jute-Spinner. 109,00 109,00 Harburg. Gummi 68,25 NMansfeid Bergb. 138.75 139 00 Schieß-Defries. t 87 99,00
5 r 2. 35 85,25 86, 20 Adlerwerke 50,50 50,00 do. Kabel werke 67,00 67,50 Harpen. Bergbau 145,80 145,00 Maschſb. Buckau 120,00 118.00 Schneider, Hugo. z 114,50
6Dt. Reichsanl 27 87,50 87.50 Alexanderwerk 46,50 a8, o inoleumig- 304, 00801,62 eigenütte 9800 93700 do Kappel 64,00 64,00 r 34,50
3 t. Reichssch. Allg. Ftektr.-Ges. 196, 251195,50 40. Post Ev. 24,001 eidenau Papier Mech. Wev. Lind. 137,50 134,00 Schnbert rer

„K G. M. 87,26 87 25 do. do. Vorz. A. 105,00 103,75 do. Schachtbau 4127.78 i Hildebrd. Mühlen 40,00 40.00 Motorenfb. Deuftz 66,00 65,50 Schu ert O. z 6,00
6 Prö. Staatsanl. 4lsen Portl Cenr 182, o 2es 2s a. St. 33 „3580 Hügers A. G. 70;00 7000 Nech: k Schul Batzenh. 201, o0 298, o0

ne e u Ah er e eler r g7, so 97,60 der o. 82.00 Ton Sieinz 157.60 15. v er eder 97 00 37;80 Jorad Kabeoi wert 156.00 t. do Siege ar Werke 115.00 11.26
7 do. II. Folge 96,78 9675 Ankerwerke A. G. 226,00 225,00 do. Wollw. -Man.. 1975 u a h u St. 182726 190762 Nordd. Wolkäm. 142,50 139,75 Siemens Glasitu. 33420337 00

Thür. Staafsa. 26 80.00 80,00 Annaburg. Steing. Disch. Eisenhdl. 71,60 71,00 Uofmonr, Stärke 68.25 68 12 Oberb. Ueber]. Z. 104,00 104,00 Siemets Halske r r
7 do. R. 27u. La. B. 79,90 79,25 Augsb. Nbg. Mfor. 87,50] 87,60 do. Metallhandel—! Hohemohewerk 86 75 86.00 Oberschl. Eis Bd. 87,621 Sinner J 00 122,00
0 Dis Beide e vo i m mitzsca Ton 269,00 259,00 j. fenbraueret 192 00 19200 do. Kolswerke 107,00 10650 Sonderm. a Stier2. rz. 1. 10. 30 96,50 96,60 Bachm Ladewig 163, 25 163, 00 Höring Leurm. 91'50 92 o do. do. Genub 87 50 87780 Spinnerei Rennerr
h 5725 9625 gerwer Telbau 908 00 307 00 gr. 33308339 Uetareinebeges: 197 20 128 00 oäenn Herteting 270 Shrenget ca.
Heutsche Anleihe Beromenn Eier 227 00 228 00 Burener Aetallu tos: vo tös. o hein Braut 120 80 12070 Oebing. Stahl 3700 8700, Ztadtberger Hütte 86,25 86,25

Ausſos Schein 51,00 61.,00 BerfGuvern att, Dvnamit A. Nobel 106,00 108,87 Hambolätmünie Orensi. Koppel 90,00 8950 r 106 00 108 75
Ot An W o o 10 o Berlin Holz-Kont. 5900 59.25 Filenburg. Kattun 75,00 75,00 Huta Breslau 121,00120,00 Ostwerke 230,00 232,00 R Stode S Co. 94'00 94 00

ohne ch 10, 0.00 o. -Karisruh. Ind. 68,00 65,37 Eintracht Braunk. 140,25 189,00 Nse Bergbau 219,00 212,00 Phönix Bergbau 104,87 108,00 Siöhr Kammgarn 140 00 13800
Anhalt An in do. Maschinenb. 81,50 80,60 Eisenb.-Verk. M. 164,75)162,00 triebau A. 125 00 124 75 do. Braunkohlen 69,76 67,00 Stoewer Nanmſca 14 o 1837
guh 5176 81,75 rn Braunkohl.. EFiektra, Presden 198,00ſ19s, oo Industriebau AcG es o e e 67,0 mlhüring. Anleihe- -Lief.-G 165 50 153 62 Max Jüdel Co. 139,50 139,50 ul- r r Stolderger Zinkh. 152,00 148, 009 Bösperde Walzw. 68,60 67,25 Elektr.-Lief.-Ges. 3 Pifiler Lpz. Werkz 184,00184,00 br Stollwerecke 124'62 124 00Auslosungssch. 50.,00 50,00 Brauhaus Nürndg. 167 00 167700 Elek. Licht u Kratt 212,50 20700 Jülich Zuckerfabr. 70,00 67,50 Plauen Gardinen 106 12 108 50 e

M An 10000 100 Braun &Brik. ind 162,00 16125 Engeinardt- Brau. 224,00224,00 Kahnla Porzellan 73,25 75,00 Spitzen 40.00 40.00 Jrenaka Tanast. 410.00 21000
1Dt Schafzg. An 5,00 4.90 Braunschw. Kohl. 235,00 235,00 Eschuweil. Bergw. tos, oo 290,00 Kaiser- Keller AG. S do. Tul u. Gard. 47,00 4700

Verkehrs Aktien do. Jute-Spinn. 128,00 128,00 Essen. Steinkohl. 187,00 134,50 Kaliw. Ascherslb. 233,50 234,00 Pöge, Elektrizität 52,00 54,00 Conr. Tack Cie. 108,00 108, 00
r s 2oſte- do 90- 125501250 Excelsior Fahrrad 28,60) 28,60 h 1373 do. Vorz.- Akt. 61,75 61,75 Tat San ung o. es iro.ooBrns E. 56.00 56.25 Breitend. Portl-C. 129, „50 Fahlb. Saccharin 83,12) 83,87 C.-H. G. 160, Waggon 74,00 7800 Téelefon-F. Berlin. 58,e b vo e F Brovwn, Boveri Co. 187,00 187,00 Falkenstein Gard. 110,50 110,50 r 77 Waffe Tempelhofer Feld 45,50 47,00
i Eſgend. Beir. 7280 72750 Buderus Eisenw. 75,00 75,75 I. G. Farbenindust. 224,60 223,00 e i. 92'00 92 00 Ravensbg. Spinn. u ar 211,00
ſo. Keichsb, Du 50762 a Eure den '73.00 77 20 Feine er e e Kötuns, See e 720 56 50 a et e es 17478 17478
Sekr. Hochbahn 90,00 89,00 F- W. eldmiüihle „50 188, un wrur Reisholz Papier aen cm ehe 2398 ne ne er enneee 233 en er redo. do. V. A. 98,75 93,75 Capito Klein 658,00 65,00 Flensb. Schiffbau s6, 50) 56,50 Ky Ehein. Braunkohl. 286,00 284,75 Zu 20720 20700

Halb.- Blankenbg. 86,00 56,00 Cartonnagen-Ind. 82,25 52,25 Eraustädt. Zucher 78,800 ILahmeyer Co. 171,00169,75 do. Chamotte 59,75 59,75 n a Se 68700 60 00
Halle-Hettstedt 49,75 Charl. Wasserwk. 108,00 108,87 Friedrichsh. Kali l»aurahütte 67,12 67,00 do. Elektrizität 148,00 146,50 Tuntabrit Flöha 65.00 69'00
Hbg. Amer. Pack. 128,00 122,50 Chem. Fbr. Buckau, 96,00 96.00 Friedrichshütte Leipz. Br. Riebeck 141,75 141,76 do. Spiegeiglas 141,00 142,00 n Muh
tiamburs. Hochb. 69,00 62.00 do. do. Gravau, 6250 6250 F. Hhe 3803399 4o. imwobiſen 108, 12 1009.87 do. Stabiwerke 12478 123.52 Ver, Glanzstoff. 385, 00 884 00
do. Südam. Dpfsch. 187,00 do. do. v. Hevden, 78,25 81.00 Froebeln Zuckert. 23,00 49,00 o. Landkraftw. 85,50 85,50 Rh.-Westf. Kaikw. 11750 115.00 do, Gothaniawert 115,50 113.00
Hansa Hampfsch. 162,75 161 25 do. Ind. Gelsenk. 72,50 72,50 Gas-, W.-, El.-Anl. 102,00 101, 00 do. Pianof. Zimm. 59,00 59,00 do. do. Sprengst. 3683,00 do. Harz. Portl. C. 116,00 116,50
Neptun Bremen 11262 11262 do. Werke Albert 62,75 63,00 Gebhardt Co. 1100,00 LeonhardBraunk. 154,50 154,50 David Richter A. G. 192,00 191.75 do. Jutespinn. LiB 117,00 116,00
Nausitz. Fisenb. 17,25 Chemn. Akt. Spin. 4,87 Gebhardt &Känig »Eeopoldsgrube 64,50 64,00 A Riebeck Mont. 139,00 136,00 do. Laus. Glasw. 62,00 61,75Norddtsch. LIovd 1165,00 115,00 Chromo Najork 118,00 Gelsenkirch. Berg 136,50 136,00 Linde's Eismasch. 159,75 160,00 Rockstroh- Werke 106,50 106,37 do. Mark. Tuchfbk. 48,00 48,00
Nordh.-Werniger. 42,25 42,75 Concord. chem. F. 20,75 22,00 GermaniaPortl. C. 188,00 188,00 Lindström A. G. 845,00 840,00 Roddergrube 870,00 873,00 do. Prtl. Schimisch 224,50 224,50
Oestr.-Ung. Sttsb do. Spinnerei 77,00 77,00 Ges. f. elekt. Unt. 215,00 208,50 Lingel Schuhrabr. 50,00 50,00 Ph. Rosenth. Porz. 98,00 99,50 do. Schuhfb. Bexn. 50,12 49.00
Schant. Eisenb. 8,90 3,90 Contin. Caoutch. 157,50 156,50 Gildemeilster& Co. 107,00 107,00 Lingner-Werke 85,00 8350 Rositz. Zuckerraff. 46,00 45,12 do. Smyrna-Tepp. 201,00 201,00
Verein Eibschiff. 26,50 26,00 Corona Fahrrad 36,00 37,00 Gladbacher Wolle 157.50/188, 00 I. Loewe Co 196.00 195,50 Buschewevh 87,50 87,75 do Stahl v. d C. 975 27
Zschipk. Finsterw. 205,00 208 00 Cröllwitz Papier 170,00 167,00 Glauziger Zucker! 74,50] 74,25 C. Lorenz A. G. 160.00 159, 00 Rütge swhk. A- G. s 12 do. Thür. Metall

Vogel, Tel-Drähte
Vogtil. Masehinen
do. Spifren
do. Tallfabrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl.
WVanderer Werke
Warstein u. Hzgl.

Schlsww. Holst.-
Eisenwerke

erayss reytagWegelin Rußfsbr.
Wegelin &Hübner
Wenderoth
Wersch.-Weibent
Westeregeln Alk.
H. Wissner Metall
WittenerGußstahn
Wittkop, Tiefbau
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co.
Zeitzer Maschfbk.
Zellstoftf- Verein
do. Waldhoff
Zuckfb. Rastenbg.

77,00
80,00 80,00

111,00 110,00
55,75 55,26
36,00 37,00

74,00

145 00 145,75

70 25 70,12

128,00 128,00
129,00 128.,76

Bank Aktien
Ang. D. Tred. A.
Bank f. Brau-Ind.
Berl. Handelsges.
do. Hypoth. Bank
do. Kassenverein
Brnschw. H. Hvp.
Commerz- u. Pr. B
Darmst. u. Nat.-Bk.
Dess: Landesbank
Deutsche Bank
Ditsch. Etffekt.-Bk.
Dt. Hvp. B. Berlin
Dt. Veberseebank
Disconto-Ges.
Dresdnor Bank
Getreide-Kreditb.
Goth. Grund-Cr. B
HallescherBankv.
Hamburg. Hvp. B.
Hannov. Bodenkr.
Mechklb. Strel. Hvp!

12350
138,00
10000
154,00

15880
106,00
133,25
11950
14450
21480
159

125,75 126,75

154,75 154,75
208,00 207,50
20100 201 00
100,00 100,00
180,00 180,00

182,00 181,76
276,00 275,00
100,00 100,00

168,50 16850
128.50
138,00
10000
165350

15850
106,00
18350
120.78
14475
21800
169 00

Meining. Hyp. -Bk. 127,60128,26
Miſteld. Bod Cr. A.
Niederlaus. Bank
Nordd. Grd. Cr. B.
Peichsbank 314,0

sche Bank 186.00
d t

260.00
100,50
123 do

260.00
100,50
122,80
31050
186.00

181,87 151,7
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Meere vom M
Briefe, die ſie doch erreichten.

Obwohl die Poſt auf jeden Brief, auf jede
Karte einen Stempel drückt: „Straße und Haus
nummer nicht a gibt es doch n in
Deutſchland 50 000 Sendungen, die einfaſtellbar p. Dabei iſt es oft nicht a ergeß
lichkeit, die das Fehlen der vollſtändigen wteſe

perurſacht, man
Stra
la

kann man merkwürdige Sendu iBe da in Seit c7 en Wer
greag „An Herrn rhardt Nehlſam. Duis-

unbe

al kennt der

art, wo mEmpfänger tatſächlich m machte. en

p e im tiefſten Oſtpreußen traf ein
a t ein:

„An Tante Emilie.“
Man ſuchte den ganzen Ort ab, doch es gab ſo
viele ilien, die Tanten waren, daß man erſt
in der Schule nachfragen mußte, wo ein kleiner
Junge das Paket für ſeine Mutter agnoſzierte.
Ein Architekt aus Metz, der ſich keine Straßen
namen merken konnte, hatte die a
auf den Kuverts einen Stadtplan zm entwerfen,
um der Poſt das Suchen zu erleichtern. So
zeichnete er den Bahnhof, eine Straße, eine
Brücke, Anlagen, wieder einige Straßen und dann
ein Kreuz, wo das Haus ſtand, das der Adreſſat
bewohnte. Er hat niemals einen Brief als un-
beſtellbar zurückerhalten!

Jn Berlin wurde jetzt ein Brief aus Rußland
gefunden mit einer in z Sprache geſhriebenen Adreſſe: „Herrn M. K. BerlinSchöne-
berg, Straße bleib treu Deiner Frau 46*. Man
beförderte das Schreiben in die Bleibtreuſtraße,
wo der Geſuchte tatſächlich wohnte. Man muß ſich
eben, nicht nur als Poſtbote, ſondern auch als Ab
ſender zu helfen wiſſen. Daß Leute ganze Romane
auf die Umſchläge ſchreiben, iſt gar keine Selten
heit, und wenn vor kurzem in einem kleinen
mitteldeutſchen Dörfchen ein Schreiben eintraf:

Frau Ei in W. in B. bei Hildesheim
draußen, wo die Wieſen anfangen bei dem Stein
kreuz links um den Berg herum, da wo der Zaun
ſteht, da wohnt ſie, dann iſt das nichts Beſonderes,
und auch ſolche Briefe werden beſtellt.

Reue Anklagen gegen
Helga Monroy.

Sie hat einen ſchwerwiegenden Brief
gefälſcht.

Die geſtrige Verhandlung gegen die Komteſſe
von Monroy in Berlin, die ſich vor den
Moabiter ranken wegen des Auſſehen erregen-
den Juwelendiebſtahls an ihrer Tante, der Gräfin
Hermersberg und eines Diebſtahls an dem Diener
Abraham zu verantworten hatte, brachte etne
unerwartete Wendung. Der Prozeß mußte ab-
gebrochen werden, da die Staatsanwaltſchaft eine
neue Anklage ger die Komteſſe Monroy erhob.

Sie wird beſchuldigt, einen Brief von Fürſt
Hans zu Hohenlohe der ihr eine Erbſchaft von
150 000 M. zuſagte gefälſcht, dem Berliner Bank-
haus Heinrich Emden Co vorgelegt und auf
dieſe Weiſe erwirkt zu haben, daß das Bankhaus
ihrem Bräutigam, dem Rittmeiſter a. D. Fritz
von Wedel eine Schuldſumme in Höhe von
30 000 M. ſtundete.

Als die Schulden von Wedels, der zur Be
ſtreitung ſeines Lebens erhebliche Summen be
nötigte, die von ihm gegebenen Sicherheiten und
eine Bürgſchaft überſtieg, beabſichtigte die Bank,
das Konto zu regulieren. Als von Wedel dieſes
erfuhr, erſchien die Komteſſe von Mnoroy und
wies ein Schreiben von Fürſt Hans von Hohen-
lohe vor, in dem dieſer ihr beſtätigte, daß ſie

aus dem Hoheloheſchen Vermögen eine Summe
von 150 000 M. zu erwarten

habe. Das Schreiben, das nur die Unterſchrift
„Hans“ trug, machte den Eindruck der Echtheit, ſo
daß das Bankhaus keine Veranlaſſung ſah, auf
die Abwicklung zu drängen, zumal nicht nur Herr
von Wedel, ſondern auch die Komteſſe von Mon-
roy auch vorher immer wieder von der Erbſchaft
geſprochen hatten. Das Bankhaus ſelbſt iſt durch
den Betrug nur unbedeutend geſchädigt da es
nach dem freiwilligen Tode von Wedels durch die
cedierte Lebensverſicherung in Höhe von 20 000
Mark und durch die Bürgſchaft gedeckt iſt. Das
Bankhaus iſt, wie uns mitgeteilt wird, im Höchſt
falle um einen Betrag von 3000 M. geſchädigt.

Das Gericht beſchloß, da die geſtrige zur Ab
urteilung ſtehende Tat in engem Zuſammenhange
mit der neuen Anklage ſteht, die Verhandlung zu
vertagen und die nere Anklage zuſammen mit
den früheren in einer ſpäteren Verhandlung zu
vereinigen.

Sühne für einen raffinierten
Lohngelderraub.

Das erweiterte Schöffengericht in Dortmund
verhandelte gegen den Oberwächter Mar Düniſch
und den Arbeiter Zabel wegen des von den An-
geklagten am 22. Januar auf der Zeche Königs-
born ausgeführten Diebſtahls von 233 400 Mark
Lohngeldern, ſowie gegen die Ehefrau des Düniſch
wegen Begünſtigung.
Die beiden Hauptangeklagten waren geſtändig.
Sie gehörten der Wachtmannſchaft der Zeche an
und hatten in einem über dem Treſorraum der
Zeche gelegenen Zimmer ein Loch in den Boden
geſchlagen, durch das Zabel in den Treſorraum
kroch und dem Düniſch das Geld zureichte. Die
beiden teilten den Raub und flohen.

Düniſch wurde dann in Hamburg verhaftet.
Zabel hatte ſeinen Anteil an der Beute vergraben,
geſtand aber ſpäter, wo er ihn gelaſſen hatte. Die

eche hat nur geringen Schaden erlitten, da es
gelang, die einzelnen Verſtecke ausfindig zu
machsu. Das Gericht erkannte gegen Düniſch auf
334 Jahre, gegen Zabel auf 3 Jahre und gegen
Frau Düniſch auf ein Monat Gefängnis. Die
Strafe der Frau wurde als durch die Unter-

den Uhr iſt Valence erreicht, die Fahrt geht ſüd-

„Graf Zeppelin“ nahm, wie wir ſchon mel
deten, von Friedrichshafen den alten Weg nach
der Jurapforte. Er paſſierte um 5.45 Uhr
Säckingen, 5.55 Uhr Baſel, 6.05 Uhr die fran-
zöſiſche Grenze, 7.30 Uhr Belfort, wo ihn eine
Eskorte franzöſiſcher Militärflugzeuge be
gleitete. 8.45 Uhr wurde Beſancçon überflogen,
9.20 Uhr wird das Luftſchiff über dem Bur-
e geſichtet, 10.30 Uhr wird Macon

flogen, 11.10 Uhr Lyon erreicht. Das
Wetter auf dieſem Teile der Fahrt iſt regneriſch
und böig, das Luftſchiff fliegt in wechſelnden
Höhenſchichten, die Marſchgeſchwindigkeit wird
mit 80 Kilometer über Land angegeben. 12.10

wärts im Rhonetal, 13 Uhr wird Montelimar

verlaſſen, 13,35 Uhr wird das Luftſchiff aus
Avignon gemeldet.

Nach einer funkentelegraphiſchen Meldung
des Dampfers „Dalny“ hat dieſer um 3 Uhr
nachmittags das Luftſchiff „Graf Zeppelin“
zwiſchen Marſeille und den Bale-
ar en in ſüdöſtlicher Richtung fliegend geſichtet.
Stellung des Schiffes ſei 3 Grad 29 Minuten
öſtlicher Länge, 41 Grad 29 Minuten nördlicher
Breite geweſen.

Das Luftſchiff hatte in der Nacht um 28 Uhr
Kap de Gata bei Almeria (ſpaniſche Südküfte)

Gibralkar iſt erreicht.
Beim Luftſchiffban Zeppelin ſind folgende

Standortmeldungen des „Graf Zeppelin“
eingegangen: 2 Uhr 30 Kap Centa, 30 Grad
Wärme. 3 Uhr mittelenrop. Zeit Gibraltar.
Alles klar. „Graf Zeppelin“.

Es wird gut gefrühſtückt.
Der an Bord des „Graf Zeppelin“ befind-

liche Sonderberichterſtatter der „Aſſociated

„Graf Zeppelin“ über dem Aklankik.
Mit 90 Stundenkilometern nach U. S. A. Die Damen ſind nervös.

Stimmung. Die Mehrzahl der Paſſagiere früh-
ſtückte um 9 Uhr morgens. Wir überflogen
Lyon um 11.10 Uhr Bordzeit

mit einer Geſchwindigkeit von 90-Stunden
kilometern.

Das zweite beſtand aus Suppe, Lachs,
Wildpret, Kartoffeln, Brot und Obſt. Mittags
waren wir über Valence. Jn Richtung auf
Drine und Gibraltar iſt der Himmel be-
w

Schöne Ausſichten für den blinden
Paſſagier.

Nach einem anderen Funkſpruch des Zeppelin-
paſſagiers Siebel an die Aſſociated Preß er-

klärte Dr. Eckener, der blinde Paſſagier werde
von Amerika mit dem nächſten Dampfer nach
Deutſchland zurückgeſchickt werden, wo er eine
ſtrenge Strafe zu gewärtigen habe.

Bridge-Turnier an Bord.
Wie „Aſſociated Preß“ melbdet, berichtet der

Amerikaner Frank Nicholſon, der die Fahrt des
„Graf Zeppelin“ als Sonderberichterſtatter des
„Columbia Radio-Konzerns“ mitmacht, in einem
Funkſpruch von Bord des Luftſchiffes, daß die
Damen, die ſich an Bord befinden, wegen der
ſtarken Gegenwinde

etwas nervös
geworden ſeien. Ueber Frankreich hätten die
Paſſagiere ein Bridgeturnier begonnen. Das
Luftſchtff komme langſam in der Richtung auf
Gibraltar vorwärts.

Der Wind verhält ſich neutral.
Wie das Wetterbureau in Waſhington mitteilt

herrſchen auf der Flugroute, die „Graf Zeppelin
vorausſichtlich ein'chlagen wird, neutrale Winde,
ſo daß das Luftſchiff zwiſchen der ſpaniſchen Küſte
und den Bermudainſeln weder Rücken- noch

Preß“, Herbert Siebel, funkte: Jeder in beſter Gegenwinde haben wird.

Die „Bremen“ iſt am Mittwoch um 22,50 Uhr
in Plymouth eingetroffen. Sie hat die Reiſe von
Neuyork nach Plymouth in vier Tagen, 14 Stun-
den, 30 Minuten zurückgelegt und damit auch für
die Ueberquerung des Atlantik in öſtlicher Rich-
tung einen neuen Weltrekord aufgeſtellt. Jhre
Durchſchnittsgeſchwindigkeit betrug 27,91 Knoten
je Stunde. Die bisher ſchnellſte Ueberquerung
war von der „Mautretania“ in vier Tagen, 22
Stunden, 47 Minuten durchgeführt worden. Nach
dem Schiffsbuch hat die „Bremen“ täglich durch
ſchnittlich 667 Meilen zurückgelegt.

Kurz nach der Landung der „Bremen“ in Ply-
mouth begaben ſich der dortige deutſche General
konſul und eine größere Anzahl führender Per-
ſönlichkeiten der Stadtverwaltung und Schiffahrt
an Bord, um Kapitän und Offizieren der „Bre-
men“ ihre Glückwünſche zu der neuen Rekordfahrt
auszuſprechen.

Der Bürgermeiſter der Stadt ſowie die Ver-
treter aller Behörden und die Angehörigen der
Preſſe gingen an Bord, um das Schiff zu be-
grüßen. Bürgermeiſter Andrews, der Präſident
der Handelskammer Prigg und der Vorſteher der
Kaufmannſchaft übermittelten Direktor Adolf
Stadtlaender und Kapitän Ziegenbein vom Nord-
deutſchen Lloyd die herzlichſten Glückwünſche und
ſprachen ihre Anerkennung über das Schiff und
ſeinen Erfolg aus. Hervorgehoben wurde in den
Anſprachen der engliſchen Herren

die neve Rekordleiſtung
des Schiffes auf dem Wege über den Atlantik
von Neuyork nach Plymouth

Direktor Adolf Stadtlaender dankte im Namen
des Aufſichtsrates und des Vorſtandes ſowie Ddes
Schiffsführers Kapitän Ziegenbein und betonte,
es ſei der Wunſch des Norddeutſchen Lloyd, daß
die „Bremen“ ein weiterer Bauſtein zur Brücke
zwiſchen den Nationen ſein möge

Um 4 Uhr heute früh traf die „Bremen“ dann
programmäßig in Cherbourg

ein, das ſie um 7 Uhr wied r verließ, um nach
Bremen weiterzufahren. Nach weiteren Nach-
richten paſſierte die „Bremen“ 9,45 Uhr die
Sommemündung. Jn Cherbourg wurden 250
Paſſagiere gelandet. Alle Paſſagiere ſind mit der
Ueberfahrt ſehr zufrieden.

Das Flugzeug der „Bremen“
gelandet.

Das Katapult-Flugzeug des Schnelldampfers
„Bremen“, Heinkel D 17, iſt 12,30 Uhr im See-
flughafen Bleren glücklich gelandet.

Es hat die 800 km lange Strecke von der
„Bremen“ bis Bremerhaven in rund vier Stun-
den zurückgelegt, iſt alſo mit einer
Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 200-Stunden-

kilometern
geflogen. Jn Bremerhaven hatte die Deutſche
Lufthanſa ein Sonderflugzeug bereitgeſtellt, das
nach Eintreffen des Katapult-Flugzeuges „New

uchungshaft verbüßt erachtet. Hork“ die Poſt ſofort übernahm. Die Poſt aus

Ein neuer Rekord der „Bremen“.
4 Tage, 14 Stunden, 30 Minuken.

Amerika wird mit einem
Zeitgewinn von mindeſtens 24 Stunden

noch am Donnerstag abend beſtellt werden
können.

Somit iſt erreicht worden, daß die am Sonn
abend früh in Neuyork aufgegebene Poſt bereits
Donnerstag nachmittag in Berlin in den Hän-
den der Empfänger war. Die Laufzeit von
Neuyork bis Berlin betrug demnach alſo fünf
Tage elf Stunden; dadurch ergibt ſich gegen
über dem bisher ſchnellſten Wege der Poſt-
beförderung für die Strecke Neuyork-Berlin
eine Zeiterſparnis von über drei Tagen. Aus
der Verbindung von Schnelldampfer und Flug-
zeug hat ſich ſo eine Möglichkeit der
beſchleunigten Poſtbefördernng über den Nord

atlantil
ergeben, die für den internationalen Verkehr
von größter Bedeutung iſt und insbeſondere der
deutſchen und der amerikaniſchen Geſchäftswelt
zugute kommt.

Die Deutſche Lufthanſa dehnt den bisher
für den Dampfer „Columbus“ organiſierten
Flugzeug-Abholerdienſt von Bremerhaven auch
auf den Dampfer „Bremen“ aus. Eine Anzahl
Paſſagiere der „Bremen“ werden ſich mit
Sonderflugzeug der Deutſchen Lufthanſa nach
Berlin, Frankfurt a. M. und München begeben.

e *«=vmccv J

Das Dorf der Gifkmörderinnen.
Der Unterſuchungsrichter des Gerichtshofes in

Szolnok hat bisher in Tiszaküri und den um-
liegenden Ortſchaften 16 Bauernweiber verhaftet,
die verdächtig ſind, ihre Gatten vergiftet zu
haben, um die Felder erben zu können. Eine
dieſer Megären hat beim Verhör in ausgewor-
fenem Ton geſagt: „Das iſt bei uns nichts neues,
das haben die Frauen ſchon vor uns getan und
werden es nach uns noch tun.“ Es ſtehen weitere
Exhumierungen bevor ihr vorausſichtliches Er
gebnis werden weitere Verhaftungen ſein.

Goldkiſten fliegen in den Fluß.
Ein franzöſiſches Flugzeug, welches von Croy-

den abflog mit Gold im Werte von 2 Mill. M.
an Bord, mußte in der engliſchen Grafſchaft
Kent eine Notlandung vornehmen. Der Anprall
war ſo ſtark, daß zwei mit Gold gefüllte Kiſten
durch die Wand des Flugzeuges flogen und in
einen kleinen Fluß fielen, an welchem man ge-
landet war. Mit Hilfe des Farmers und ſeiner
Leute wurden die beiden Kiſten unverſehrt glück
lich aus dem Waſſer gezogen.

Der irrſinnige Kollege.
Jn Spartansburg (Südkarolina, U. S. A.)

tötete ein anſcheinend irrſinniger Bahnange-

Axthiebe und verletzte zwei andere ſode ſie kaum am Leben bleiben t. Verg

dieſe Bluttat brachte der Amokl den
ganzen weſtlichen Teil der Stadt in fruhr.

Das Geheimnis um Bombe.
Am Donnerstag früh hat ſich Kriminal-

kommiſſar Bußdorf wiederum von Rheinsberg
aus auf den Weg gemacht, um gemeinſam mit
Waldarbeitern und Pfadfindern die letzte
Strecke des Weges von Adamswalde nach Neu-
Globſow abzuſuchen. Vom Forſthaus Stechlin
aus, bis wohin man die Wälder rechts und links
des Weges durchſtreift hatte, iſt man am Don
nerstag nachmittag weiter in die Richtung Neu
Globſow gegangen und hat auf dieſem etwa
dreiviertelſtündigen Wege das nach Norden
liegende Ufer und die ſüdlich gelegenen Wälder
in langer Suchkette abgeſucht. Bis Mittag lag
aber wiederum

kein poſitives Ergebnis
der jetzt ſchon ſeit Tagen durchgeführten Such-
aktion vor. Am Donnerstag hat übrigens die
Berliner Mordkommiſſion, die ebenſo wie die
Vermißtenzentrale im Polizeipräſidium ſchon
ſeit Eingreifen der Kriminalpolizei in engſter
Verbindung mit Kriminalkommiſſar Bußdorf
in Rheinsberg arbeitet und gleichfalls Ermitt-
lungen nach den verſchiedenſten Richtungen an
geſtrengt hat, in der Wohnung des Landgerichts-
direktors in der Martin-Luther-Straße 28 in
Schöneberg Nachforſchungen angeſtellt, ob ſich
dort vielleicht in den Briefſchaften oder Auf-
zeichnungen des Vermißten irgendwelche

Anhaltspunkte für ſein myſteriöſes Ver
ſchwinden

finden würden. Ein Dr. Bombe befreundeter
Staatsanwalt hat im Beiſein der Wirtſchafterin
und des Kriminalrats Gennat ſowie anderer
Beamten der Kriminalpolizei den Schreibtiſch
Dr. Bombes und ſeine ſonſtigen Sachen nach
geſehen, ohne daß jedoch die Ermittlungen zu
einem poſitiven Ergebnis geführt hätten.

Auch aus den Aufzeichnungen und Brief-
ſchaften Dr. Bombes geht in keiner Weiſe her-
vor, daß er etwa mit der Abſicht eines Selbſt
mordes ſeine Reiſe angetreten haben könnte.

Der Vatikan wird 56 Millionen
verdienen.

Für den geſtern begonnenen Briefmarken
verkauf des Vatikaniſchen Staates lag eine
Unzahl von Geſuchen vor. Man rechnet da-
mit, daß die erſte Ausgabe bald ausverkauft
ſein wird. Da jede Serie aus 15 Wertzeichen
beſteht, die zuſammen einen Wert von 28,40
Lire haben, ſo verſpricht das dem Vatikan
eine Einnahme von über 56 Millionen Lire.
Für die Markenliebhaber, die ſich haben vor
merken laſſen, wird ein beſonderes Poſtamt
errichtet.

Graf Stolberg nicht geiſteskrank.
Profeſſor Dr. Schulze in Göttingen hat auf

eine nfrage der Hirſchberger Unter
ſuchungsbehörde mitgeteilt, daß die Unterſuchung
ſehr ſchwierig ſei, aber in den erſten Tagen des
Auguſt beendet ſein werde. Er werde dann ſofort
das Gutachten ausarbeiten und einſenden. So-
viel könne er aber ſchon heute ſagen, daß eine
die ſtrafrechtliche Verantwortung des Grafen
Chriſtian Friedrich ausſchließende Geiſteskrank
eit nicht vorliege. Sobald das Gutachten desMeſſer eingegangen ſein wird, will der Unter

ſuchungsrichter die Vorunterſuchung ſchließen, da
alle anderen Beweiserhebungen bereits erledigt
ſind. Die Akten gehen dann dem Staatsanwalt
zur Erhebung der Anklage zu.

Der ideale Regenſchirm.
Amerikaniſche Blätter bringen die Mel-

dung, daß mehrere große Firmen dazu über-
gegangen ſind, Regenſchirme aus Papier her
zuſtellen. Sie ſollen auf Strandplätzen oder
an beſonders belebten Straßen bei plötzlichen
Regenfällen zu dem auch nach deutſchen Be
griffen nicht hohen Preis von 60 Pfennigen
verkauft werden. Das wären alſo die Regen-
ſchirme, die man ſtehenlaſſen darf, die man
wegwirft, wenn ſie einem läſtig werden, die
man zerbrechen kann, wenn man wütend iſt,
kurz, jene idealen Regenſchirme, um die man
nicht beſorgt zu ſein braucht.

Exploſion
im Munitionslager Toulon.

Wie aus Toulon gemeldet wird, hat ſich
dort in der letzten Nacht ein ſchweres Feuer
ereignet, deſſen Urſache noch nicht feſtgeſtellt
werden konnte. Sieben ſchwere Exploſionen
folgten eine der anderen in dem Gebäude des
Munitionslagers, bei der zwei Männer ſchwer
verletzt wurden. Das Feuer breitete ſich ſchnell
aus, da zahlreiche leicht entflammbare Gegen
ſtände von ihm ergriffen wurden. Es ent-
Bevölkerung eine ſchwere Panik. Obgleich es
ſtand in der näheren Umgebung unter der
2,30 Uhr nachts war, ſtürzten die Leute un
bekleidet auf die Straße, aus Angſt, daß ihre
Häuſer einſtürzen würden.

Ermelſ cün
kann ich stundenlang lesen
und arbeiten, ohne zu er-
müden. Wenn man 40 Jahre
und darüber ist, muß man
rechtzeitig auf das Nach-
lassen der Augen achten.
Von mir rechtzeitig ange-
paßte richtige Gläser bewah-
ren die Augen vor vielen
Beschwerden.

Spezialist für Augenoptik
53 Grobe Ulrichstraße 53

nahe Schulstrabe

ſtellter vor dem Lagerhaus drei Kollegen durch mr nkenkassen-Lieterant



Todesfälle:
Herr Hermann Arnold (75 J.)

aus Halle.
Frau Betty Lange aus Halle.
Herr Robert Brünner (47 J.)

aus Halle.
rau Anna Ertel (75 J.) aus Halle.

Frau Martha Oettler (47 J.) aus
Halle.

Frau Anna Banſe aus Wehlitz.
Marie Sips aus Lützen.

Frl. Gertrud Röhrig aus Naum-
burg.

Frau Marie Neitzel (78 J.) aus
Raumburg.

Amtl. Bekanntmachungen

Uber das Vermögen der Mittel-
deutſchen Badeofenfabrik, Adolf Hanf,
Kommanditgeſellſchaft in Merſeburg,
iſt heute 11,30 Uhr das Konkurs-
verfahren eröffnet. Konkursverwalter:
Kaufmann Hubert Wähmer in Halle S.,
Bismarckſtr. 21. Offener Arreſt mit
Anzeigepflicht und Friſt zur Anmel-
dung von Konkursforderungen bis
31. Auguſt 1929. Erſte Gläubiger-
am gung am 21. Auguſt 1929,
11

termin am 18. September 1929, 9 Uhr,
Zimmer 32.

Merſeburg, den 31. Juli 1929.
Das Amtsgericht.

Jn das Handelsregiſter B Nr. 44
iſt bei der Firma Stahl- und Eiſen-
werk Frankleben, Zweigwerk des
Siegen-Solinger Gußſtahl-Aktien-
vereins Solingen, eingetragen: Durch
Veſchluß der Generalverſammlung
vom 28. März 1929 iſt das Grund
kapital auf 6850000 RM. herabgeſetzt
und der Geſellſchaftsvertrag hinſicht-
lich des Artikels 2 Abſ. 1 (Grund-
kapital) geändert.

Merſeburg, den 30. Juli 1929.
Das Amtsgericht.

Jn das Handelsregiſter B 51 iſt bei der
Mitteldeutſchen Heimſtätte, Wohnungsfür-
ſorgegeſellſchaft mit beſchränkt. Haftpflicht,
Zweigſtelle Merſeburg eingetragen. Die
Prokura des Hans Graeſſner iſt erloſchen.
Hans Graeſſner iſt zum weiteren Ge-
ſchäftsführer beſtellt. Merſeburg, den
30. Juli 1929. Das Amtsgerich

Die Urliſte derjenigen Perſonen, die
zu dem Amte eines Schöffen oder Ge-
ſchworenen berufen werden können, liegt
in der Zeit vom 2. bis einſchließlich
9. Auguſt d. Js. im Polizeibüro, u. zwar
während der Dienſtſtunden von 8 bis
13 Uhr öffentlich zur Einſichtnahme aus.
Etwaige Einſprüche ſind während dieſer
Zeit vorzubringen.

Lützen, den 1. Auguſt 1929.
Der Magiſtrat.

Oiboria-Motorräde

Vertreter:
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LEIPZIGER
WERKSTATTEN
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EIP I G
KLOSTERGASSE 7-9

Uhr; allgemeiner Prüfungs-

190 25 1220
Anläßlich unseres 25 jährigen Geschäftsbestehen gestatten

wir uns, unseren verehrlichen Kunden, Freunden und
Bekannten für das bisher entgegengebrachte Vertrauen
herzlichst zu danken.

Fernerhin bitten wir, uns Ihr geschätztes Wohlwollen
auch fürderhin entgegen zu bringen.

Alfred Staake und Frau

Merseburger
Druck- und
Hälterstraße 4 n Gotthardtstraße 38
liefert preiswert, schnellstens
und zweckentsprechend

tlermann Drese
Merseburg-Saale Vorwerk 8

cksa
Briefumschläge usw.

für kaufmännischen Bedarf

Quittungen, Mitteilungen, Postkarten, Prospekte

Reklamedrucksachen usw.

für Vereine und Gesellschaften

Vortragsfolgen, Plakate, Liederbücher, Ehren
urkunden, Satzungen usw.

Für Privatbecdarf

zeigen, Trauerbriefe und -Karten usw.

n meinem

Saison Ausverkauf
Qualitätsware

teileise zur Hälfte des Preises
Damen und Knderbebleiduno

Stoffe in Wolle Seide Baumwolle
angestoubie Wäsche uS V.
noch grobe Vor äte.

e eeeeeeeenneeneeee.eheJ. n5 ee

Verſagsanstalt

WERBE-TAGE
für die gute Fischer- Kleidung

Extra billig!
Trotzdem 10 Rabatt und dazu bieten wir

Ihnen bei Barverkauf oder Teilzahlung

aAnzahlung, I6Wochenraten
Die Vorteile, die Sie wünschen

Kommen Sie selbst und überzeugen Sie sich von der

Preiswürdigkeit, Qualität u. groben Auswahl unserer

rierren-, Burschen-
u. Knaben- Anzüge

Beachten Sie bitte unser Schaufenster

Bei Teilzahlg. woll. Sie bitte Ausweispapiere mitbringen

Fischer Co.
G. m. b. H.

Merseburg Entenplan 4
Das Haus der eig. Kleiderfabrik. uns Gesellschafter

Für ſtaatliche u. kommunale Behörden
aller Arten Formulare, Bücher, Aktendeckel,

Adrebkarten, Briefbogen, Rechnungs- Formulare

Bin zum

NMotar
ernannt

Mein Büro befindet
sich Bahnhofstraße 3

Dr. Nitschke
Rechtsanwalt u. Notar

Preislisten, Zirkulare, Briefumschläge, alle

Mitglieds-, Einladungs- und Eintrittskarten

Visiten- und Glückwunschkarten, Verlobungs-
karten und -Briefe, Hochzeitseinladungs- und
Dankkarten, Hochzeitszeitungen, Geburtsan-

M Ziehung 9. u. 10. August
Kote

Geld-loterie
i 65357 Gewinne Rm.

n

Hauptgewinne etc.

Lose nur 1 Rm.
Porto und Liste 40 Pf. extra
I empf. auch unt. Nachnahme

El STIER
Hamburg 5, Holzdamm 39

n

S Jnh. K. Schott
v D. Merſeburgh O Markt 3 G

Sporkjacken
und Weſten

für Damen, Herren u. Kinder

praktiſch für Beruf
Straße und Haus

in reichſter Formen- und Farben
Auswahl bei

H. Schnee Rachfl.
A. F. und Ebermann

HalleS., Gr. Steinſtr. 84

leser kauft bei unseren
inserenten!

Vom Guten
das Beſte!
Reparatur

Werkſtatt

AuswärtigeT h egter Schkopau Seen
Altes Theater, Lelpzig paSonnabend, 20 Uhr

„Der Dickkopf.“ BALL
Operettenthegat. Leipz. Muſik: Kapelle Arior
Sonnabend, 20 Uhr Stimmung!„Jn der Johannis- Neueſte Schlager!nacht.“
Schauſpielhaus, Leipz. C JSonnabend, 20 Uhr 4 I 4

„Weekend im
Paradies“. Beliebter und bekannter Ausflugsort fürv attenhergTheater Merſeburg und Umgebung. Küche und

5 Keller ſorgen in altbekannter WeiS vend, 20 Uhr eiſe ſtetsvre Revolte r für das Beſte Otto Sinang.
Erziehungshaus.“

aorpe u Wein 9ſſfffoefſ eng 1926 e.

Heute Freitag, e V20,30 Uhr im Gaſthaus „Zätzſch“. O Im Gasthof Wunsche Oberbeuna O

„Unſere Liebe warSünde“, außerdem o ung e
Santa Fee, der
Schrecken der Sonnabend, den 3. August 1929

Farmer. Kommersabend Anfang 20 Vh-
7 r Sonntag, den 4. August 1929Waldhaus Fest Ball Anfang 19.30 Um

ch Auf dem Sportplatz!Mücheln
d

13 UVnr:

Beuna i HMeuschau
Schönstes Ausflugs-
lokal des Geiseltales

Diplomspiel
14.30 Vhr: Beuna n

Herrliche Lage. Gern
besucht von Ausflüg-

O Sporkl. Welßenf. Reserve

ern, Schulen und IhrVereinen. i Unt: Beuna
Plakettenspiel

Sportkl. Weißenfels Liga
Pokalspiel.

Der Vergnügungsausschu st.

Bad Càmmeritz
Kondltorel-Cafée und TanzdleleCALIFORNI A

e5jeles auch Sie Eppige Tel. Mücheln 421. Bes. Otto Sachse

en Deden Sonntag Cate- Konzert und
a. M. i Orogeren, Apoth., 5 Uhr-Tee, abends Tanz
Sumen e. Samenband ungern Während der Badesaison

jeden Mittwoch Tanzabend

Messer u.Scheren Fischer ei Vesta
und alle anderen Herrlich geleg. Ausflugslokal an der
Schneidwerkzeuge
werden 2. Schleifen Saale. Zu erreichen vom Bahnhof

einerHohlschleifereiangenommen u. in nCorbetha u. Bad Dürrenberg. Von
fachmännisch ge-
geschliffen.

Otto
Pretsebneide,

Vorzügliche Küche, Spezialität: Fiſche.
Eisenwaren- Handlung
Haus- u. Küchengeräte ,Goldener Stern Döllnitz

Kytffn. Technik. innhaber: Karl Mardeck
krank enhau-sen. Schönstes Garten- und
n re I Verkehrslokal der Aue S
mobilvbao., gchwach- u.

e rägl. Radſo- und Schall-
plattenkonzert im Garten u. innenräum.Landm. u. F v

Dürrenberg Sonntag ſtündl. Motor-

bootverkehr. Schöner Spaziergang

ab Dürrenberg der Saale entlang.

De
Juliunbef:
Eingä
liner
mehrf
bankp:

rium.

Gr
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ausge
etwa
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